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Zer eiligen
KFoſtliche und Werthe Sod

Wurde
ex Eſ. cap. 56. verſ. ult.

Zum Chriſtruhmlichen Andencken

Des weiland Khohlgebohrnen Gerrn/

ats 955 7a-

/m eeuth DGVLZ

Dlvien Dudolphs
von Iplenslehen

Zuf Calbe Zichtou und gchenckenhorſtec.

Sonigl. Preuß. Directoris, Dreyß und Fdriegs? Commiſſarii
imn der Altemarck auch Mitverordneten des groſſen

Außſchußes und ſeines Geſchlechts Senioris,

Als derſelbe im Jahr 17o2. den 13ten Februarii auf hieſigem
Hochadlichen Hauſe ſanft und ſeelia entſchlaffen und den 26ten Aprilis

dieſes Jahrs in Dero Hochadliches Begrabniß
beygeſetzet ward

Deſſelben Tages in Hochadlicher Traur-Verſamlung alhie
in Zichtou vorgeſtelllt

von
Veorg ichumachern Predigern

dieſes Hochadlichen Hauſes.
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Der Wohlgebohrnen Frauen

Wer. Anna Qurien gebohrnen von Alvensleben

Des Wohlſeligen Herrn Directoris von Alvensleben
Hochbetrubten Frau Witwen

Meiner Hochgeneigten Frauen und Patronin,
So wohl

Z&itnen Wohlgebohrnen Merren und Fraulein

ggherrn Wuſſo Qiderich
7:Merrn gſtriderich Vevien

t

zt. 1 e  Scund
M. auariGebohinen von Alvensleben

Ves Wohlſeeligen Merrn Directori

vn Hinterlgſienen Wayſen
ſweinen Hochzuehrenden Rerren

nrund Fraulein.
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Wie auch
Denen Wohlgebohrnen Fgerren

Kerrn Fohann gzriderich von Slvensleben
Srb-Herrnauff Kalbe Zichtou

und Wolterſchlage ec.

KFgerrn Buſſo von Alvensleben
ErbHerrn auff Bergeund Rogatz æ.

Kerrn Achaz von Alvensleben)
Sr. Konigl. Maj. in Preußen renomirten Hauptmann

vonder Guardes, Erb- Herrn auff Lowenbroock und Rogatzc.

kgamtlichen des Wohlſeligen Herrn Directoris Hochbetrubten

Kerrn Brudern/
Meinen Hochſtgeehrten Herren Parronen

und Gonnern.
Und denen Wohlgebohrnen Frauenund craulein

rr. Anna Watharinen gebohrnen von Nlbensleben/
Des Wohlgebohruen. Herrn

gerrn Kourdt CKhriſtiau von Pohnſtein
ErbHerrn auff Werrelshauſen uud Boreshagen:c.

Hertz.wehrteſten Frair Eeheliebſten

FGoerl. Flſe von WloenslebenPrl. Qliſabeth Sophil lrbbndflbeusleben
Samptlichen des Wohuelickn errn BireQoris

rrau unb räuleſcdenetrſ
Meinen Goöchftgethreiſten· Gönnerinnen at

J autute inlll J vubergibtbieſe LecnBredigt mit hertzlichem Wunſth

daß GOtt der HErr Sie wolle kraftigſt troſten
m  .ſ.1

Ew. Ew. Ew. Ew. Wohlgeb. Wohlgeb.
Wohlgeb. Wohlgeb.

Getreueſter Vorbitter und Diener

Veorg ichumacher.



DeichPredigt.
VOTUM,

—jqas walte Chriſtus JEſus/ der unſer einiger Troſt jc&A unb Hoffnung iſt mit GOtt ſeinemhimmliſchen

Vater dem Vater der Barmhertzigkeit und GOtt
alles Troſtes in Gemeinſchafft des heiligen Geiſtes

als des verheiſſenen himmliſchen Troſters hochgelobet
in Ewigkeit Amen.

INTROITUS.
V2 &ſt jeveraeit gebrauchlich geweſen daß wenn GOtt aus ſei-

econem Volck frommeund monſverdiente Leute aus dieſer ZeitJ.— lichkeit abgefordert dieſelbe hertzlich beklaget.

 L ai i a.. 1 ſ°— r~



Chriſtliche
Allerſeits GOtt ergebene Hertzen wir ſtehen auch deßfals itzt in

ſchmertzlicher Klage da es GOtt gefallen den Wohlgebohrnencqerrn
qerrn Levin Ludolph von Alvensleben Konial. Preußiſchen Dire-
ctorem, Creyßund Krieas Commiſarium dieſer Altemarck auch Mit
verordneten des groſſen Außſchußes und dieſes Hochadlichen Geſchlechts
Seniorem einen rechttreuen Patrioten dieſesLandes aus dieſer Zeitlich
keit abzufordern.

Waihm. Der beruhmte Franzoſche Cardinal Richelieu vergliche ſich einemoone. in Pſ. ZeigerSchatten der jederzeit nächder Sonnen i.e. nach Leitung ſeines
p. ijja. Gottes und des Koniges nch gekichtet. Der Wohlſelige cherr richtete

ſich in ſeinem Chriſtenthum nach GOtt und Gottes Wort und befliſſe
ſich vor demſelben der Aufrichtigkeit des Hertzens in reinem ungefarb
tem Glauben und untadelhaftem Leben  in ſeinem Ampte beydes nach
der Leitung ſeines Koniges und der Untertahnen Wohlfahrt. Er war
Sr. Konigl. Majeſtat in aller Untertahnigkeit treu und gehorſam;
war aber dabey furſichtig bemuhet alle Beſchwerden von dem Lande
und Creyſe nach Muglichkeit abzuwenden. Bey ſeinen ſo vielen und
ſchweren Verrichtungen blieb Er unermiidetſoen Prægravirten williaſt
zu horen und Jhm Erleichterungzu verſchaffen. Und wird daher billig
beklaget wie als ein frommer und aufrichtiger Chriſt als auch treuer
Diener ſeines Koniges und aufrichtiger Patriot dieſes Landes. Dieſer
Verluſt bitten und hoffen wir von GOtt daß er nach ſeinem heiligen
Willen mit dergleichemtheurem Subjeckoerſetzet werde.

Aber wie wird dieſer Verluſt bey denen Hochbetrubten Anver
wandten die an Jhn einentreuen Freund; Bey denen Hochbetrubten
Herren Brudern Frau und Fraulein Schweſtern die an Jhn einen
aufrichtigen Bruder; Ja bey der Hochbetrubten Frau Witweund dero
Vaterloien Wayſen die an Jhn einen liebwehrten Ehegatten und ſorg
faltigen Vater verlohren erſetzet? Dieſe mogen wohl ſagen: Ach! dein

Cl Ernſt. Abſterben macht uns entkraftet. Wie etwa als der Cardinal Horatius
part.ʒ. Con- Spinola Todes verblichen deſſen Freunde und Clienten ihr Leydweſen
fecttat c.67 ſolcher geſtalt zuerkennen geben: Sie lieſſen mahlen eine verfinſterte
s.1p650. Sonne und auff dem Erdreich viel Klee-Bluhmen welche gantz matt

und entkraftet ihre Haupter hangend hielten mit der Beyſchrift: tuo
langvore langveſcimus. Sie haven Urſach zu klagen ex Thren. 5. v. 15.
16.17. Unſers Hertzens Freude hat ein Ende unſer Reigen iſt in ein

I iſt auch unſer Hertz betrubt und unſere Augen ſind finſter
Wehklagen verkehret die Cron unſers Hauptes iſt abgefallen: darum

Doch allerſeits Hochbetrubte hemmetdie Trahnen und ſtillet das Kla
m gen. Was Sie durch dieſen ſchmertzlichen Todes-Fall verlohren ſollen4

ſich doch gleichſahmüber die irdiſche Troſt entgangen zu

Gie weit gewiſſer bey dem HErrn ihrem Gott fiuden. Deſſen vaterliche
Vorſorge ob ſie ſich wohl uber alle Glaubige erſtrecket verdoppelt ſie

4

Jhm dem unſterblichen GOtt ihre Zuflucht nehmen. GoOtt iſt unſer
Scriv. Seealler Vater aber ſonderlich deren die auf Erden keinen Vater keinen
lenSchatz Schutzherrn keinen Troſt haben. Dieſen iſt Er mehr als vorhin mit
33 ſeiner Liebe Treue und Gnade verbunden. Zuvor gehorten Sie unter

die Zzahl derer die GOtt zuverſorgen hat als Kinder nun aber auch als
verlaſſene und troſtloſe Kinder: Sie haben nun noch mehr Urſache
der Liebe und Vorſorge Gottes ſich zu getroſten wegen der ſonderbahren

Ver



GeichPredigt.
I

Verheiſſung die den Witwen undWayſen geſchehen iſt. So wird ihnen
auch dieſer Berluſt tempore reſtitutionis omnium wieder erſtattet wer

den. Dem Wohlſeligen cAerrn iſt dieſer Verluſt kein Verluſt ſondern
wie Paulus vonſtinem Sterben redet Phil ein Gewinn Allen bevor
ſtehenden Gefahrlichkeiten iſt Er entaanagen und kommen aus der Un
ruhe zur Ruhe aus dem Kriege zumi Frieden

aus dem Zeitlichen insEwige aus dem Tode ins Leben wovon ein mehrersre.

TEXTUS
Zie Berechtenwerdenweggerafft fur demr

Ungluck und die richtig fur ſich gewandelt
haben kommen zum Frieden und ruhen in
ihren Kammern.D

7.

EXORDIUM.
Er Tod ſeiner cheiligen iſt werth gehalten für dem
5Errn. Alſo redet David Pſalm. ub. v. 5. und giebt hiemit

J

zu erkennen duß der Tod der Glaubigen fur dem HErrn pre-
tiös, theur und werth ſey. Es erhellet aus dieſem Pſalm daß

David dem Tode ſehr naye geweſen daraus ihn aber GOtt wunderund
gewaltiglich geriſſen. Denn ſo ſpricht er: Stricke des Todes hatten
mich umfangen und Angſt der Hollen hatten mich troffen ich kam in
Jammer und Noth. Aber ichrief an den Rahmendes HErrn o HErr
errette meine Seele. Der HErr iſt gutig und gerecht und unſer GOtt
iſt barmhertzig. Der HErr behutet die Einfaltigen wann ich unterlige
ſo hilft er mir  ſey nun wieder zufrieden meine Seeſe :5?c. Was GOtt an
Jhmgethan ruhmet David thue er an allen Glaubigen und ſpricht:
Der Tod ſeiner Heiligen iſt werth gehalten fur dem HErrn. Wie etwa
Gaul ſpricht daß ſeine Seele theur geweſen in den Augen Davids
daß er nemlich ihn nicht getodtet n Sam.iz. und der Hauptmann den
Propheten Eliam bittet: Laß meine Seele und die Seelen deiner
Rnechte dieſer 50. vor dir etwas gelten daß du uns nemlich nicht wie
die vorigen mit Feur vom Himmel vertilgeſt. Wovon zu leſen 2. Reg. 1.
Alſo theur und werth ſeyn auchdie Heiligen inden Augen Gottes daß
er Sie wider ihre grimmige Feinde erhalte und nicht nach dem Sinn
und Willen ihrer Feinde vertilgen laſſe. Wie denn Munſterus dieſe Da
vidiſche Worte alſo erklahret: in tanto pretio ſunt pii homines apud De-
um, ut non facilè permittat in eos graſſari tyrannos, ſed liberat eos à

A2 peri-

Critic. ſacr.

tom. 2. P
1745.



periculo mortis, id quod in me non ſemel ſum expertus. Den Frommen
kan vor ihrerZeit kein Harlein gekrummet werden; drum DavidPlalw. zi.
meine Zeit ſtehet in Gottes Handen. Wie ein Tupfer den Tohn in ſeinen
Handen hat daßer dargus bilde was ihmgefalt ivder ein Bildhauer
den Stein und Eltenbein; Alſo hat GOtt auch unſer gautzes Leben
Leih und Seele Jahr und Tage Gluck und Unglück Lebon und Tod
in ſeinen Handen. Jngleichen Moſes Pſ.go. devi: hErr laſt die Menſchen
ſterben und Hiob. 14. cap. der Mienſch hat ſeine beſtimmte Zeit die Zahl
ſeiner Monden ſtehet bey dir du haſt ein Ziel geſetzt das wird er nicht
ubergehen. Und ſo nach Gottes heiliaen Willen geſchicht daß die Ty
rannen der Heiliaen Blukvergleiten hſt ihr Tod ſo theur und werth daß ä—

ibidem Gott ihr vergoſſenes Blut nicht ungerochen laſt. Vatablus ſchreibt uber
die Worte Davids: Gravatè fert mortem proborum Deus, propterea ſi
quis eos interfecerit, non impune feret. Und die Weymarſche Bibel.:
der Tod ſeiner Heiligen (wie ich ſelbſt in der That an mir. ſeinem Hei
ligen Pſ.go. v.2. erfahren habe) iſt werth gehaltenrc. (Er halts nicht
fur ein gering liederlich Diug daß ſeine Glaubigen zum Tode hingergfft
werden ſondern er bewahret ihre Seelen wie einen theuren Schatz/
daß ſie nicht jeermans Raub ſeyn muſſen; Und ſo es ja nach ſeinen;
Willen geſthicht daß dir Glaubigen zim Tode hingeriſſen werden bſ. 14
v. 23. ſo ftaget er nach ihrem Blut. Pſ. g. v. z. und erweiſet ſich ſo wohl
wider die Todſchlager mitGottlicherRache Matth. 23.v.35. als auch gegen
die Seelen der Getodteten mit Schenckuna der Crone der Gerechtigteit
2. Tim. 4. v S. wie auch gegen die hinterlaſſene Corper und Gebein mit
gottlicher Bewahrung zurkunftigen Auffeyſtehung des ewigen Lebens
Pſ.34. v. 21. daß alſo endlich am jungſten Taäge vollkomlich und mit
groner Herrlichkeit offenhahret werden ſoll./ wie werth der Tod ſeiner

V. Geieri Heiligenfur Jhm geweſen ſey.)Es redet aber David nicht bloß von
con. Palm. der. Heiligen gewaltſamen ſondern auch narurlichem Tode daß der

n.l. ſelbe theur und werthfur dem HErruſey. Denn alles was die Glau
bigen haben iſt werth in den Augen ihres HExrn. Werth und koſtlich
iſt in den Augen des HErrn ihr Nahme; iſt derGottloſen Nahme fur dein
HErrn einFluch El. 65.v. I5, ſo iſt der Glaubigen Nahme fur dem. dErrn
lauter Seegen lauter koſtliches Rauchwerck El. 60. v.4. Jhr Nahme
ſtehet eingeſchrieben in dem Buch des Lehens Luc. io. v. 2o. der HErr
JEſus tragt ſie eingegraben auff ſeiner Bruſt und ue hingegen auch
wieder auff ihnen Gottes Nahmen Apoc. 3. v. 12. Koſtlich und werth iſt
fur dem HErrn ihr Gebeht. Jhre Geufftzer klingen in den Himmel
fur GOtt viellieblicher als das neſie Seitenſpiel. Cant.. Laß mich horen
deine Stimme denn deine Stimme iſt lieblich. Wann Moſes dem
Volck Gottes ſeine Herrlichkeit zu Gemuth tuhren will rufft Er
Deut. 4. v. 7. Wo iſt ſo ein herrlich Volck zu dem die Gotter ſo nahe ſich
thun als der HErr unſer GoOtt ſo oft wir Jnanruffen. Koſtlich und
werth ſind in den Augen des HErrnder Glauvigen Trahnen. Plgs. v.9.
betet David: Zehle meineslucht faſſe meine Trahnen in deinen Sack
ohne zweiffel du zehleſt ſie. Deſſen verſichert GOtt den angſtvollen
Hiskia Eſ.zs.v.s Jch habe deine Trahnen geſehen. Und alſo auch koſt
lich und werth in den Augendes HErrn ſeiner Glaubigen ſo gewaltſa
mer als auch naturlicher Tod. Nur in ſeinen Handen ſtehet unſers

Lebens

v
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Oeiche Predigt.
Lebens Außgang. Er hat genaue Auffſicht auff ſolche ſeine Außer
wehlten und verkurtzet auch zuweilen ihre Tage inſonderheit wann
ſeine Straffen uber die undanckbahre Welt ſollen hervor brechen daß
Er Sie vorher hinweg nimmt und dem bevorſtehenden Ungluck ent

reiſt. Damit Sie aller Anaſt und Noth welcher die Lebenden unter-
tworffen befreyet dem Leide nach ſanft in ihren Grabern ruhen und

der Seelen nach in ewiger Freud und Seeligkeit leben. Zwar fur der
Welt wird der Heiligen Tod gering geachtet. Sap. 4. v. 13. 17. die Leute
ſo es ſehen achtens nicht und nehmen es nicht zu Hertzen nemlich daß
die Heiligen Gottes in Gnade und Barmhertzigreit ſind und Er ein

doch fur dem HErrn in oculis domini, id eſt, judicio mentis divinæ,
nach dem Urtheil Gottes ſo uns in ſeinem Wort geoffenbahret
iſt der Tod der Heiligen pretiss und theuer. Drum Sap. 3. v. 2.3. Fur den
Unverſtandigen werden Sie aeachtet als ſturben Sie und Jhr Ab
ſchied wird fur eine Pein gerechnet und ihre Hinfahrt fur ein Verderben.
Aber ſie ſind im Friede. Und diß gibt uns GOtt zu erkennen in den ab
geleſenen Tert-Worten ex Eſ. 56. da Er ſpricht: die Gerechten werden
weagerafft fur dem Unglück und die richtig?c. Zu welcher Worte
Erklahruug wir uns wenden und daraus erwegen:

Ser Heiligen
koſtlihen und werthen Sod;

Daſi wir ertennen:

J. \te werthen Heiligen
Il. \en werthen Tod.

Seufftzen vorher:

O HErr hilff o HErr laß alles wohl gelingen zu deiner
Ehr und zu unſer Erbauung! Amen.

TRACTATIO.
Ann wir aus den abgeleſenen Worten zu erwegen haben:
Der Leiligen koſtlichen und werthen Tod ſo ha
ben wir zu erkennen:

J. Die werthen Heiligen; welche genant
werden (1.) die Gerechten. Die Gerechten ſagt der

HErr Meſſias werden weggerafft :c. Gerechte werden auff gut cj, Selde-
Phariſaiſch von den Juden diejenigen genennet derer Berdienſte der ,us l2. ju-
Gerechtigkeit uberwegen die Wercke ihrer Sunden. Wie Sie dann in re gent.
ihrem Thalmud ſchreiben; Es finden ſich bey einem jeden Nachkom Nat. c. 9.
ſino des Adams Verdienſte der Unſchuld und Gerechtigkeit und dann p. m. g7i.
auch Sunden. Beydem nun die Verdienſte uberwagen die Sunde der
werde gerecht und in der Gerechtigkeit Voſſtommen genennet; bey
welchen aber die Sunde uberwagen die Wercke ſeiner Gerechtigkeit
der werde boß und in der Boßheit Vollkommen genennet; Wo

B aber



Chriſtliche
aber die Werckeder Gerechtigkeit und die Sunden gleich inſtehen alſo
daß ſich gleich ſo viel Tugenden als Laſter befinden und eines dem an
dern die Wage halte der werde ein Mittelmaßiger oder Mittler ge—
nant. Von welcher Gerechtigkeit man aber auch ſagen mag was
Chriſtus Matth. 5. Es ſey dann euer Gerechtigkeit beſſer dann der
Schrifftgelehrten und Phariſaer ſo werdet ihr nicht in das Himmel
reich kommen. Nach des Ebreiſchen Worts ſeiner Bedeutung wird
derjenige Gerecht genennt der dem Geſetze GOttes in allen Stucken
zu allen Zeiten und auch nach allen gradibus gemaß lebet. Da alle
Tugenden der erſten und andern Taffel des Geſetzes in gebuhrender
Vollkommenheit ſich befinden und jederzeit ſind befunden worden.
Aber ſolche Gerechte ſind nach den traurigen Sunden-Fall unter den
Menſchen nirgends gefunden außer Chriſtum welcher allein dem Ge
ſetz den vollklommenen Gehorſam geleiſtet und ohne Sunde geweſen
iſt. Der daher bey dem Propheten Eſ. c. 53. v. ii. genannt der gerechte
Knecht Gottes; und von welchem Paulus ſagt Ebr.7. v. 6. Daß er ſey hei
lig unſchuldig unbefleckt und von den Sundern abgeſondert. Alle andere
Menſchen hingegen müſſen mit David ſagen ex Pſ. 143. v. 2. HErr gehe
nicht ins Gericht mit deinem Knecht denn fur dir iſt kein vebendiger
gerecht. Dannobgleich mancher Menſch fur unſern Augen einen hei—
zigen Tugend-Waudel fuhret und daher gerecht geurtheilet wird ſo iſt
Er doch vor GOttes Augen die alles ſcharf anſeheü nicht gerecht in
ſeinem Thun; Zumahlen GOtt immer etwas an unſern Gedancken
Worten und Wercken ſiehet das zu tadeln iſt. Sondern durch den
Gerechten wird verſtanden einglanbiger Menſch der durch den Glau
ben an Chriſtum JEſum die Vergebung ſeiner Sunden erlanget und
bemuhet iſt im Glauben die Tugend darzureichen. Demnach Gerecht
iſt (a) imputativè. Durch eine frembde Gerechtigkeit nemlich durch
die Gerechtigkeit JEſu welche Jm JEſus erworben und auch Jhm
durch den Glauben iſt zugerechnet worden. Daun wie dem HErrn
JEſu unſere Sunden ſind auffgelegt und zugerechnet worden; Alſo
wird uns hie wiederum die Gerechtigkeit Chriſti durch den Glauben
zugerechnet. Vermoge des bekanten Spruchs: GoOtt hat den der
von keiner Sunde wuſte fur uns zur Sunde gemacht auff datz wir
wurden in Jhmdie Gerechtigkeit die fur GOtt gilt das iſt Gerecht

Enarr. in vor Jhm und vor ſeinem Gericht /2. Cor. 5. Der heilige Auguſtinus hat
Fe Pſal 22. beydes alſo kurtz und gut gegeben: Delicta noſtra ſua delicta fecit, ut

juſtitiam ſuam noſtram juſtitiam faceret. Chriſtus hat unſere Sunde ſeine

“une Enehir. admachte. Und an einem andern Orth ſchreibt Er: Ipſe ergo peccatum, utSunde gemacht damit Er ſeine Gerechtiakeit unſere Gerechtigkeit

n Laur. c. 41. nos juſtitia: nec noſtra, ſed Dei: nec in nobis, ſed inipſo; ſicut ipſe pecca-

i

KRD

J tigkeit wurden; und das abermahl nicht in uns ſondern in Jhm. Gleich
V

tum, non ſuum ſed noſtrum. Derohalben iſt Chriſtus die Sunde da
mit wir die Gerechtigkeit nicht aar unſere ſondern GOttes Gerech

wie Er die Sunde worden nicht aber ſeine ſondern unſere Sunde. Jſt
die Gerechtigkeit von welcher Paul. Rom. z. V. 24. 28. Wir werden ohn
Verdienſt gerecht aus ſeiner Gnade durch die Erloſung ſo durch Chri
ſtum JEſum geſchehen iſt welchen GOtt hat vorgeſtellet zu einem
Gnaden—ſtuel durch den Glauben in ſeinem Blut damit Er die Ge
rechtigkeit die vor Jhmgilt darbiete in dem daß Er Sunde vergibt.

Und



Geich Predigt.
Und Gal.2. v. 16. weil wir wiſſen daß der Menſch durch des Geſetzes
Werck nicht gerecht wird ſondern durch den Glauben an JEſum
Chriſt ſo glauben wir auch an JEſum Chriſtum auff daß wir gerecht
werden durch den Glauben an Chriſtum. An welcher zugerechneten
Gerechtigkeit dann auch hanget die Gerechtigkeit des Lebens daß der
durch den Glauben an Chriſtum gerecht geſprochener Menſch auch
gerecht ſey.

(b) Inchoativè, daß Er ſich befleißige GOtt in Heiligkeit und Ge
rechtigkeit zu dienen all ſein ſebelang Luc. 1. dem jenigen nachdencke/
was wahrhaftig iſt was ehrbahr was gerecht was keuſch was lieb
lich was wohl lautet. Wie alſo Simeon gerecht genant wird Luc. 2.
und Joſeph der Pflege-Vater JEſu Matth. I. ein gerechter Mann. Jn
gleichen der.HnuptmannCornelius, Act.io.ein Gerechter undGottsfurch
tiger Mann. Alſo haben die Kirchenvater den Gerechten beſchrieben
daß Er ſich der Tugend und des Guten befleiſſige und hingegen das
Boſe und die Sunden fliehe und meide. Wie dann Clemens Alexan- Cl. Swie.
drinus: Ein Gerechter wird genennet welcher nicht allein vom Boſen tom. i. the-
laſt ſondern ſich auch des Guten befleiſſiget; Und Theophilactus: diaauo ſaur. Græc.

—“h pflegen wir einen Gerechten zu Patr. p. 508.
nennen der ein untadelhaftes Leben fuühret. Und an einem andern
Orth: Durch den Gerechten ſoltu einen ſolchen Menſchen verſtehen
welcher ſich der Tugend befleiſſiget der nicht aus Furcht des Geſetzes

ſondern aus Liebe der Zucht die Laſter und Boßheit haſſet und die
Tugend liebet und ubet. Und ſolches ohne alle Heucheley in lauterer
Aurrichtigkeit.z Pie denn die Heiligen ferner beſchrieben werden als
(2.) Richtig wandelnde. Und die richtig für ſich gewandelt ic. ſie
ſind auffrichtig die ohne alle Gleißneren und Heucheley GOtt dienen
die es Redlich Auffrichtig und ohne Falſch meinen ſo wohl mit GOtt
als mit den Nechſten. Es ſind nicht alle Gerechte die ſich gerecht
ſtellen. Audis vocem juſti, ſed non eſt cor juſti, ſagt auguſtinus. Es
iſt mancher Menſch wie ein Eich-Apffel der von auſſen gelb und roth
anzuſehen; wenn man ihn aber erofnet ſo findet man etwa einen
Wurm oder Spinne drinnen: So gleiſſet mancher ſchon von auſſen
und iſt doch nichts. Wie dergleichen waren die Schrifftgelehrten und
Phariſaer zu welchen JEſus Matth.23.v. 27. ſagt:Wehe euchSchrifft
gelehrten und Phariſaer ihr Heuchler die ihr gleich ſeyd wie die uber—
tunchte Graber welche auswendig hubſch ſcheinen aber inwendig
ſind ſie voller Todtenbein und alles Unflahts. Alſo auch ihr von
auſſen ſcheinet ihr fur den Menſchen fromm aber inwendig ſeyd ihr
voller Heucheley und Untugend. Solche ſind nicht die wahren ſon
dern Falſch-oder ScheinHeiligen. Die wahren Heiligen ſind und
wandeln richtig; ſie ſind auffrichtig gegen GOtt im Glauben und
bekennen das mit dem Munde was Sie im Hertzrn haben eingedenck
der Worte Pauli Rom. ro. ſo man von Hertzen glaubet ſo wird man
gerecht und ſo man mit dem Munde bekennet ſo wird man ſeelig.
Sie ſind ihrem GOtt getreun bis in den Tod damit Sie nach der Ver—
heiſſung GOttes die Crone des Lebens empfahen Apoc. 2. Wie Sie

auch nicht weniger auffrichtiggegen ihren Nechſten; meynens mitjeder
man treulich ſind recti corde, auffrichtiges Hertzens Pſo7. und bleiben
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Cheiſtliche
bey den Worten Davids: ſchlecht und recht das behute mich Pſ. 25. Sie
ſtreben nach dem guten Lo des Nathanaëls Joh. 1. Siehe ein rechter
Jſraelit indem kein Falſch iſt.

Dis iſt die Beſchreibung der werthen

Heiligen
Hierauff haben wir ferner zuerwegen:

II. Serſelben werthen Tod. Welchen uns der HErr
zu erkennengibt wann er ſpricht? Sie werden hinweggerafft für x.
und demnach koſtlich und werth iſt der Tod der Heiligen fur dem HErrn
weil Sie GOtt (1.) vor dem kommenden Ungluck hinweg nimit. Die
Gerechten werden weggerafft für dem Ungluck. Jm Anfang dieſes
Verſes lautets von dem Tod des Gerechten in der Lateinſchen wie auch
Deutſchen Sprache zimlich hart: Juſtus perit, der Gerechte kommt
umb. Daesſcheinet als ob der Tob ſey der Gerechten interitus und
Verderben. Doch in der Ebreiſchen Sprache lautets ſo hart nicht. Wie
dann der Straßburgſche Lehrer hieruber folgendes ſchreibet: obſer-

Seb. Smid. vandum, quod vox aou abad ſit generalioris longè mitioris ſignifica-
comm. in tionis, quam latinorum perire, interire. De homine Judæo notabile eſt

perit, ſed potius anima ipſius (verſatur) in vitâ fuaviſſimâ, meliorique,

R

quam vita cornoris eſt, periit è generatione ſuã,cul nggecacamiſio
ſeu jactura. ein die Gerechten wann Sie ſter Toinmen nicht
um und verderben ſondern durch den Tod entgehen le vielmehr dem
bevorſtehenden Verderben. Die Gerechten werden weggerafft
für dem Unglück: colliguntur à facie mali. Und verſtehet durch das
malum, malum pœneæ, das Straffubel wie alſo der Prophet Amos,
wanner cap.;. ſpricht: Jſt auch ein lingluck in der Stadt das der HErr
nicht thue. Es will der HhErr ſagen daß Er der Frommen vorher zu
ſich nehme wann Er Jhin vorgenommen ein Land zu ſtraffen damit
Er nicht mit dem Gottloſen geſtrafft werde. Wie dann D. Forſter

in comment. ber dieſe Worte dieſes ſchreibet: Mann das Ungläck zum Lande
in Eſ.p.j69. hinein ſiehet ſo rafft GOtt die Seinen zu ſich und laſt Sie das

Land mit dem Rücken anſehen. Wann einer etwas verſchuttet und
verſtreuet hat ſo lieſet ers mit Fleiß zuſamuien und gibt genaue acht
darauff daß Er daran keinen Verluſt habe; Alſo hat GOtt die From
men und Gerechten hie mitten unter die Gottloſen ausgeſtreuet daß
Gie mit ihrem Gebeth ſeinen Zorn auffhalten und die herzu nahende
Straffen abwenden ſollen. Wann aber der Gottloſen Boßheit ſo
ſehr uberhand nimt daß GOtt in ſeinem gerechten Zorn dereinſt drein
ſehen muß und ſtraffen ſo nimmt Er die Gerechten hinweg lieſet Sie
aus allen Winckeln in welche Er Gie zerſtreuet fleiſſig und genau
zuſammen daß Sie nicht auch etwa umkommen in den Sunden der
Gottloſen. Oder wie ein HaußVater bey entſtehendem Feuer und
Kriges-Gluth ſeine pretioſa hinwegſchaffet daß Sie unbeſchadiget
bleiben; Alſo wann GOtt mit ſeinen Straffen die Welt heimſuchen
will rafft Er auch ſeine Heiligen die ſeine pretioſi ſind zuſammen

daß
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GeichPredigt.
daß Sie dem Ungluck entgehen kommen demnach die Heiligen nicht
um wann Sieſterben ſondernes iſt Jhr Tod furdem HErrn ſo theur
und werth daß ſie dadurch den bevorſtehenden Verderben entgehen.
Perirent niſi perirent, mag man von ihrem Tode ſagen. Wie alſo der
Athenienſiſche Furſt Themiſtocles von ſeinem Unaluck da er aus ſei-
nem Baterland vertrieben und dadurch zu groſſem Gluck kommen
geſaget: periiſſemus niſiperiiſſemus. Es iſt der Tod der Heiligen nicht
allein pretiös, koſtlich und werth fur dem HErrn weil Er Sie dar-
durch oembevorſtehenden Verderben enziehet ſondern auch weil Sie
GOtt durch den zeitlichen Tod

(2.) Zu vielen Gutenlbefordert. Denn Sie werden weggeraft
kommen zum Friede und ruhenin ihren Kammern. Woruüber der
bemeldte Straßburgſche Lehrer dieſe Anmerckung ſetzet: Notabilis gius. h. I. p.
autem eſt deſcriptio mortis piorum, quod quoad animam ſtatim intrant
in pacem æternam: quoad corpus verò requieſcunt in ſepulchris, tan-
quam in cubilibus, ſuo omnino tempore reſurrecturi. Welcher An—

merctung zu zu erwegen daß Heiligen pretiöswerthfur dem nſey.
—a) Wasſd eele des ſterbenden Heiligen betrift als von mel
muagt wiro daß Sie (1.) verſamlet i.e. in die Geſellſchaft der ſee—
wdimmels-Burger verſetzet werde. Dis iſt ſehr gebrauchlich inJ

Heil. Schrift wann Sie vom Tode der Heiligenredet daßes heiſt:

Volck verſamlet werden. So ſtehet vom Abraham Gen. 25. Er nahm
ab und ſtarb ineinem ruhigen Alter da er alt und lebens-ſatt war
und ward zu ſeinem Volck geſamlet. Wie wir auch vom Jſaac Gen.35
leſen: Erward verſamlet zu ſeinem Volck. Alſo ſtehet auch in unſerm
Tert: Der Gerechte congregatur, colligitur, Wird hinweggeraft ge
ſamlet. Da eben ſolches Wort gebraucht wird welches in bemeldten
Capitteln Geneſ. gebraucht wird. Und will Kimchi das æ wyh le am-
mo, ad populum ſuum, in unſerm Tert mit unter verſtanden haben
von welcher Redensart Rupertus alſo ſchreibet: Per populum intelligitur

Laud. Smi-

512.

Idem loc.
cit.

Gerh. in
ſocietas juſtorum hominum, ad quam colliguntur juſti morientes, ſicut comm. in
de agris colligitur congregatur matura meſſis in horreum. GOTT
ſamlet ſeine Heiligen nimmt ſie firr dem kommenden Ungluck
hinweg und laſt Sie der Seelen nach kommen zu den Geiſtern der
recht vollkommenen Gerechten/ Ebr. 122. Ein Menſch wann er das ſo
verſchuttet geweſen./ mit groſſem Fleiß auffgeleſen ſo ſetzt ers hernach
an einen ſichern Orth. damit es nicht abermahls verſchüttet werde.
Alſo GOtt wann Erdie Seinigen einmahlaus dieſer argen und boſen
Weltdurch den zeitlichen Tod: zuſammen geleſen ſo bringet Er Sie
an einen verwahrten und ſichern Orth da Sie nichts befürchten durffen.
Darum der HErrferner (2.ſagt;: Sie komen zum Friede in pacem;
gibt damit zuerkennen den herrliehen Zuftand darin die Seelen der
Seelig-verſtorbenen geſetzt werden. Der Friede iſtidas alleredelſte
Gut unter allen zeitlichen und leiblichen: Guthern tja unter allen
irdiſchen und ſterblichen Dingen.Ntichtsrangenehurrs kan gehoret

Cenel. p.
494.

nichts erwunſchters begehret nichts beſfers gefunden und nichts Tom.5. lig.
ſeeligers beſeſſen werden als eben der theüre edle und werthe Friede civit. Dei.
wie der Heil. Auguſtinus davon redet. Der Friede hat bey cu. p. noi.

C den
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den Ebreern einen ſolchen Nahmen der in ſeinem Bexirck faſſet und
begreift allerhand Gluckſeeligkeit Seegen Heyl und Wohlfahrt und
iſt ein kurtzer Begriff alles deſſen was wir uns zu dieſem Leben wunſchen
mogen. Daher auch die Ebreer im Gebrauch gehabt daß wann einer
dem andern begegnet Sie an ſtatt des Gruſſes Jhm den Frieden gewun
ſchet wie unter andern Gen. 43. und Exod. rs. zu erſehen. Wann uus
nun der HErr will entdekken wie koſtlich und werth der Tod ſeiner
Heiligen fur Jhmſey ſo bedienet Erſich auch dieſes Worts und ſaget
daß ſie eingehen und kommen zum Frieden i.e. ſie kommen zu recht
erwunſchter Seeligkeit nemblich zu dem beruffenen Erbtheil der
Heiligen im Licht Col. So bald die Seele den Leib verlaſt wird
Sie in den Himmel auffgenommen. Jn dem Punctlein da Sie
außgehet aus dem ſterblichem Leibe gehet Sie ein ins ewige Leben.
Darum der Geiſt GOttes Act. i4. ſpricht: Seelig ſind die Todten die im
HErrn ſterben von nunan. Von dem Run /von dem Augenblick da die
Gerechten ſterben kommen Sie der Seelen nachzu der himmliſchen
Seeligkeit. Wie groß dieſe Seeligkeit vermogen wir hie nicht außzu

iſprechen; dann es iſt eine uber alle maaß wichtigehderrlichteit Lwie
alſo ſtehet 2. Cor. 4.

-iZ d(b) Was den Zuſtand des Leibes betrifft. Davon der Ha
ſpricht: Sie ruhen in ihren Kammern; vergleicht die Graberin Leiber Heiligen liegen denen Bett-Kammern ſund 3

Theils wegen der Ruhe. Denn wie ein Schlaffender ruhet von
des Tages Laſt und Hitze daß der Schlaff iſt medicamentum fatiga-
tionis, eine Artzeney der Mattigkeit; ſo ſchlaffen und ruhen auch die
Seelig-verſtorbenen im Grabe von der in dieſer Welt außgeſtandenen
Arbeit Verdruß und Widerwertigkeit. Und wie etwa ein ſchlaffen—
der Menſch manchen Tumult und Unruhe ſo im Hauſe entſtehet und
den Wachenden beſchwerlich iſt verſchlaft Er wird dardurch nicht an
gefochten; Alſo verſchlaffen Sie im Tode manches Ungluck und em
pfinden das nicht was uber die noch Lebenden inder Weit ergehet.

TCheils wegen der künftigen Aufferſtehung. Wer iich ſchlaffen
legt legt ſich nicht der Meinung nieder daß er im Schlaffe bleiben
ſondern daß Er von ſeiner Muhe die er den Tag erduldet und außge
ſtanden ruhen und ſeine verlohrne Kraffte wieder erlangen auch nach
verlauffener Nacht wider aufferſtehen und an ſeine Arbeit gehen wolle;
Alſo legen ſich auch die ſterbende Chriſten in der Hoffnung der kunftigen
Aufferſtehung und ſaaen mit Hiob exc.i9. Jch weis daß mein Erloſer
lebt und Er wird mich hernach auß der Erden aufferwecken und werde

n
darnach mit dieſer meiner Haut umgeben werden und werde in mei

i

E

A

nem Fleiſch GOtt ſehen c. Sie ſagen mit der Kirchen:

Der Leib zwar in ber Erden
Von Wurmen wird verzehrt:

 o li “1 æ
Noch anffermockt. ſoſt ordoen

4 Durch Chriſtum neu verklahrt
Wird leuchten als die Sonne

Und leben ohne Noth

J I i I rE æam
a.

Jir
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Jn himmliſcher Freud und Wonne.

Was ſchadt mir dann der Tod?

Und daher wirdder Tod glaubigerChriſten vielfaltig in der Schrifft
ein Schlaff genennt; wie auch unter andern Daniel cap. 12. gedencket
derer die unter der Erden ſchlaffen liegen und werden aufwachen. Wie
ingleichen auch die orter wo die Seelig-verſtorbenen begraben liegen
in der Grichſchen Sprach werden genant xuntĩęæ, i. e. dormitoria.

Sehet A. S. ſo koſtlich und werth iſt nach dem Urtheil GOttes der Lehre
Tod der Heiligen. Es iſt ihr Tod fur kein gering liederlich Ding zu
halten ſondern theur und werth; denn die Gerechten werden weg-
gerafft für dem Unglücr/ und die rich tig für ſich gewandelt haben/
kommen zum Frieden und ruhen in ihren Kammern. Die Heyden
haben ins gemein vermeinet daß der Tod ſey interitus hominis; wie
auch Sap. 2. der rohen Leute gedacht wird die ſagen: Es iſt ein kurtz und
muhſeclig Dingum unſer Leben und wann ein Menſch dahin iſt ſo
iſts gar aus mit Jhmec. Als der groſſe Alexander zu Babylon geſtorben Pollio in
und mit groſſer Herrlichkeit in einem guldenen Sarge ſolte weggefuh-cone! de
ret und zu Alexandria beſtattet werden; verſamleten ſich etliche Philo- vita æterna
ſophit um miteinander vom Elend des Menſchen zu conferiren. Der beb 9

erſte ſprach: Vor wenig Taaen ſaß Alexander in ſeinem Konigl.Simmer; nun liegt Er todt im Sarge. Der ander ſprach: Vor etlichen

Tagen war Er ein großmachtiger Konig dem der Erdboden zu wenig
war nun liegt Er in einem engen Todten-Haußlein. Der dritte ſprach:
Vorhin hat der groſſe Alexander ſeinen Corper mit koniglicher Speiſe
geſattiget; nun werden Jhn die Wurme auch verzehren. Sind heyd
niſche das iſt troſtloſe Leich-geſprache. Darum auch die Heyden un
gerne von dem Tode horen wollen. Als der groſſe Konig Xerxes ſein läempag.8.
KrigesHeer welches aus zehenmahl hundert tauſend Mann beſtand
anſahe und ſich des menſchlichen Elends errinnerend zu denen umſtehen
den ſprach: Daß uber hundert ahr von dieſen Leuten nicht einer mehr
wurde zu finden ſeyn: Und ſein BlutsFreund Artabanus dieſen locum
communem vom Tode ferner auszufuhren bemuhet war hieß Jhn
der Konig ſchweigen und ſprach: omittamus iſta, neque triſtium rerum
faciamus mentionem cum jueunda in manibus habeamus. Aber den

Chcriſten iſt die Betrachtung des Todes nicht erſchrecklich ſondern er—
freulich. Sie wiſſen aus GOttes Wort wie koſtlich und werth der
Tod der Heiligen ſey. Demnach ruffen Sie vielmehr mit der Kirchen:

Komm o Tod duSchlaffes Bruder!
fomm und fuhre mich nur fort

Loſe meines Schifleins Ruder
Bringe mich an ſichern Port:

Es mag wer da will dich ſcheuen
Du kanſt mich vielmehr erfreuen

Denn durch didy komtm idy hinein
Zu dem ſchoönſten Jeſulein.

Eeehhen Sie einen frommien Chriſten ſterben ſo erkennen Sie dier

Liebe GOttes daß der Tod den Glaubigen keine Straffe ſondern eine
uroſſe Wolthat des Hochſten ſey der Sie fur dem Ungluck hinweg

C 2 rafft.
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5 Jm Liebes rafft. Der gottſelige D. Muller ſchreibt: Wann einer ſiehet daß ein

Kuß p. 7os. Feuer auffgehet ſo raffet er das was ihm lieb iſt zuſammen und
tragts weg. So thut GoOtt auch mit denendie Jhm ſich ſeyn wann
ein Unglückkommen ſoll. Jhre Seele ſobald Sie denLeib verlaſſen
kommt in Abrahams Schoos in das Paradieß und Geſellſchafft der

Chriſt. Seeligen. Cremoninus ein Paduaniſcher Philoſophus ließ auff ſein
Porſeh. ie Grabſtein ſetzen: Totus Cremoninus hic jacet: Hie liegt der gantze Cre-

extr.judie. moninus begraben. Womit Er genugſam zuerkennen gegeben; Daß
paga46. Erdie Unſterblichkeit der Seelen und Aufferſtehung der Todten ver—

laugnet. Pythagoras der Heyde hat gelehret  daß die abgeſchiedene
Seele eines Menſchen wieder in einen andern Menſchen fahre wie Er
dann von ſich ſelbſt ſaget daß ſeine Seele zur Zeit des Trojaniſchen
Kriges in dem Euphorbo geweſen wie Jhn Ovidius in dieſer Meinung
redend einfuhret lib. 15. metamorph. fab. 3. Die Pſychopannichiten oder
ſogenanten Seelen-Schlaffer gevenfür daß die Seelen der Verſtor—
benen bis an den jungſten Tag ſo ſchlaffen da Jhnen ſo lange weder
weh noch wohl ſey; Welche Unempfindlichkeit der Seelen auch die
Anabaptiſten und Socinianer alauben. Aber nein!ſo balddie Seelen
abgeſchieden kommen Sie aü ihren Orth. Und zwar die Seelen der
Gottloſen kommen anden Orth der Ouaal: Die Seelen aber der Ge—
rechten in die Hauſer des Friedene; und an den Orth der Secligkeit.
Dieſe werden weggerafft und kommen zum Frieden. So balö Sie
von dem Leibe abgeſchieden gehen Sie ein zum Frieden. Paulus ſagt:
Jch begehre auffgeloſt und bey meinem JEſu zu ſeyn. Er ſetzet die
Auffloſung und Vereinigung zuſammen. Jn einem Augenblick vom
Leibe getrennet und mit Chriſto verbunden. Der Leib aber ruhet in
ſeiner Grufft als in ſeiner Ruhund Schlaff-Kammer bis am jungſten
Tage da Jhn die Stimme JEſu aus ſeinem Todes Schlaff wird
wider aufferwecken. Es kommt die Zeit ſpricht der HErr JEſus Joh.5.
in welcher alle die in den Grabern ſind werden ſeine Stimme horen
und werden hervor gehenec. Da dann die ſo hie im HErrn entſchlaffen
werden zum ewigen Leben eingehen und vollig den ewigen Frieden
genieſſen.

Vermah Soll aber auch unſer Tod alſo koſtlich und werth ſeyn muſſen
nung. mir hie unter die Zahl der Heiligen iin Leben ſtehen. Unſere heutige

Phariſaer wollen aus groſſer Demüth nicht Heilige ſondern nur arme
Sunder heiſſen. Dawir doch ob zwar an uns ſelbſt groſſe Sunder
in Chriſto JEſu aber groſſe Heiligen ſind viel heiliger als alle heilige
Engel im Himmel die wir JEſum Chriſtum mit aller ſeiner Heiligkeit
inder Tauffe angezogen haben. Lutherus ſchreibt uber das 1. cap. des
x. Brieffes Petri: Wer an Chriſtum glaubet derſtritt mit dem HErrn
Chriſto in die Gemeinſchafft aller ſeiner Gutet, Weil nun Chriſtus

a
hheilia iſt ſo muß er auch eilig ſeyn oder laugneir/ daß Chriſtus heilig

ſey. Biſtu getaufft ſoh ſtudas Kleid angezogen das Chriſtus iſt wie
Paulus ſagt Gal. 3. Und abermahl:das wahre die hochſte Schmach und
Laſterung des Nahmens Chriſti wenn wir die Ehre dem Blut Chriſti
nicht woiten thun daß es uns die Sunden abwaſche oder glauben
daß uns das Blut heilig mache. Druni nennet ſich Paulus Col. 1. frey
einen Heiligen: Mir den alleraeringſten Heiligen iſt diß Geheinmiß
befohlen. Und 1. Tim. 5 will Er die Witwen haben die den Heiligen

haben
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haben die Fuſſe gewaſchen. Wer im Leben nicht heilig iſt und mit
David ſagenkan ex Pſ. ss. Bewahre meine Seele denn ich bin heilig
der kan auch mit dem David nicht ſich deſſen verſichern daß ſein Tod
werde koſtlich und werth ſeyn. Nur an den Heiligen hat der HErr all
ſeinen Gefallen. Zudem heiligen Daniel ſagt der Engel cap o. Du biſt
lieb und werth. Und von allen Glaubigen und Frommenſtehet Pſ 145.
Der HErr hat gefallen an denen die Jhn furchten. Die im Leben
werthfur dem HErrnerfunden werden auch derer Tod iſt nur koſtlich
und werth fur dem HErru. Demnach laſt uns der Heiligkeit nach
ſtreben und zwar zuforderſt der Heiligkeit die uns aus lauter Gnaden
von tt durch den Glauben zugerechnet geſchencket und nicht an
ders zugeeignet wird als wann wir dieſelbe ſelbſt gewurcket hatten.
Und weil aus ſolcher zugerechneten Heiligkeit und Gerechtigkeit fleuſt
die ändere und inwohnende!/ die in einem ſchonen TugendSchmuck
und Chriſtehrbahrlichem Wandel beſtehet; Daß mir je mehr und mehr
ablegen den alten Menſchen der durch Luſte in Irthum ſich verderbet;
uns aber erneuren im Geiſt nnſers Gemuhts und anziehen den neuen
Meuſchen der nach GOtt geſchaffen iſt in rechtſthaffener Gerechtigkeit
und Heiligkeit Eph 4. Welches dann geſchehen ſoll in Auffrichtigkeit
und Warheit; nicht zum Schein daß wir von den Menſchen geſehen
werden ſondernvon Hettzengrund. Was nutzt die Gleißnerey? Die
Augen GoOttes prufen uno ſehen alleß. Gewiß wo nicht ehe doch im
Tode wird dem Schein-Heiligen die Larve abgezogen. Der HErr
kaneinem jeglichen leicht vergelten int Tode wie ers verdienet hat. Eine
boſe Stunde macht daß man aller Freude vergiſt und wann der Menſch
ſtirbt ſo wird Er innen wie Er gelebt hat Sir. rr. Alßdenn werden alle
Schein-Heiligen und Heuchler ſehen/ daß ſie ſich betrogen haben mit
dem Schein und Schattender Gottſeeligkeit und mit der ſuſſen Ein
bildung des Himmels. Hingegen wer mit Hiskia ſagen darf: Gedencke
doch HErr wie ich fur dir gewaundelt habe in der Warheit mit voſſ-
kommenen das iſt auffrichtiaen Hertzen und habe gethan was dir
gefallen hat exEſ. 38. Der hat den ſichren und feſten Troſt daß ſein
Tod fur dem HErrn und nach ſeinen theuren Worten koſtlich
und werth ſey. Denn Er glaubet an JEſum und kan daher auff ſeinem
Sterbens-Vett ſicherlich ſagen:Wir werden nach dem Tod

Tieff in die Erd bearaben
Wann wir geſchlaffen haben

Will uns erwecken GOtt.
Die Seel bleibt unverlohren

Gefuhrt in Abrahams Schooß?c.
Deſſen haben ſich nicht allein zu getroſten die ſterbende Heiligen

und Gerechten; ſondern auch dero Hinterbliebende daß Sie bedencken
wie koſtlich und werth fur dem HErrn derer Tod ſey die im HErrn
entſchlaffen. Wie Sie dadurch allem bevorſtehenden Ungluckentriſſen;
zur Gemeinſchafft der Seeligen und Genieſſung der ewigen Seeligkeit
kommen und endlich ſelbige am jenen Tage zum ewigen FreudenLeben
erwecket und alsdann Jhnen in unaußſprechlicher Herrlichkeit ſollen

D wieder
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wieder zugeſtellet werden. Welches dann allerſeits chochbetrbtei
GSie itzt auch zu ihren Troſt erwegen werden. Es hatder IDoblſeelige
cAert Director ja Jhm in ſeinem Lebeu die Heiligkeit und Gerechtigkeit
ſeines JEſu durch den Glauben zugeeignet  und ſich eines gerechten
und heiligen Wandels befliſſen auch auff ſeinem Sieg-Vette ſich er
klahret den HErrn der unſer Gerechtigkeit iſt ſeinen JEſum nicht
zu laſſen. In ſolcher Erklahrung iſt Er bis an ſein Lebens-Ende ver
plieben. Run iſt Er zwar vielen zu ſruhentriſſen; Aber der Weißheits
Lehrer riſft cap. 4. Er gefiel GOtt wohl und ward weggenommen
unter den Sundern und hinwegaeruckt. Wer weiß was Unglück
nus noch bevorſtehet? dem allen iſt Er nun entriſſen. Die Seele iſt bey
GOtt. Und der Leibſchlafft bis zur künftigen ſeeligen Aufferſtehung
in ſeiner Grufft und Ruhe-Kamimer. Er rufft einem jeden der uber
ſeinen Todes-Fall cHochbetrubten reſpectiret, Frau Witwen/
Kindern cerrn Brüdern Frauund Fraulein Schweſtern auch

Ambr. andern nahen Anverwandten aleichſam zu: Noli me tanquam mor-
Serm.ↄorde tuum lugere, ſed congratulare mihi potius, quia illi ſum junctus incolis,

S, Aßn. quem toto animo dilexi in terris Weinet nicht uber meinen Abſchied
ſonderu freuet Euch mit mir; Denn nun bin ich bey dein im Himmelz
nach den Jch mich im Leben hertzlich geſehnet.

Wohl dem den GOtt bey fruher Zeit
Entlediget der Sunden/

Verſetzet in die Ewigkeit
Da alle Frommen finden

Die wahre Ruh das helle Licht
Das Chriſtus durch ſein ſterben

Den Heiligen hat zugericht
Ohn alles End zu erben.

Gott mache uns auch dazu bereit. Er  der ſpricht: Jch bin hei-
lig und ihr ſolt auch heilig ſeyn heilige uns; Damit auch unſer Tod/
zu unſer Zeit koſtlich und werth erfunden werde.

Ach HErr vergib all unſer Schuld
Hilff daß wir warten in Gedutt

Ea

is unſer Stundlein kommt herben;
uch unſer Glaub ſtets wacker ſey

Deinm Woort zu trauen feſtiglich
Bis wir enſchlaffen ſeeliglich. AMEN.
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Jejeder Lauff durch Anfang Fortſetzung undEnde beſchrancket wird/ ſo beurtheilet man
auch hiernach billich dem ſeiner aeſchwinden
Abeylung halber mit recht alſo genanten
Lauffdes Menſchlichen Lebens. Wir folgen
zdemnach dieſer bey Chriſtlichen Beerdigungen

Lobblichen Gewohnheit auch bey der Leich-Beſtattung des
Weyland Wohlgebohrnen Herrn Herrn Devien Strdolphs
von Alvensleben auff Calbe Zichtau und Schenckenhorſt
Konigl. Preuß. Directoris; Creyßund Kriegs-Commilſarii,
auch Mitverordneten des groſſen Außſchuſſes in der Altenmarck

Breandenburg und Seines Geſchlechts Senioris, deſſen entſeel
w tenCorper wir itzo zur Ruhebringen: Sein anfanglichs LebensZiel bemercket deſſelben alt Adeliche Gebuhrt und Abſtammung

von den bey 1ooo. Jahren aus denen Hiſtorien und ſonſt nicht
unbekanten Geſchlechte derer von Alvensleben nicht weniger
auch von andern ihres Alterthumbs und erworbenen Ruhms

halber anſehnlichen Familien aus deren Geblüth Er laut vor—
geſetzter AhnenTaffel welche an ſtatt weitleuftiger Beſchreibung
ſeines alt Adelichen Herkommens dienet; entſproſſen.

Von dieſen Ahnen aber ſind albereits folgende v

Geſchlechter ausgeſtorben: 4 J

Baterlicher Geite. Wutterlicher cite,
Die von Wenden Die von Oppershauſen
Die von Oppershauſen Die von Rautenberg
Der Mannliche Stammderer Die Jren Herrn von Warberg

von Bortfelb Der Mannliche StammdererDie von Honlage,
von BortfeldDie von Fieneken.

J
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Der leiblichen Geburth welche den 1zten Julii des 1645ſten

ü—

Jahres zu Calbe an der Milde dem alten StammHauſe derer
Herrn von Alvensleben geſchahe folgte ſo fort die geiſtliche Ein

verleibung in dem Bund Chriſtidurch die heilige Tauffe dabeyh
Jhmnach ſeines Herrn Vaters Seeligen Herrn Bruder der
Nahme Vevien Vudolph beygeleget wurde. Jn der erſte—
ren Jugend und nach kaum zuruckgelegten oten Jahre ward
Er nebſt 9. Gebrüdern und Geſchwiſtern durch Abſterben des
Seel. Herrn Vaters derſeits in den betrubten WeyſenStandt
geſetzet und war dieſer Verluſt umb ſo groſſer als Er ſich nebſt
der bis dahin genoſſenen Mitvorſorge/ tugendhaffter Erziehung
auch des vorleuchtenden Exempels eines ſolchen Mannes da
durch beraubet ſahe deſſen Gedachtnis wegen ſeiner ſonderbah
ren Meriten, vornehmlich aber wegen ſeines treu Patriotiſchen
Eyfers vor des Vaterlandes Beſte inwelches wurcklicher Be
forderung derſelbe zu Berlin die Welt geſegnet annoch in
dieſer Provintz, unerloſchen iſt und verbleiben wird. Was
jedoch das Gottliche Verhangnis unſern Wohiſeeligen Ver
ſtorbenen an der Beſorgung ſeiner guten Aufferziehung mit jetz
gemeldeten Abſterben entzoge ſolches erſetzte durch des Hochſten
Hulffe die verdoppelte gute Auffſicht der Frau Mutter welche
mit treuen Beyrath der Herrn Vormundere es an nichts er
mangeln lieſſe was zu Perkectionirung ſeiner wohl angefangenen
Zucht gereichen konte. Zuforderſt ward durch gute lnformation
zu Hauſe der Grund zum wahren Chriſtenthum und dabeh
zu andern nohtigen Wiſſenſchafften geleget welche ferner und
mit beſſerer Gelegenheit zu excoliren der Wohlſeel. Anno 166I.
in die dehro Zeit und noch itzo zu Nutzder Adelichen Jugend flori-
rende RitterSchule zu Luneburg verſendet ward nach zwey
jahrigen mit guten Succes daſelbſt gethanen Auffenthalt wen
dete r ſich zu Erlernung hoherer Scientien auff hohere Schulen
und erſtlich auff die bekante Univerſitũt Wittenberg continuirſe
alda in die 4. Jahr die Studia mit allen Fleiſſe und begab ſich
folgends nach abgelegter durch Lehn Angelegenheit veranlaßter
Dresdniſchen Reyſe von den beyden Herrn Gebrudern von
Pflugen vergeſellſchaffet in das beruhmte dem Nutzen der Ju
gend diſtinsuirter. Herkunft/abſonderlich gewidm te Furſtl. Col.
Iegium zu Zübingen. Nachdem Er auch an dieſem Orth bey
14. Monathe zu Erlangung nutzlicher Wiſſenſchafften und Ge
ſchicklichkeiten wohl angewendet ſo wolte Er nim der Doctrin
und Gelehrſamkeit auch die Experientz und Erfahrung bey—
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fugen und das zu qualificirung einer Perſon ſeiner Condition
hochſt erſprießliche Mittel durch Reyſen die Sprachen Lebens
und RegierungsArten ſo wol unſers teutſchen Vaterlandes als
auswertiger Reiche und Lander zuerkundigen nicht zuruck
laſſen; Er verließ alſo Tubingen den 4. May 1668. und reiſete
in fernerer Geſellſchaft wohlbeſagter Herren von Pfluge auff
Lalbe wartete daſelbſt dem Durchlauchtigſten Protectori er
wehntes llluſtren Collegii und damahligen Wirtenbergiſchen
LandesFurſten Herrn Herzog Eberhardo III. auff und nahm
von Sr. Durchl. unterthanigſten Abſchied. Von da ward
der Weg uber Hirſchau Wilbad Durlach Stolhoffen auff
Straßburg und weiter zu Schiffe fortgeſetzet die an den Ober
Rhein Necker und Mayn belegene Lander und in ſolchen die
conſiderableſten Oerter Philipsburg Speyer Heydelberg
Manheim Worms Mayntz und Franckfurt ferner die am
Mittelund NiederRhein ſituirte und darin die Stadte Veſtun
gen und Reſidenzen Rheinfels Boppert Cobelentz Andernach/
Bonn Kolln/ Duſſeldorff Zonß Neuß Keyſerswerth
Roerort, Orſoy, Reinberg Weeſel Rees Emmerich Schen
ckenſchantz endlich die vereinigte Niederlande und in ſelbigen
Arnheim Utrecht Amſterdam Harlem/ Leyden der Haag
nebſt umbliegenden Printzl. Oraniſchen LuſtHauſern Ryß
wick und Honßlardick auch was in Nort-Holland ſehens
wurdig und der renommirte Hafen ander Nort-Seezu Texel,
dann nach der Ruckkunft inden Haag die Oerter Delft und Rot
terdam beſichtiget von dar ab die Reyſe nach Breda in Bra
band gieng und weiter durch die Spaniſche Nieder-Lande in
ſonderheit die Stadte Antwerpen Gent Brugge Oſtende
Neuport und durch die Franzoſche Platze in Flandern Dun
kirchen und Gravelingen bis nach der bicardiſchenGzrantz. Stadt
und den Meerhafen Calais. Jetzt letzt-gemeldten Ortes begab
Er ſich zu Schiffe und gelangte nach ausgeſtandenen harten
Sturm zu Dover im Konigreich Engeland an bediente ſich der
geſchwinden Poſt uber Cantorburg und Rocheſter bis Grave
ſandt und fuhr weiter den ThemsFluß hinauff nach Londen
nachdem Er was in dieſer Haupt- und ReſidentzStadt am
Konigl. Hofe und uff den vornehmſten LuſtHauſern der
Obſervation und Beſchauung wurdig war wohl beobachtet
nahm Er die Ruckkehr und reiſete über erwehnte beyde Meer—
Porte Dover und Calais in das Konigreich Franckreich auff
Roan und die HauptStadt Paris/daſelbſt brachte Er einige
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Monath nutzlich zu beſuchte die Konigl. und andere Luſt-Hauſer
und den Konigl. Hof und erwehlte zu bequemerer Begreiffung
der Franzoſiſchen Sprache und der Exercitien die Stadt Blois
an den Fluß der Loire, dahin Er uber Orleans ſich wendete und
nach dem Er beſagten Zweck alda eine ziemliche Zeit verfolget
kehrte Er zuruck nach Paris. Als Er dann hierauff den Schluß
faſſete auch Jtalien zu beſichtigen ſo bewerckſtelligte Er den-
ſelben mittelſt der Reyſe liber Lyon und das alpen- Gebürge
gen Turin, machte ſich den Hertzoglichen Savoyſchen Hof alda
bekant und pallirte weiter uber Genua, Florentz und andere

beruhmte Stadte nach Rom.Die Vielheit der Schau-und merckwurdigen Dinge ver-

anlaſſete daſelbſt einen langern Auffenthalt als an andern
Orten nach welchen Er auch das Konigreich Neapolis, in
ſonderheit deſſen Hauptſtadt und den brennenden BergVeſuvius
beſichtigte und nach der Rückkehr gen Rom von dar ſich nach
Venedig verfugte. Endlich nam Er die Ruck. Reyſe in Teutſch
land uber Jnſprug zu Erlangung der Kantnis des Kayſerlichen
Hoffes nach Wien zuletzt aber durch das Konigreich Bohmen
uber deſſen Hauptſtadt Prag in dieſe Marck Brandenburg
nach Hauſe wo Er im Januatio 1671. glucklich angelanget.

Mit was groſſer Vergnugung Er nach zehenjahriger
Abweſenheit auff ſeiten deſſen Angehorigen inſonderheit der
Frau Mutter bewillkommet wurde und ſeines theils dieſelbe
in gewunſchten Stande wieder funde ſolches konnen die beſtens
ermeſſen denen was Mutterund Kindliche Bruder- und
Schweſterliche Liebe vermag aus eigener Empfindung wiſſend
iſt. Wanndenn der Ruhm ſeiner Qualitaten Jhn der Welt nicht
unbekandt ſeyn lies ſo gaben dieſe Seiner Durchlauchtigkeit
Herrn Herzog Anthon Ulrich zu Braunſchweig und Luneburg
Anlas Jhm die Charge des Hoffemeiſters dehro jetzigen
Durchlauchtigen ErbPrinzen anzutragen von welcher Er
uber ;men Jahr zu gnadigſter Vergnügung ſich Lob-wurdig
acquittirte. Seine zum reiſen und Beſuchung außwertigerLander
habende GemuthsInclination ward aber durch Gelegenheit
des umb ſolche Zeit einfallenden jubilæi, auffs neue excitirt
eine anderweitige Reyſe nach Rom vorzunehmen die in
Anno 1674. angetreten und von Wolffenbuttel ab ber Nurn
berg und Augſpurg und durch das Tyroliſche Land verrichtet
ward. Nach gehabter Satisfaction alle bey Celebrirung der
gleichen JubelJahres ubliche Solennitũten mit zu ſehen nahm
Er das mahl die Retour, durch das Herzogthumb Savoyen
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und lies Jhm nach dem Er zu Geneve angelanget dieſen Orth
zu einer jahrigen Subſiũtirung belieben nach deren Verlauff Er
im Junio 1676. wiederum allhier geſund zu Zichtou arrivirte.
Weil dann ſo wol das Mutterliche Begehren worauff Er wie
allemahl alſo auch diesfals gehorſahme reflexion gemachet
als auch derer Jym und ſeinen Herrn Brudern damahls noch
in communion zuſtehender Guter Angelegenheiten ſeiner ander-
weiten Entfernung von Hauſe entgegen waren ſo regulirte Er
nach ſolchen Seine bis dahin mehr zum Reiſen als zur Ruhe
inclinirende Gemüths- Neigung und lies von der Zeit an Jhm
den Auffenthalt auff ſolchen Gutern gefallen zu deren Theilung
zwiſchen Jhm und ſeinen Herrn Brudern in Anno i680. pro-
grediret und vermoge derſelben Jhm die Helfte dieſes Gutes
Zichtou zugeeignet wurde. Hierauff nahmEr ſich der Oeconomie
mit geburlicher Sorgfalt an und ſchritte etliche Jahr hernach
zum Eheſtande den Er mit der Wohlgebohrnen Fraulein
Jnnen Sucien auch des Geſchlechts von Alvensleben
Herrn Peorg FRriderichs von Alvensleben auff Jſern—
ſchnibbe mit Frau Annen Datharinen gebohrnen von der
Schulenburg erzeugten Fraulein Tochter numehrigen Hochſt
betrubten FrauWitwen auff dero Herrn Vormundes des Herrn
Directoris und Krieges-Commilſarii Siderich Kermans
von der Schulenburg vergnüglicheenemhaltunge imseptembri
1683. zu Apenburg volnzoge. Unter andern auff dieſe Vermah
lung gefolgten Vergnügungen hat des Hochſten Gute ſolche
mit funff Kindern als drey Sohnen Herrn Suſſo Siderich
Friderich Vevien und Balentin Foachim und zwey
Tochtern Fraulein SBeſenen/ und SBeſenen Vatharinen
geſegnet von welchen aber die alteſte Tochter ſo fort nach Em
pfahung der Heil. Tauffe verſtorben. Denen ubrigen wolle
GOJTdD der Jhren Herrn Vater vormahls ſo wol durch den
Wayſen-Stand gefuhret gleichmeſſige Gnade erweiſen und
ihre Erziehung durch Mutter-und Vormundliche Beſorgung
nicht weniger gedeihen und gelingen laſſen damit inſonderheit
die Herrn Sohne das Lobl. Vaterliche Exempel Jhnen zur
Nachfolge jederzeit vorſtellen ſich zu GOttes der Hochſten
Landes-Herſchafft des Vaterlandes Jhres Geſchlechts und
des Nechſten Dienſten durch Tug end und Geſchicklichkeit wol
qualiſiciret zu machen; zuwelcher be dndern Eſtim die gute quali.
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taten ſo des Wohlſeeligverſtorbenen Perſohn von vielen andern
Diſtinguirten/ geweſen davon ſtatten nebſt oberwehnter hiebe
vorigen Hof Charge, auch die gehabte anſehnlichekandes-Bedie
nungen das beſte Zeugnis ab maſſen Jhm in hieſiger Altmar—
ckiſcher Provintz Anno 1693. das Creyß. und Krieges-Com—
miſſariar und anno 1696. das Directorat der Ritterſchafft (wor
bey Er zugleich zum Mitverordneten des groſſen Außſchuſſes
ſich erwehlet ſahe) conferiret wurde und Anno r70 gelangte
auch an Jhn das Seniorat des Alvenslebiſchen Geſchlechts
ſchwartzer Linie. Wenn wir nun ſo wol ſeine Naturliche Ve-
gebnis genauer betrachten (mittelſt welcher Er eine ſehr anſehn
liche wol proportionirte LeibesGeſtalt ein fahiges Ingenium,
leichte Begreiffung und gutes Gedachtnis erlanget und auff
dieſe Grundſteine eine nützliche Wiſſenſchafft beſondere Weis

heit auff merckſame Klugheit und geſchickliche Kunſt-Erfahren
heit erbauet hatte) als nach den bisher erwehnten unterſchie
denen Alter und Conditionen ſeines Lebens-Wandels dieſen in
genauere Conſideration ziehen wollen ſo ſtellet der Wohlſeel.
ſich uns darin vor als ein gehorſahmer und vor der Eltern
inſonderheit der Frau Mutter Education, erkentlicher und gehor
ſahmer Sohn; als ein getreuer und in beſtandiger Harmonie und

Einigkeit mit ſeinen Gebrudern und Gelſchwiſtern ſtehender
Bruder als ein keuſcher in niemahls unterbrochener Liebe mit
ſeiner Ehgemahlin lebender Ehegatte als ein ſorgfaltiger
vor die Erziehung oder Verſorgung ſeiner Kinder wohlbemuheter
Vater als ein fleiſſiger ſeine Oeconomie mit guter Arth fuhren
der Haußwirth/als ein mit gemaſſigter Strange und Guthe
ſeine Bediente und Geſinde gouvernirender Herr als ein Ge
rechter ſeinerUnterthanen Wolfarth undConſervation befordern
der Obere; als ein vor des Vaterlandes Beſte unermudeter
nutzlicher Patriot, als ein umb ſeine Familie Wohlverdienter Ge
ſchlechts alteſter als ein alle Mißverſtandniſſe und Uneinigkeit
meidender vertraglicher Nachbahr als ein redlicher und ſtets
ohne Falſch befundener Bluts-Verwanter Schwager Freund/
und mit wenig Worten als ein Außbund eines ehrlichen Man
nes dem man/ was der Hiſtoricus Dion: von dem Kayſer
M. Anthonio ſchreibet mit großten Rechte appropriiren kan; Erat
vir bonus, nihil in eo erat non nativum, nihil aſcititium, nihil
aſtute ſimulatum. Hochſtbillig ſind demnach die Seuftzer und

Trahnen womit Ehegatten Kinder Bruder Schweſtern
Gebluths-Beſchwiegerte und GemuthsFreunde Nachbahrn
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Bediente Unterthanen ſeinen Verluſt hier gegenwartig be
trauren hochſtbillig die Klagen ſo dis Land und wer abweſend
den Seeligverſtorbenen gekant und deſſelben und ſeiner Freund
ſchafft Erinnerung hat von ſich vernehmen laſſen. Dieſe jetzt
beruhrte Politiſthe und Oeconomiſche Tugenden waren beglei
tet ja vielmehr gegrundet auff die Moraliſche und vor allen den
Preiß behaltende Theologiſche. Wie eines Theils die ſtand
vafftige Gedult in Widerwartigkeit die allen Exces verwerffende
Maſſigkeit die milde inſonderheit gegen die Armuth ſich er
weiſende Freygebigkeit die ſeinem Stande proportionirte Ver
wendung ſeines Einkommens die eine honẽte Ehrbegierde
nicht uberſteigende Beſcheidenheit die einer Perſon ſeiner Con-
dition anſtandige Großmüuthigkeit die allezeit der Strenge die
Guthe vorziehende Sanfftmuth die ſincere von aller Ver-
ſteliung entfernete. Warhafftigkeit die leutſeelige mit gebuh
render Ernſthafftigkeit begleitete Humanitat/ die in annehmlichen
Geſellſchaffen bewieſene Freundligkeit und die ſo wol einen jeden
nach Gebuhr begegnende als beh geflogenen Handlungen be
zeigete æquitat und Gerechtigkeit wie dieſe ſage Jch ſeiner
Moralitat bewahrte Proben darſtelleten allo waren die nie ohne
Noht unterlaſſene Beywohnung der Chriſtlichen Verſamlung
die fleiſſige Bemerckung gottliches Wortes die reuige Be
zeigung über die wol-erkante menſchliche Fehler der offt—
mahlige Gebrauch des Heil. Abendmahls die Anhaltung
ſeiner Haußgenoſſen und Unterthanen zu gleichmaſſiger bietat
und andere von Chriſten geziemende Erweiſungen die Jch
(Paſtor)und andere Prediger an dieſen unſern Wohlſeeligen Pa-
trono nebſt ſeiner Gutthat und Wilfahrigkeit nicht genung
ruhmen konnen ſo viel anſſerliche Zeugen ſeiner innerlichen An
dacht und GOttErgebenheit.

Als wir dann bisher den WohlſeeligVerſtorbenen in den
Schrancken dieſes zeitlichen Lebens den von anfangs bemerckten
Ziel angehobenen Lauff wol fortſetzen ſehen ſo begleitet Jhn
nunmehr unſere Erinnerung bis zu deſſen EndZiel und darauff
erfolgten Ruhe. Er ſchiene einer guten Conſtitution zu ſehn/
welche ein hohes Alter promittirte. Allein die gottliche Ver
fügung hat auch bey ſeiner Perſon erwieſen wie unbegreiflich
dero Wege und wie wenig die menſchliche Muthmanung deman

ewigen RathSchluß einſtimmig ſind. Es muſten ſich dan-
nenhero die Maſern an dieſen Ort eraugnen und auch des Wohl

ſeeligen Herrn Directoris Kinder damit befallen werden wodurch
z ſo



PERSONALIA.
ſo fort bey Jhm ſelbſt die Beſorgnis derſelbigen Kranckheit ent
ſtande. Er wolte demnach Sich durch einiges von Herrn
Doctor Schmid ſeinen gewohnlichen Medico, verordnete
præſervativ- Mittel dagegen præcautioniren welches als Er
den Gten Febtuarii a. c: bettlagerig ward gebrauchet und deſſen
guter kffect durch hauffige Außſchlagung der Maſern verſpuh—
ret wurde. Wie aber das Ubel Jhm nachgehends mit mehrer
Hefftigkeit zuſetzte ward nohtig befunden bey Abweſenheit
wohlgedachten. Herrn Doctor Schmids der Aſiſtentæ desFurſtl.
Braunſchweig. Leibæ Medici und Profeſoris der Unirerſitat
Helmſtadt Herrn Doctor Schraders ſich zu bedienen det
dann Anfangs alle heilſahm erachtete Mittel durch eilige Gele
genheit uberſendete und folgends auff erfordern hen immer
anwachſender Kranckheit an deren gten Tage Perſohnlich ſich
einſtellete. Es befand aber dieſer ſo fort bey den Herrn Fatienten
keine ordinarios Morbillos oder Maſern ſondern Exantſemata

livida nigreſcentia, oder eine Art bleicher und erſchwartzender
PockenFlecke/und alſo der gefahrligſten Beſchaffenheit deren
groſſe Malignitat Jhn gantz entkrafftet hatte daß daher der
Pulß ſehr ſchwach und offtfaltig die Athenholung angſtlich und
vielmahlig die Hande erkaltet und ſelbige als auch das Ge
ſichte ſchwartz.braun die Zunge aber hitzig und trocken war
ohngeachtet Er doch weder uber Durſt noch uber Schmertzen
oder groß Ungemachſich beklagte weil die allzugroſſe Entkraf
tung der Empfindlichkeit keinen Platz lieſfe-: Wann dann darob
der betrubte Schluß leicht zu machen ſtunde daß alle Medicin
demuberhaufften Ubel und in hochſten Grad boſen Fieber kei
nen Widerſtand zu thun vermogend ſeh ſo wurde Jch (der Seel

ſorger) unverweilet zu Jhmerfodert und wie Er den 13ten Fe-
bruarii morgens felihe umb 8. Uhr nach reuiger Bekennung
ſeiner Sunde und Chriſtlicher Vorbereitung von mir das heilige
Abendmahl empfangen ſo ſprach Er darauff: Ach wie wol
iſt nun mir und bezeugte ſeine Gelaſſenheit und reſignation
in den gottlichen Willen wie derſelbe von Jhm diſponiren
wolle aber dabey doch ein mehrers Verlangen nach der ewigen
Ruhe als langern Auffenthalt in dieſer Verganglichkeit; Jn
maſſen Er auff befragen: Ob Er nicht langer Beliebung hatte
beyden Seinigen zu verbleiben? nicht nur mit einem Nein ſol

ches beantwortete ſondern auch anfugte: Wenn Btt
begehrte Jhn auffzuloſen daß Er gerne wolte GOt—

tes



PERSONALIA.
tes Willen an ſich geſchehen laſſen. Die ſtetsherßzliche
Liebe der Seinigen erwieſe ſich jedoch nicht deſto minder io wol
durch andere auſſerliche Bezeugung als abſondeilich mittelſt
der auff den Fall ſeines Abſterbens gerichteten von den ſchwa
chen Zuſtande kaum verſtatteten Beyordnung. Mit dieſer en
digte ſich alle ſeine Bekummerung umb das Zeitliche undlies
Er folgends ſeine Gedancken alleine auff das. Ewige gerichtet
ſeyn die ſich ſo lange Jhn der Gebrauch der Zunge verblieb
durch theils ſtilles theils lautes Gebeth zu tage legten. Unter
andern troſtete Er ſich und ſtarckte ſeine Zuverncht zu der Gna
de Gottes und dem Verdienſt JEſuj Khriſtt durch den Gefang
und die Sprüche der heitjgen Sohrifft Meinen FEſum

5laß ich nicht æ. Alſo hat EOtt die Welt geliebt æ.
Johan. 3. Das iſt je gewißlich wuhr!n. lim. j. und ap-
plicirte Jhm dieſelbe in wahren Glauben. Zuletzt. nach dem ſich
die Sprache faſt unverinüthlich geieget verſchied Er ſanfft

krund ſeelig den Nachmittag gegen. Uhr und endigte dem in der
Ewigkeit mit EhrenCron und SiegesPalmen zu belohnenden
Lauff. Seines Alters z6. Jahr 7. Monath. —du

x

kite anttans Ê 3*
ĩdieſen

rrn Di-
rectorem aus dieſer &&eſt hinweggerafft
und allem Jammer entriſſen ſeine Seele in
die Veſellſchaft der &-eeſigen verſamlet und
in das rechte ForiedensSauß den rthder

F72 See—



eeligkeit eingefuhret; gebe dem erblaßtem
Worper in ſeiner BrabesKeammer eine
ſichere Ruhe uud dereinſt an jenem Zage
ein ſeeliges und freudiges Auffwachen zur

Veſitung der ewigen Fherrlichkeit: Mhns
aber lehre Er bedentken daß wir ſterben muß

ſen auff daß wir klugund verſtandig werden
und alſo im Sebeir eine theure Zeele ſeyn
Erov.r7. v.27.) auch dereinſt nach ſeinem
Willen und zuunſerer deit eine ſeeligehach

fahrt halten durch Eſum Nhriſtum un

ſern MErrn. men.

Dlie
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J. N. L A.
Sas walt unſer allergetreueſter Henland Chriſtus
ocz JEſus welcher die Gerechten und Glaubigen

fruhzeitig vor dem Ungluck hinwegrafft und die
richtig fir ſich gewandelt zum Frieden kommen und
in ihren Kammernruhenlaſſet hochgeliebet ſamot
Vater und heiligem Geiſte von nun an bis in
Ewigkeit Amen.

vyGS iſt uns allen hieſelbſt annoch in friſchem An
v/ dencken was geſtalt der Hochſte GOtt nach ſeinem
heiligen allein guten Rath und Willen durch
einen ſanfft und ſeeligen Tod am 1zten Februarii9 und alſo vor io. Wochen auß dieſer jammervollen
rx/Welt hinweggenoinmen und zu ſich in ſein himm
v. liſches FreudenReich verſetzet, den weyland Hoch

vensleben Konigl. Preußiſchen und Churfurſtl. Brandenburgiſchen
Hochverdienten Directorem, Crevßund Krieges-Commiſſarium, auch
Mitverordneten des groſſen Außſchntzes der Chur und Marck Brau
denburg und des Uhralten hochloblichen Alvenslebiſchen Hauſes zu
Calbe Hochanſehnlichen Seniorem. Gewiß eine Hochſtſchmertzliche
Leiche der Hochbetrubten rav Witwen  welche ihre Thranen mil
diglich uber die Backen flienen laſſet. Sie hat die Leyde-Kleider ange-
leaet und erzeiget Sich als eine rechte Naemi oder Mara die der Ruth. I 10.
Allmachtige ſehr betrübet denn Sie kan mit rechtem Ernſtder klugen
Frauen von Thekoa ihr Klag-Wort abborgen und mit Warheits—
Grunde ſagen: Jch bin eine Witwe ein Weib das Leyde tragt »Sam. XIV.

5und mein Manniſt geſtorben. Der Mich bishero geſchützet und ver—
thediget der Mich herslich geliebet der Mich reichlich mit den Mei-
nigen verſorget der Mein Troſt nachſt GOtt Meine Freude und
Mein Hertz geweſen umb deſſent willen Jch von andern geehret ivor-
den der iſt nundahin der Tod hat Jhn Mir von der Seiten hinweg—
geriſſen und Mich in meinem Hauſe zu einer Hochbetrubten Witwen
gemacht: IJch bin eine Witwe. Betrubter Name betrubter Zuſtand
klaglicher Name klaglicher zuſtand. Wer einen Begriff alles em—
pfindlichen Jammers und erſinnlichen Elendes zu ſehen begehret der

2 ſehe



Chriſtliche

v ſehe nur auff eine Witwe. Eine Wittwe iſt gleich jener Seulen die
vor alters zu Rom oben am Marckte bey dem Saturniſchen Tempel

terntncnnn ancd antegre  s
che alle Wetter gehen. Sie iſt gleich einem Corper dem das Haupt

1.Cor XI.3. abgeſchlagen iſt denn der Manniſt des Weibes chaupt ſaget Pau
Eph V. 23. lus. Nun aber iſt das Haupt hinweg und dahin: Ach eine Witwe ein

Bild ohne Haupt ein Mond ohner Sonme eine Rebe die der Wind
ihrer Stutzen beraubet und un die Erde niedergeleget hat. Die red
lichen und offenhertzigen Teutſchen nennen eine Witwe vom weitem
Weh da denn in dem Worte ſich findet der. eine Buchſtabe W zwey
mahl und nag eine Witwe das wol von Jhr was der Engel inder

Apoc.IX 12. Offenbahtung zohannis ſprechen: Ein Wehiſt dahin ſithe es kom
men noch zweyander Weh. Ach! Weh!Weh wollen ſonſt keine
Leute bey Jhr in Dienſten bleiben ſo bleiben doch dieſe aewiß. Und wenn
gleich eine Witwe von ihrem Mann indem groſſeſten Reichthumb wie
die reiche Frau zu Sunem in der ſchonſten Schonheit wie Naemi
in der bluhenden Juaend wie Abiſag, in der klugſten Klugheit wie die
von Thekoa, verlaſſen wurde; So wurde ſie dennoch kiagen muſſen:

Jch bin eine Witwe ein Weib das Leyde tragt und mein Mann
iſt geſtorben. Eine Witwe iſt ein rechtes weites Wehe: Creutz und
Ungluck iſt alle Morgen ihr Fruhſtucke es gehet mit Jhr ſchlaffen und
ſtehet mit Jhr auff iſt eines aroß ſo iſt das ander noch groſſer.

Mit einem Worte: Witwen ſind die rechten UnglucksKinder
ſie ſind die Scheibe darnach ein jedwederſeinen Bogen ſpannet das
Holtz das ein jedweder zu ſeinem Fußſchemel gebrauchen will. Sind
aber gleich Witwen von Menſchen verachtet und verlaſſen ſo ſind
ſie doch von GOTTD nicht verlaſſen ſie ſind vielmehr GOttes
liebe Schoß-Kinder und ſeiüer väterlichen Gnade und Hulde
zum gewiſſeſten vernchert. Denn GOTT uitder Witwen Richter

r7. antkundigen denn ſo lautet es Deut. 24.27. Wirſtu Witwen und
Deut. xxiv. Er laſſet ja denen i Witwen beleidigen zeitliche und ewige Straffe

Weſyſen beleidigen ſo werden ſie zumir ſchreyen und Jch werde
ihr Schreyen erhoren ſo wird mein Zorn ergrimmen daß Jch
euch mit dem Schwerd todte und wül eure Weiber zu Witwen
und eure Kinder zu Weyſen machen. Jn Betrachtung deſſen ließ
Kayſer Alexander Severus ieine Soldaten die eine Witwe beleidiget
prugeln und dabey außruffen was dunicht wilt das mandir thue
das thue du einem andern auch nicht. Und der (a) Kayſer M. Aurelius
verordnete in ſeinem Unterricht anſeinen Sohn daß Er ja bey dem
Rathe zu Rom die Sacheder Romiſchen Witwe der Druſien ſolte zum
Stande bringen und bejahet dabey daß Er iu ſeiner gantzen z5. jahrigen
Regierung keine Witwe uber s. Tage an ſeinem Hofe habe laſſen Kiage
fuhren. GOttkan den Zaun der Witwen der niedrig iſt hoch machen
und ihn alſo verzeunen daß keiner leicht daruber ſpringen kan ſpringet
er daruber ſo fallet er in ſein eigen Verderben. Groß wunder muſte es
ſeyn daß die gottloſe Welt fromme Witwen ſolte hoher und mehr he-
trubenkonnen als GOtt ſie wuſte zu erfreuen! kan ſie der Mann nicht
mehr verſorgen ſo tritt GOtt der Witwen Mannzu und verſorget

ſie(a) Gvevarra in horolog Princip, p. 691.



Oeich-Predigt.
ſie reichlich /O herrlicher Troſt! Gewiß eine hochſtſchmertzliche Leiche
denen Hinterblibenen hochbetrubten Hoch-Adelichen Kindern die zum
Theilanitzo nicht wiſſen noch verſtehen was des Herrn Vatern Tod
mitſich bringet die da ſagen muſſen Wir ſind Wayſen und haben Thren. V.
keiuen Vater und unſere Mutter iſt eine MWitwe. Die Wayſen haben 3
bey uns Teudſchen den Namen entweder vom verweiſen daß ſie
allenthalben abgewieſen werden oder vom verwaſen weilen ihr irr—
diſcher Troſt in der Erden verwaſet ſo verwaſen ſie gleichſam auch und
verderben. Jhr allerbeſter Freund in der Welt iſt ihnen durch den zeit—
lichen Tod hinweg genommen. Denn mit dem Vater haben ſie ihren
Rehrer und Verſorger verlohren darum wird in der Litania fur ſie ge-
beten daß GOtt Sie verſorgen wolle Er wolle ihr Pflege-Vater ſeyn
und ſich ihrer gebuhrlichannehmen. Sind gleich Witwen und Wayſen
in der Welt ſolcheLeute die viel Trutzund wenigSchutz erfahrenmuſſen
ſo iſtdoch GOtt der Wayſen Schutz und Berather. Gewiß eine hochſt
ſchmertzliche Leiche denen wohlgebohrnen Herrn Brudern Frauen und
Fraulein Schweſtern von Alvensleben als welche einander ſo hertz—
vertraulich geliebet und in ſteter Einigkeit gelebet; Ja dem gantzen
Uhralten Hochloblichen Alvenslebiſchen Geſchlechte als welche den
Wohlſeeligen Herrn Directorem, Creyß und-Krieges-Commiſſarium
und Seniorem ſchmertzlich beklagen und ſagen: Ach Bruder Ach Jer. XRil.
cherr! Ach Sdiler! Ach Vater! Unſers cHertzens Freude hat ein
Ende Unſer Reygen iſtin Wehklagen verkehret die Krone Unſers

—S—finſter worden. ij. 16.

Gewiß eine hochſtſchmertzliche Leiche nicht allein den Hoch
Adelichen Alvenslebiſchen Unterthanen ſondern auch der gantzen
Altenmarck als weiche an Jhm gehabt nunmehro aber verlohren
einen ſolchen Mann beydem wahre Gottesfurcht rechtſchaffene Liebe
Weißheit und Verſtand Freundligkeit und Demuth redliche Auff—
richtiateit und auffrichtige Redligkeit nebſt andern Tugenden an-
zutreffen welche ſonſt bey vielen jehr rar und ſeltzam ſind. Er gab
den Allergeringſten Gehor und richtige Antwort ſo wol als den Vor—
nehmſten und Groſſen dannenhero nicht nur die Leute auffm Land
ſondern auch die Burger in den Stadten klagen und ſagen: Ach ſchade
daß der liebe Herr ſo fruhzeitig uns auß dem Lande genommen! Er
hat ja dieſer Altenmarck woi und loblich vorgeſtanden deſſen Lob
wol unſterblich ſeyn und bleiben wird. Die liebe Gottesfurcht war
ungemein bey Jhm Er verſaumte mit Willen keine Predigten Er
horetegar fleiſſig zu nahm alles wol in acht es war Jhm auch eine
hertzliche Freude wenn Er auß GOttes Wort mit gottſeligen Lehrern
und Predigern reden und Sich im Chriſtenthumb erbauen konnen
alſo daß Er die Chriſtliche Vermahnung ſeines Wohlſeeligen Herrn
ElterVatern. Herrn Joachim von Alvensleben?c. wol in acht genom
men welcher Confeſſione fidei Mss. Anno 1566. à præclariſſ. d
orthodoxis Theologis approbata, in der Vorrede alſo ſchreibet: Jch
bitte und vermahne auch auß Paterlicher Pflicht Liebe und
Treue alle meine geliebte Kinder Sohne und Cochter und

H Nach



Chriſtliche
Nochkommen Sie wollen Jhnen dieſe Confeſſion neben der caeil.
gottlichen Schrifft ſampt andern obgedachten Confeſſionibus,
und den bewehrten Buchern M. Lutheri laſſen befohlen ſeyn
dieſelbe fleiſſig leſen bey der darinnen bekanten Lehre auch be-
ſtandig bleiben alle darinue verworffene und verdamte JIrr
thumb und Corruptelen und ſo da nachmals künfftig dawider
eingeführet mochren werden fliehen und meiden und davon
ſo lieb Jhnen Jhrer Seelen Seeligken iſt micht abweichen,
und wenn Sie zuihren Jahren kommen darauff treue Achtung
geben daß in Jhren Kirchen die Sie allein und neben Jhren
Vatern den von Alvensleben zuverleihen haben keine andere
Lehre geprediget gedultet auch kein Prediger beſtellet/ an
genommen oder gelitten werde denn die ſo mir der Lehre dieſer
Confeſſion ůbereinſtimmen darůber ehe leiden und gedultig
tragen was Jhnen der liebe GOtt zu leiden zuſchicket wollen
auch Fleiß haven dieſelbe alſo wiederum bey Jhren Kindern
und Nachkommen zu pflantzen und zu erhalten ſo werden Sie
GOttes Seegen wiedernum an Leib und Seel zeitlich und
ewiglich den gottlichen Verheiſſuncien nach reichlich und gna—
diglich befindenund erfahren. Hæc ille. Allein GOtt hat uns dieſe
ſchmertzliche Wunde geſchlagen. GOtt hat es gethan nun was GOtt
thut das iſt wol gethan! GOtt hat ſeine heilige Urſachen warumb
Er die Gerechten fur dem Ungluck das uns vielleicht uber unſerm
Haupte ſchwebet und nahe fur der Thur iſt fruhzeitig hinweg
raffet und die richtig fũr ſich gewandelt zum Frieden kommen
und in ihren Kammern ruhen laſſet. Welche zuerforfchen uns
nicht geziemen wil. Wir erkennen vielmehr wie alles von GOTT
komme es ſchmertze oder thue ſanffte ſo ruhre alles von gottlicher

b

Vater-Hand her der wir uns im ſtille ſeyn und hoffen gedultig
2. Cor. 1. 3. unterge ein muſſen. GOtt aber der da iſt ein Vater der Barm
PLLXVII hertzigkeit und GOtt alles Troſtes der ein Richter der Wit

6, wen und ein Vater der Wayſen iſt wolle ſeine theure Zuſage an
allen Hochbetrubten und Leydtragenden Hertzen erfullen und wahr
machen. Wir ſind anitzo in dieſem GOttes-Hauſe als in einem
Klagund Trauer. Hauſe verſamlet und zuſammen fommen.

x

Qn LeidhenWert ſtehet
Eſaia LVII. I. 2.

sZie Werechten werden weggerafft fur
dem Hhngluck und die richtig fur ſich ge—

wan



wandelt haben kommen zum Friede und
ruhen in ihren Kammern.

E XO RDIUM.
tm— u

Eil cHAenoch tin gottlich Leben fuhrete nahm ihn
aOtt hinweg da er365. Jahr alt war und ward
l nicht mehr geſehen. Alſo A. H. lautet es im 1. B. M. V.
J23. 24. Jn welchen kurtzen und wenigen Worten des

 orfcommen Patriarchen Henoch Leben und Cod uns

Geweiheter/ ein Verlobter GOttes ein GOtt zum Eigenthumb
übergebener Mann war ein Sohn Jared, von welchem er von
Kindesbeinen an dem ſieben& tt war zugewidmet daß er dem HErrn
in ſeinem Leben gebuhrlich dienen und dermaleins mit andern Gſdu-
higen ein Erbe des Himmels und der ewigen Seeliakeit werden ſolte.
Wie nun Henoch von ſeinen lieben Eltern als ein Verlobter Gottes
aufferzogen hat Er ſich mit Conſens und Einwilligung derſelben
da eruber 60. Jahr alt geweſen in den Heil. Eheſtand begeben da
rinnen er von GOtt mit einem Sohn begabet worden welchen er
Methuſalah genennet der unter allen Menſchen das hochſte Ziel
menſchlichen Alters erreichet und o69. Jahr alt worden. Hierauff
blieb chenoch in einem gottlichen Leben. Eigendlich wurde es heiſſen:
Er wandelte für GOtt oder Er wandeite mit Gott oder Er
ſchickte ſich gantzlich für GOtt zu wandeln. Er war GoOttes
lieber und werther Freund Er lebete ſo gottſeelig als wenn GOtt
alſtets ſichtbarlich umb und bey ihm geweſen wie denn auch ein ſolches
in dem folgenden 6. cap. v. 9. von dem Noah geſaget wird: Noah
war ein fro Mann und ohne Wandel und führet ein gottlich
Leben. Er ſchickte ſich gantzlich dem HErrn ſeinem Gott zu gefallen
zu leben: Alſo auch der fromme Henoch wandelte für GOtt (b)
Er ließ keinen Augenblick furuber gehen daß er nicht an GOtt ge—
dachte und alſo lebete als wenn Er GOtt immer gegenwertig hatte
wie denn auch GOtt J allenthalben gegenwertig iſt ob wirs
gleich nicht allemahl mer n denn der cErr iſt nicht ferne von Act. XVi.
einem jeglichen unter uns Jbm leben weben und ſind wir.
Er iſt ein GOtt der nahe iſt und nicht ein GOtt der ferne iſt:

5 2 Mei(b) ambulavit cum Deo, (eſt conjugatio Hithpacl, quæ reciprocæ ſignifi-
cationis eſt;) h. e. petſe veranti fide cordis integritate Deum coluit.

t Sicut alias ſtudium pietatis metaphora vitæ ambulationis in Scripturis
crebro exprimitur. GL. Gr. S. m. p. 326. Vid. Gen. XVII. 1. 2 Sam. XXX.31. Eſt enim actio frequentativa, quæ oſtendit talem vitam egiſſe, ut
nullum præteriiſſet momentum, quo non Dei fuiſſet memor, cogi-
taſſet ac ſtuduiſſet vitam ei charam ducere.

N Cum (Deo) denotat approbationem: ita vitam inſtituit, ut vera
viva fide ſe Deo probaret.

Gen. V.
23.24-

28.
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Jer. xXil.
23.

Tob, IV. 6.

Chriſtliche

Meineſtu daß jemand ſo heimlich ſich verbergen konne daß Jch
ihn nicht ſehe? ſpricht der czErr. Bin Jchs nicht der cimmel
und Erden füllet? ſpricht der ZErr. Dieſes erwog Henoch und
lebte mit GOtt oder wandelte tür GOtt Er lebte alſo daß er in
wahrem rechtſchaffenen lebendigen Glauben ſich ſeinem GOtt und
Schopffer gantz zu eigen ergeben hatte Er wandelte nicht nur fur
GOTCJT was ſeine eigene Perſon anlangete ſondern er vermahnete
auch andere darzu daß ſie fur GOtt oder mit GOtt wandeln ſolten
daß ſie ihr Leben nach dem gottlichen Willen und Befehl ſolten an
ſtellen und war alſo zugleich ein Lehrer und Prophet ein offentlicher
Lehrer der gewaltig lehrete und predigte auch ſein Lehr-Ampt mit
einem heiligen und gottſeligen Leben und Wandel zierete und ſchmückte:
Er war auch ein Prophet der die Verheiſſung von dem geſegneten
Weibes-Saamen emſig triebe von allen Verfalſchungen ſäuberte
und ſonderlich ſeine Zuyorer fur den Verfuhrungen der Cainiſchen
Kirchen warnete; und die Kinder Gottes oder der H. Vater ernſt-
lich beſtraffte; auch zugleich ihnen die ernſte Straffe GOttes ankun
digte wie nemlich der gerechte GOTT in der Sundfluth alle Gottloſe
wolle laſſen erſauffen und umbkommen wo ſie nicht wahre Buſſe
thaten und ſich zu GOtt bekehreten. Von dieſem Henoch berichtet
der Apoſtel Judas in ſeiner Epiſtel: Daß Henoch der ſiebende von
Adam denen gottloſen Spottern und Epicurern Gottes Straffe
angekundiaet und geſaget: Siehe der caerr kompt mit viel tauſend
qeiligen; Gerichte zu halten und zu ſtraffen alle ihre Gottloſen:
umb alle Wercke ihres gottloſen Wandels damit ſie gottloß
geweſen ſind und umb alle das charte das die gottloſen Sünder
wider Jhn geredet haben. Worauß denn erhellet daß Henoch
beydes ein Prophet und auch Prediger geweſen ſeyn muſſe der den
Leuten den Willen GOttes angedeutet und mit ſeinem loblichen
Wandel beſtetiget in dem er ein gottlich Leben uefũbret das iſt
wie der alte Tobias zu ſeinem Soyn ſagte ſein lebenlang GOTT
für Augen und im chertzen gehabt. Wernun von Jugend auffund
ſein lebelang GOtt vor Au en und im eJertzen hat und hütet ſich
daß er in keine Sunde wil iget und thut nicht wider GOttes
Gebot der kan auch nicht anders als ſanfft und ſeelig von hinnen
abfahren und ſterben. Henoch hat von Jngend auff ſich der un—
gefarbten Gottesfurcht ergeben und mit ſeiner Lehr und Leben die
Leute treulich zur Gottesfurcht und gottſeeligem Leben angewieſen
dannenhero ais Er ſeinem GoOtt 365. Jahr treulich gedienet hatte
nahm ihn GOtt hinweg und ward nicht mehr geſehen. (c) Einige

Auß
(c) Et non apparuit, quia tulit eum Deus ſive non viſus eſt amplinu. Aben Eſra

R. Sal. Jarchi, ut Munſterus annotat, de ſubita præmatura morte hæc
accipiunt, quaſi Henoch in ipſo ætatis flore ad exitum vitæ vocatus
fuerit, tolli enim alias in ſcriptura dicuntur, quos ſubita immatura,
mors occupat, quando ad Ezechielem c. XXIV. 16. dicitur, tollam
deſiderium oculorum, h. e. uxorem tuam, Jonas c. IV. 3. telle
animam meam. Verum rectius ſenſit Chaldæus, qui his opponi
poteſt, ejus enim verſio ſic habet: ambulavit in timore Dii, neo
comparuit amplius, nec occidit euns Deni. Nobis autem ex epiſtola ad
Hebræos, quæ æque ac ipſa Geneſis Spiritus ſancti inſtinctu ſeripta eſt.

con-



OeichPredigt.
Außleger ſtehen in der Meinung als ob Henoch durch einen fruh—
zeitigen und ſchleunigen Tod ſey auß der Welt hinweggenommen
wie denn das Wort ſo in Grund-Tert ſtehet in der Heil. Schrifft
offters alſo gebrauchet wird als wenn GOtt zu dem Propheten Ezechiel
c. XXIV. 16. ſaget  Du MenſchenKind Jch wil dir deme
Augenluſt das iſt dein Weib nehmen durch eine Plage Jchwil
ſie eines ſchnellen Todes ſterben laſſen. Alſo redete auch der Prophet
Jonas cap. IV. 3. So nim doch nun cErr meme Seele von mir jon. IV. z.
als wolte Er ſagen: Lieber GO TT nim mich doch nur bald auß
dieſer Welt durch einen ſaufften Tod hinweg und laß mich den Weg aller
Welt gehen und ſterben dennich wolte ueber todt ſeyn denn leben.
Welche Worte wenn ſie der Prophet nicht aus Unmuth Zorn und
Ungedult geredet hatte ſo mochten ſie herrlich und wol lauten nem—
lich daß es beſſer ware ſterben als leben welche Worte alsdenn ſcheinen
als hätte ſie Jonas von dem hochweiſen Konig Salomon eutlehnet
welcher in ſeinem Prediger c.7. ſaget: Es iſt beſſer der Tag des Pred. Vii-.
Todes denn der Tag der Geburt. So ſagt Moſes von dem
Henoch: GOTT nahm ihn hinweg und ward nicht mehr
geſehen. (d) GOTT nahm ihn hinweqg nicht durch einen zeitlichen
Tod ſondern ohn einige Krankheit und Tod verſetzte er ihn mit
Leib und Seele in die himmliſche Freude und Seeligkeit. Denn ſo ſtehet
in der Epiſtel an die Hebreer: Durch den Glauben ward Enoch Ebr. XIs.
weggenommen dapz er den Cod nicht ſehe und ward nicht er

J fundenconſtat, Henoch non communi more de vitæ ſtatione deceſſiſſe, ſed
vivum ad Deum abiiſſe, ſic enim illa c. XI. 5, Fide Henoch translatus eſt,
ne videret mortem, hoc eſt, tanta fuit ipſius fides vitæ innocentia,
ut per ea naturalem obitum evitare vivus in colum transferri mere-
retur. -Cæterum quare Deus Henochum h. m. ad ſe receperit con-
venienter adſignatur hæc ratio, quod voluerit fidem patrum de futura
vita confirmare, documentum quoddam ſtatuere, unde colligeretur,
quotquot ad hune humanæ ſalutis auctorem per fidem charitatem
Henochi exemplo ſeſe adjunxerint, hiſce omnibus inenarrabilia quæ-
dam ſempiterna eſſe in cœlo præmia conſtituta. Vid. B. D. Georg.
Calixt. Lucubr. in V. T. m. p. 92.

(d) Ambulavit Henoch cum Deo continenter h. e. perſeveranti fide
cordis integritate Deum coluit, aon ipſe ſc. apparuit amplius, quia

Deus eum rrh tulit, tranſtulit, aſumpſũt, ad ſe recepit. Omnia hæc
ſignificat verbum h. Hebræi quidem contendunt, Henochum morte
præmaturũ, ſed ſine doloribus, à Deo ſublatumeſſe, ſicut Jonas c. IV. J.

precatur, ut Deus tollat animam ſuam. Verum non mortem, ſed mira-
culoſam translationem Henochi ſignificari, indo perſpicitur, quia

1. Moſes de Henocho quoque dixiſſet pu mortuus eſt, uti de reliquis
dixit. 2. non dicitur in textu, Deus ſuſtulit animam ejus, ſicut Jonas pre-
catur animam à ſe tolli, ſed tulit vol abſtalit eum Deus, nempe totum

Henochum, corpore anima, quod de morte intelligi nequit. 3. Onkelos
negat Henoehum mortuum efſe. Chriſtianis ſatisfacit Locus Ebr. XI. j.
Pontificii putant, Henochum translatum eſſe non in cœlum, ſed para-
diſumterreſtrem, ibique ſine eibo potu degere (perinde ut Moſes
Elias 40. diebus in jejunio fuerunt) rediturum autem eſſe ſub finem
ſeculi, certaturum eſſe contra Anti-Chriſtum, ab hoc interfici-
endum, tandemque in cœlum transferendum eſſe. Vid. B. Bechmann.
in notis ad Hutt. Loc. XXIX. de morte m. p. gʒi.



Chriſtliche
funden darumb daß ihn GOtt wegnahm denn vor ſeinem weg
nehmen hat er Zengniß gehabt daß er GOrt gefallen habe. (e)Daß
aber GOTDden Henoch alſo abgeholet das hat er GOtt dem HErrn
nicht abverdienet wie es etwan nach dem Teudſchen lauten mochte
als ware er wegen ſeiner Frommigkeit von GOtt alſo abgeholet oder
abaefordert worden in dem Moſes ſaget: Dieweil er ein gottlich
Leben führete nahm ihn GOtt hinweg und ward nicht mehr
geſehen. Jn dem Grund-Text ſtehet das Wortlein diewen nicht
ſondern es heiſſet nur bbloß: Und er wandelte fur GOtt; Und es
war ſein nicht mehr: Denn GOtt nabm.ibn hinweg. Darumb
ſolches Wortlein dieweil nicht als eine Anzeigung der Urſach ſeiner
Hinwegnehmung;: ſondern nur als eine Anzeigung der Zeit muß ver—
ſtanden und gedeutet werden nemlich alſo: Jndem Henoch mit
Gott oder fur GOtt gewandelt  indem er ein gottlich Leben führete,
nahm ihn GOtt hinweg und ward nicht mehr geſehen. Wie es mit
ſolcher Hinwegnehmung eigendlich zugangen ſey ſtehet zwar in der
Heil. Schrifft umbſtandlich nicht beſchrieben vermuthlich aber iſt
es daß ſolche Hinwegnehmung und Abfoderung des Henochs ſey
offentlich geſchehen daß es viele mit Augen angeſehen und weil
Moſes ſaget: Er wandelte für GOTT, er wartete ſeines Ampts
ab und gieng mit demſelben umb da war er mcht da er verſchwand
er kam weg ehe man ſichs verſahe. So wollen einige darauf ſchlieſſen
als ob ſolche Hinwegnehmung Henochs geſchehen ſey an einem Sab
bath da die Gemeine beyſammen geweſen und Henoch ſeines Ampts
mit Predigen und Opffern abgewartet: Da er wol in der Flamme
plotztich kan auffaefahren und alſo vor ihren Augen entzucket worden
ſeyn alſo daß GOtt der HErr dadurch zugleich die Altvater hat wollen
verſichern daß nach dieſem Leben ein ander Leben ſeinen Fronmmen
und Gerechten und die vichtig fir Jhm gewandelt bereitet darin-
nen ſie des ewigen Friedens genieſſen und mit Jhm nebſt allen Außer—
wehlten in Ewigkeit leben ſollen. Wie nun dieſer Henoch ein gottlich
Leben gefũſhret und fur GOtt oder mit GOtt gewandelt wie er richtig
für ſich gewandelt alſo hat GOtt auch init Jhm bald auß dieſer
Welt geeilet Er iſt fruhzeitig fur dem Ungluck fur der Sundfluth
hinweggerafft und zum Friede und Ruhe gelanget maſſen er kein
ſo hohes Alter erreichet wie ſein Sohn Methuſalah ſondern nür ſo
viele Jahre gelebet als Taae im Jahre ſind zoz. Es hat ihm aber
ſolche fruhzeitige Hinwegraffung nichts geſchadet ſondern er iſt da
durch zum Friede zur Ruhe in das himmuiſche emige FreudenLeben
verſetzet worden. Wol Uns wenn aud). wir. fit GOTT wandeln
wenn wir richtig fur uns wandeln in unſerm Leben und Wandel
uns nach GOttes Wort richten und GOtt treulich dienen ſo kan uns
die fruhzeitige Hinwegraffung nicht ſchaden als wodurch wir zunt

A æ Friede
(e) B. D. Conr. Hornejus inh. Per ßdem Efiu trauslatui fuit, ne videret

mortem. Moſesita habet: Ambulavit indeſinchitr Enoch eum Deo. Et poſtea:
Cumque indeſinenter ambulaviſſer cum Deo 7 non exſtutit amplini, quia aſſumſit

eum Deus. Sane Judæi iis verbis mortem ejus denotari putant, ſed op-
pido falluntur: translatus enim eſt, ne videret mortem, ut diſorte hic
Paulus ait, Vid, plura loc.cit:
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OeichPredigt.
Friede und Ruhe kommen wie ſolches Eſatas in unſerm Tert be—
zeuget wir wollen darauß betrachten:

Die fruhzeitige KRinwegraffung der gerechten
und glaubigen Vhriſten.

Gott vom Gimmel wolle uns hierzu krafftige Eznade und
Beyſtand des Heil. Geiſtes umb Chriſti JEſtt ſeines
lieben Sohns willen verleihen Arnen.

TRACTATIO.
aAls nun die frühzeitige inwegraffung der gerechten und
glaubigen Chriſten betrifft ſo haben wir dabey zweierley

zu bemercken (1. Wie die chzinwegraffung geſchehe. Der
Prophet ſaget die Gerechten werden weggerafft fůr dem

Ungluck. Kurtz zuvor hatte es auß dem Munde des Propheten geheiſſen:
Der Gerechte kommt umb und niemand iſt der es zu hertzen nimt
und heilige Leute werden weggerafft und niemand achtet darauff.
Dadenn von etlichen durch den Gerechten verſtanden wird Chriſtus
ſelbſt als welcher iſt Juſtus juſtorum der allergerechteſte unter allen
Menſchen der gerechte Knecht GOttes EL 53 ri. Der aber durch
den ſchmahlichen Creutz-Tod umbkommen oder hie gerichtet worden.
Durch die heilige Leute verſtehen ſie die Apoſtel und derſelben Nach
folger wie auch die Heil. Martyrer welche durch allerley Pein und
Marter weggerafft worden. Auüdere halten davor es rede der Pro—
phet ins gemein von den Gottſeeligen die zu derſelben Zeit gelebets
und von den abpgottiſchen Konigen. verfolget und getodtet worden.
Solches wiederholet nun der Prophet in nüſerm Terxte und ſaget:
Die Gerechten werden weggeraitt für dem Unglück. Da denn
durchdie Gerechte verſtanden werden nicht ſolche Leute die gantz Eu
gelrein und ohne Tadel ſind:  denn dergleichen wird man ſchwerlich
ja gar nicht in der Welt finden und antreffen.ob aleich bey einigen
ſich die ſchnode Einbildungg finden mochte als ob ſie die gerechteſten
Leute von der Welt waren: Es bleibet wol beh dent/ was David ſaget: Pſal. cxrin.

2.

Hiob. XV.
æũt dir coErr iſt kein Lebendiger gerecht. Und was Hiob außredet:
as iſt ein Menſch/ daß er ſolte rein ieyn und daß der ſolte
gerecht ſeyn der vom Weibe gebohren iſt? Siehe unter ſeinen
coeiligen iſt keiner ohne Tadel und die chiminel ſind micht rein für
Jhm wie viel mehr kin Menſch der ein Greuelund Schnodeiſt
der Unrecht in ſich ſaufft wie Waſſer. Und in vorhergehendem
XIV. Cap. fcaget Hiob! Wo wil man einen Reinen finden bey denen
da keiner reiniſt? Der Apoſtel Paulus bezeuget auß dem XIV. Pſal. 3.
Daß kein Menſch auff Erden ſey der gerecht ſey auch nicht eiuer. Kom.lll.o,

er ſoll gewiß noch erſt gebohren werden der da ſagen konne er ſey
rein in ſeinem chertzen und lauter von ſeiner Sůnde. Bey den
Heyden hat man wol Leute gefunden die ſich ſonderlich dahin bemuhet

J2 daß



Chriſtliche
daß ſie den Nahmen Juſti eines Gerechten erlanget wie denn der
Ariſtides zu Athen dieſen Titul uberkommen doch aber deßwegen
ins zehenjahrige Exilium gewieſen worden: Allein wir Chriſten wiſſen
daß auch die Wiedergebohrnen mit ihrem Leben und Wolverhalten
ſo hoch es nicht bringen konnen daß ihre Gerechtigkeit ſolte fur GOtt

EſLXIV.s. aultig ſeyn. Unſer allerbeſte Gerechtigkeit iſt wie ein unflatig Tuch
für GOtt wie Eſaias redet wie groß auch unſere Gerechtigkeit in
und fur unſern Augen ſeyn mag ſo iſt ſie dochfur GOtt wie ein nichtiger
Bettlers-Mantet an welchem ein Lappe an dem andern hanget
oder wie ein Kleid das mit Koth und Unflat beworffen iſt.  Sou-
dern der Prophet verſtehet durch die Gerechte die jenigen die zwar
von Natur ungerecht und ſich gar in geringſten keiner eigenen Ge-
rechtigkeit zu ruhmen wiſſen doch aber durch die Erkantniß des ge
rechten Knechts gerecht worden ſind die ihre Gerechtigkeit ſuchen

5.6.

J

denn der Prophet Eſaias ſaget: Durch ſein Erkandniß wird er
Eſ. Lul.un. mein Knecht der Gerechte viel gerecht machen. Von welchem

auch Jeremias ſaget: Siehe es tompt die Zeit daß Jch demJer. c.c. David ein gerecht Gewachs erwecken wil. Von demdie Schaar
aCor.V.1. der Glaubigen und Außerwehlten ſaget: GOtt hat den der von

keiner Sündewuſte für uns zur Sünde gemacht auff daß wir
(wir Glaubigen) würden in Jhm die Gerechtigken die fur GOtt
zilt/ das iſt zum volliaſten gerecht heilig und unſchuldig fur Jhm

I. Cor. I;0, durch die augerechnete Gerechtigkeit Chriſti als welcher uns gemacht
von GOtt zur Gerechtigkeit chzeiligung und Erloſunn; Sind
demnach die ienigen Gerechte welche da ihren Heyland Ehriſtum
JEſum aebuhrlich erkennen eine feſte Zuverſicht und wahren Glau
ben zu GOtt haben Er werde umb dieſes Gerechten willen ihnen
Gnadeund Heyl wiederfahren laſſen die GOtt von gantzem Hertzen
lieben und furchten auff ſeine Gute und Gnade trauen als die das
theure Verdienſt Chriſti in wahrem Glauben ergriffen durch JfEſum
gerechtfertiget ſich eines guten Wandels befleiſſigen mit auffrichtigen
Gemuthe ſich huten daß ſie von GOttes Wegen nicht weichen weder
zur rechten noch zur lincken die in wahrem Glauben die von GOtt
ihnen zugerechnete Gerechtigkeit Chriſti ergreiffen auß freywilligem
Gemuthe und ungezwungen ſich befleiſſigen dem gerechten und gutigen
GoOtt in allen Stucken als Kinder durch den antreibenden kindlichen
Geiſt nachzuſchlagen ſie ſtreben darnach wie ſie ſo wol fur GOTT,/

Lue. I.75. als der Welt leben monen in rechtſchaffener Gerechtigkeit und
cZeili zkeit die GOtt gerallig iſt. Jſt alſo der jenige gerecht der nicht

Rom. IVs. mit Wercken umgehet glaubet aber anden der den Gottloſen
gerecht macht dem wird ſein Glaube gerechnerzur Gerechtigkeit.
Wie denn auch Ebr. XI. 4. ſtehet: Durch den Glauben hat Abel

Zeug
D. Bernhardus: Quid poteſt omnis noſtra juſtitia coram Deo Nonne

juxta Prophetam velut pannus menſtruatæ reputabitur: Et D. Auguſti-
nus: Si omnes ſanctos ſanctas cum hic viverent congregare poſſenius

interrogare: utrum eſſent ſine peccato una vace clamaſſent: ſi di-
xerimus, quod peccatum non habemus, nos ipſos ſeducimus



Zeugnuß uüberkommen daß er gerecht ſey. (g) Denn wir werden Eor. Rl. 4
ohn Verdienſt gerecht auß ſeiner Gnade durch die Erloſung ſo
durch JEſum Chriſtum geſchehen iſt welchen GOtt hat für
geſtellet durch den Glaubenin ſeinem Blut damit Er die Gerech- Rom. lll.a4.
tigkeit die für Jhm gilt darbiete in dem daß Er Sunde ver
gibt  auff daß Er allein gerecht ſey und gerecht mache den der da
iſt des Glaubens an JEſu. (h) Der ſeelige Herr Lutherus beſchreibet
einenGerechten alſo und ſaget: Gerecht heiſſet eigendlich der fromm
iſt und der Frommigkeit uch befleiſſiget und daß wir Teudſchen,
ſagen der iſt ein Frommer das ſaget die Heil. Schrifft der iſt Juſtus
gerechtfertiget oder gerecht und fromm. Undweil kein Menſch von ſtch
ſelber frommiſt dieweilwir alle untüchtig ſeyn ſondern durch die Plal. XIV.,.
Gnade GOttes fromm gemachet werden ſo wird verſtanden ein ſolcher
Nenſch der durch die Gnade GOttes iſt gerechtfertiget worden. Sind
wir nun gleich von Natur Sunder ſo ſind wir doch in Chriſto durch
den Glauben gerecht worden. Dannenhero werden ſolche Gerechte
in den vorhergehenden Worten genennet cJeilige da der Prophet
ſaget und heilige Leute werden auffgerafft nicht die im Pabſtthumb
canoniſirte oder gemachte Heiligen welche hin und wieder vielWunder—
wercke ſollen gethan haben die offt ziemlich lacherlich ja offt hund-
greifflich falſch befunden werden und dahero ohne hochſte Be—
ſchimpffung GOttes weder mit der Latria, noch mit der Dulia founen
verehret werden. Sondern die jenige werden heilige Leute genant
die zwar von Natur zu allem Boſen geneigt aber doch vor den ſind-
lichen Befleckungen nach vermogen ſich bewahren ſich gantzlich GOtt
zu ſeinem Dienſte auffopffern: Die dageheiliget ſind im Glauben durch
das Blut JEſn Chriſti; Die auch geheiliget ſind im Leben durch den
Geiſt GOttes der ſie treibet und regieret vn won Homines miſeri-
cordiæ Solche Menſchen die (nach dem ſie durch Chriſtum gerecht wor.
den und bey GOtt in Gnade kom̃en) ſich der Barmhertzigkeit und Gut
thatigkeit befleiſſigen von welchen Chriſtus redet. Matth. V.7. Die durch
den Geiſt GOttes getrieben einen heiligen Wandelführen wie Petrus 2, petr. Ill. n.
redet. Dieſe Heilige und Gerechte ob ſie gleich noch Sunde haben
auch Sunde fuhlen ſo wircken ſie doch vorſetzlich keine Sunde ſie
gehen nicht mit Wercken der Sunden umb ſie wiederſetzen nch mit
allen Fleiß allen vorſetzlichen Sunden und huten ſich daß ne ſolche
nicht begehen; ſie befleiſſigen ſich nach vermogen in dem Guten zu
wachſen und zuzunehmen. Solche heilige und gerechte Leute be—
ſchreibet nun der Prophet weiter und ſaget daß ſie richtig fur ſich wan

K deln:(8) B. D. Conr. Hornejus in h. l. ita ſcribit: Teſtimonio hocornatus eſt
(aAbel) cum Deus reſpexit ad Abelem munus ejus, ad Cainum vero
munus non reſpexit. Reſpexit autem Deus Abelem munus ejus
cum per ignem cœlitus emiſſum hoſtiam Abelis abſumpſit, atque ita
illam ſibi acceptam eſſe, hane non eſſe oſtendit  qui hæreditate illis
promiſſa potiri volunt.

th) Ambroſius: lllud mihi prodeſt, quod non juſtificamur ex operibus legis,
Non habeo igitur, unde gloriari in operibus meis poſſim, non habeo,
unde me jactem, ideo gloriabor in Chriſto. Non gloriabor, quia
juſtus ſum, ſed gloriabor, quia redemptus ſum. Gloriabor, non quia vacuus
peccati ſum, ſed quia remiſſa ſunt mihi peccata, Non gloriabor quia pro-
fui, neque quia profuit mihi quisquam, ſed quia pro me Chriſti ſanguis
eſfuſus eſt.



5 Chriſtliche
deln: Wenn er ſpricht: Und die richtig für ſich gewandelt das Wort
ſo in der GrundSprache ſtehet heiſſet nod Coram, e regione, gerade

Erech. gegenuber wie denn Ezech. XLVI. 9. ſtehet das Volct im Lande
XLVL9. ſo fůr den æven kompt auff die hohen Feſte und zum Thore

neqen Mitternacht hinein gehet anzubeten das ſoll durch das
Thor gegen Mittag wieder heraus gehen. Und welche zum
Chor gegen Mittag hinein gehen die ſollen zum Thor gegen
tnitternacht wieder heraus gehen und ſollen nicht wieder zu
dem Thor hinaus gehen dadurch ſie hinein ſind gangen ſondern
ſtracks fůr ſich hinaus gehen. Der weiſe Konig Salomo erklaret

krov.IV.25. uns dieſes gantz ſchon und deutlich wenn er alſo ſchreibet: Laß deine
Augen ſtracks fur ſich ſehen und deine Augenlieder richtig für
dir hinſehen. Der ſeelige Herr Lutherus hat es alſo verteudſchet
die richtig für ſich gewandeit. Die ſich in ihrem LebensLauff nach
GoOttes Wort getreulich gerichtet und GOTT auffrichtig gebienetſ
die in ihrem Beruff fur GOTT treu und fleiſſig geweſen in ihrer
Gottesfurcht inihrem Chriſtenthumb ſin ihren Amptsverrichtungen
im Handel und Wandel ſich nicht laſſen irre machen ſondern alſtets
auff die Ehre GOttes und die Liebe des Nechſten ihr ſtandhafftiges
Abſehen gerichtet und weder zur rechten noch zur lincken außgetreten
der Sachen weder zu viel noch zuwenig gethan jederzeit die Billigkeit
und das Recht in acht aenommen die uch der redlichen Auffrichtigkeit
und der auffrichtigen Redligkeit allewege befliſſen die nicht anders
gered als ſie es gemeinet auch nicht anders es gemeinet als ſie es
geredt haben das ſind Gerechte cgrilige die richtig fur ſich gewan
delt was ſoll denn denen geſchehen oder wiederfahren? Der Tert ſaget
ſie werden weggerafft. Jn ſeiner Sprache ſtehet das Wortlein neæ
Colliguntur (i) welches Wort auff unterſſhiedlicher Art gebrauchet
wird. VDenn es heiſſet ũ.) ſo viel als Einſamlen Einerndten wie
man die Fruchte in der Erndte vom Felde einſamlet und in die Scheu
ren bringet wie zu leſen Exod. XXIIL ro. ſechs Jahr ſoltu dein Land
beſaen und ſeine Früchte einſamlen. Und Eſ. LXIL 8. 9. Jch wil
dein Getraide nicht mehr deinen Feinden zu eſſen geben ſonder die
ſo es einſamlen ſollens auch eſſen und den coErrn ruhmen. Die
Gerechten und die richtig fur ſich wandeln ſind gleichſam der ſchone
edle Weitzen GOttes welche;Er in ſeine himliſche Scheuren einſamlet
und in die ſicherſte Verwahrung bringet. Es heiſſet dieſes Wort

ſo viel als die Verjagten und Fluchtigen wieder ſamlen und zuſam
men bringen] ſo ſtehet EC XI. ?2. Der cErr wird ein Panier auff
werffen unter die heyden und zuſammen bringen die Verjagten
in Jſrael. Die Gerechtenund Glaubigen ſind in der Welt hin und her
zerſtrenet ſie werden von dem leidigen Satan und der im argen liegen—
den Sodoms-Welt auff das grauſamſte verjaget und verfoiget. Aber
der HERR JEſus ſamlet ſie und verbirget die Gerechte und Glau

Cant.ll.i4. bige als verſchuchterte Taublein in die Steinritzen ſeiner theuren
Wunden und ruffet ihnen zu: Kommt her zu mir alle die ihr

Matth. Xl. mühſeelig und beladen ſeyd Jch wil euch erquicken. Es wird
dieſes

(i) rad. ”òN congregavit eollegit, retraxit, recepit. Munſterus: Utitur
ſacra Scriptura verbo Celligere prõ mori eolligind Patres defunſtes.



dieſes Wort auch (z.) gebrauchet von vaterlicher Auffnehmung deſſen

der ſonſt von jederman verlaſſen iſt als wenn David ſaget mein
Vater und Mutter verlaſſen mich aber der HErr mmmt mich
auff. Die Gerechten und Glaubigen die nicht der Welt zu gefallen
Ieben  die richtig fur ſich wandeln werden von der Welt verlaſſen
verachtet und verſpottet. Niemand wil ſich ihrer annehmen GOtt
aber thut das beſte bey ihnen Er ſamlet ſie und nimint ſie auff in die
ewige Hütten Er ſendet ihnen ſeine heilige Engel welche ihre Seele ſue. XVI.
in Abrahams Schoß tragen müſſen die ſich auff GOTT verlaſſen

Die verlaſt GOtt nicht ſondern ſamlet ſie und nimmt ſie auff. Es
heiſſet dieſes Wort endlich (4.) ſo viel als eine Veranderung nicht allein
des Orts da man eins neben dem andern von der vorigen Stelle auff
eine andere bringet ſondern etwas auch wol gar und gautz zu nichte
machet. Wann demuach geſaget wird die Gerechten oder die richtig
fur ſich gewandelt werden weggeraffet ſo wird dadurch angedeutet
eine ſonderbahre Haupt-Veranderung ſo wol dem Orte als der Be
ſchaffenheit nach; Sie werden auß der grundloſen Sodoms-Welt
hinweggenommen und in die himmliſche Freuden-Wohnunge verſetzet
dem Leibe nach werden ſie der Erden die unſer aller Mutter iſt ver—

wahrſamlich anvertrauet die Seele aber als der fürnehmſte und
edelſte Theil des Menſchen wird verſamlet zu den Vatern wie denn
die Schrifft von Hinwegraffung der Glaubigen redet und ſaget:
Er iſt verſamlet 3uſcinen VPatern das iſt er iſt geſtorben ich werde Gen XLIX.
verſamlet zu meinen Patern ſagte Jacob auff ſeinem Todbette. Zu
Moſe ſprach GOtt der HErr: Du ſolt dich ſamlen zu deinem Volck
wie dein Bruder Aaron verſamlet iſt. Und alſo ſterben auch die
Gerechten und die richtig fur ſich gewandelt werden weggeraffet
und zwarfur dem Unglück wan oeo, à facie mali, à facie malitiæ
infortunii, von dem Angeſicht und Gegenwart der Boßheit und des
Unglucks oder von der Boßheit und Ungluck welches nahe war
und ſich ſchon ſehen und blicken ließ wurde es eigendlich heiſſen ehe
denn das Ungluck und Ubel gantz und gar alles uberſchwemmet ehe
ſie das Ungluck welches nahe iſt betreffen mochte. Es heiſſet auch
ſo viel als ex intimo malo mitten auß dem Ubel auß dem allergroſſeſten
Ungluck. Wie denn das Hebreiſche Wort zweierley Bedeutung
hat erſtlich heiſſet es ſo viel als Boßheit und Sunde und hat den
Verſtand die Gerechten und die richtig fur ſich wandeln werden
von GOT1T auß der Welt hinwegaenommen damit ſie nicht von
der Welt verfuhret zu ſchweren Sunden gereitzet endlich darein
willigen und fallen mochten wie es denn alſo erklaret wird im Buch

Pſ. XXVIi

29.
Num.

XXVIL1B

der Weißheit c. V. u. Der Gerechte gefallet GOtt wol und iſt Sap. IV. n.
Jhm lieb und wird weggenommen auß dem Leben unter den
Sündern daß die Boßheit ſeinen Verſtand nicht verkehre noch
falſche Lehre ſeine Seele betriege. Denn die boſen Exempel ver
führen und verderben einem das Gute und die reuzende Luſt

K a ver
rum ante hoe malum ſuum ſive illius, n ſuffxum denotat pronomen

Ejus, ſeu illius.  malus vel malum malitai, Alles Elend Ungluck/
Jammer und Noth.



Chriſtliche
verkehret unſchuldige cHertzen. (1) Es heiſſet dieſes Wort (2.) auch
Ungluckund Ubel wie es der ſeel. Herr Lutherus verteudſchet da er
denn ſo viel ſaaen wil: GOtt nimmt die Gerechten und die richtig
in der Liebe Gttes und des Nechſten gewandelt haben zeitig hinweg
damit das bevorſtehende Ubelund Ungluck ſo GOTT umb der Men
ſchen Boßheit und Sunde willen ergehen laſſen wil ſie nicht be—
truben noch berfallen moge. Der tapffere Held und Krieges-Ober—
ſter Judas Maccabæus vermahnete auß dieſem Grunde ſeine Leute
daß ſie gegen ihre Feinde ritterlich im Streite ſich halten ſolten und

1. Maccab. ſagte: Uns iſt leidlicher daß wir in dem Streit umkommen denn
illi5.6o. daß wir ſolchen Jammer an unſerm Volcke und Heiligthumb

ſehen. Aber was GOTT im ”immel wil das geſchehe. GOtt
macht es mit den Gerechten der richtig vor ſich gewandelt wie es ein
kluger vorſichtiger Hauß-Vater zu machen pfleget wenn er ſiehet
datz in der Nachbarſchafft etwan eine unvermuthete Feuers-Brunſt
entſtehet oder menn er horet daß einige feindlich ſtreiffende Par
thenen in der Nahe ſich ſehen laſſen umb einzufallen und zu Plundern
ſo raffeter mit groſſem Fleiß das beſte und liebſte als Gold Silber
Kleinodien und Edelgeſteine in zeiten zuſammen das geringe laſſet
er gerne im Stich wenn er nur das beſte in Sicherheit bringen kan:
Oder wie es ein fleiſſiger Ackermann zu machen pfleget wenn er im
Sommer ſiehet oder vermuthet daß ein ſchweres Gewitter kommen
werde ſo raffet er geſchwinde die auffgebundene Garben zuſammen
und eilet mit ihnen ſo geſchwinde er nur kan in die Scheuren oder ins
Trockne: So machet es auch der vielfromme GoOtt mit ſeinen ge-
rechten Glaubigen und die richtig fur ſich gewandelt haben die Jmn
lieber und theurer ſtnd denn Gold und Silber: Weun das Feuer ſeines
grimmigen Zorns angangen und in der Nahe ſchon lichterlohe breu—
net wenn die holliſchen Feinde zum Rauben und Plundern allbereit

Pſ. XLil.g. im Anzuae ſeyn: Wenn die ZornFluthen daher rauſchen daß hie
eine Tieffe und da eine Tieffe brauſen das Wetter der Trubſahl
und Unglucks uber unſern Hauptern ſchwebet ſo raffet Er ſeine Ge
rechte und Glaubige vorher hinweg Er eilet mit ihnen auß dieſem
Leben daß ſie im Ungluck nicht verderben und umbkommen ſondern
zum Friede gelangen und in ihren Kammern ruhen. Dahero
haben wir zuerwegen (u.) wohin ſie gehen nemlich zum Frieden
und zur Ruhe. Der Prophet ſaget: Die Gerechten werden wea
gerafft für dem Unglück und die richtig für ſich gewandelt
kommen zum Friede und ruhen inihren Kammern. dihone Venit
Pax, der Friede kommt oder gehet auff; Andere ſagen der Friede
wird kommen dem Gerechten oder denen Gerechten die richtig fur
ſich gewandelt. (m) Wie denn dieſes Wort a gebrauchet wird von

der

(1) Cyprianus: Spiritus S. per Salomonem docet eos, qui Deo placent,
maturius iſtinc eximi, citius liberari, ne dum in iſto mundo diutius
immorantur, mundi contactibus polluantur.

(m) N Ingredietur, Vatablus: ſubint: ad patres ſuos, i. e. morietur in pace.
Alii Veniet Pax ſc. juſto, ſing. pro plurali. Alii vertunt, Pax ambulat ante
illum i.e. præcedit eum abeuntem, diſcedentem de hoc mundo:

Nunſterus Clarius: Veniat pax: Præcedit ante illum pax h. e. moritur
pius antequam horribilos Dei incidant ultiones, ſicut Ezechias Rex



GeichPredigt.
der Sonnen die auffgehet Gen. XIX. 23. Pſ. XIX. 7. Wie man auch
im teutſchen Sprichwort zu ſagen pfleget. Das Glück gehet
dem Menſchen auff. Alſo ſoll auch der Friede den Gerechten auff—
gehen der Friede ſoll ſich iber ſie außbreiten. Der ſeel. Lutherus hats
gegeben die Gerechten kommen zum frieden. Sie ſterben mit
einem ruhigen Gewiſſen und furchten ſich fur nichts ſie bekümmern
ſich umb nichts denn ſie kommen zum Friede. dyhe Pax, der Friede. (n)
Edlers und lieblichers mag nichts genennet werden als der Friede/
der bloſſe Nahme faſſet eine vollkommene Seelen-und Leibes-vergnu—
gungin ſich: Und hat bey den Hebraern ſolchen Nahmen welcher J

alle leibliche und geiſtliche Gluckſeeligkeit und Wolfahrt in ſich be—
greiffet. Daher auch Joſeph dieſes Wort gebrauchet wenn er nach
ſeines Vaters Jacobs Zuſtande fraget und ſpricht: An pax patri veſtro Gen. XLui.
ſeni? Gehet es eurem Vater dem Alten wol? lebet er noch! Achnder 227.
guldene Friedeiſt das aller edleſte Gut unter allen zeitlichen und leib—
lichen Gutern unter allen irrdiſchen und ſterblichen Dingen: Denn
nichts angenehmers kan gehoret nichts erwünſchters kan be ij
gehret nichts beſſers kan gefunden und nichts ſeeligers kan beſeſſen
werden als eben der theure edle und werthe Friede. (o) Ob
nun zwar wol der leibliche und irrdiſche Friede ein koſtlich Kleinod
auch hoch und werthzuſchatzen iſt ſo iſt dennoch der aeiſtſiche Seelen—
Friede weit hoher zu ſchatzen. Der Friede mit GO TTiſt ein unſchatz—
vahres Kleinod weil ja der zornige GOtt unſer Feind geweſen nun—
mehro aber durch Chriſtum unſer Freund worden ſeine Gnade wieder
zu uns gewendet und des Friedens verſichert. Der irrdiſche zeitliche
Friede wird zwar offters zwiſchen hohen Potentaten getroffen aber
nicht gar treulich gehaltem ſiehet ein Theil ſeine gute Gelegenheit ab
ſein Land zuerweitern O wie geſchwinde iſt der Eyd und mit dem
Cnde den Friede gebrochen! Hieß nicht der Oßnebrug-und Munſterſche
geſchloſſene Teutſche Friede ein ewiger Friede? Aber leider! das arme
Teutſchland hat es erfahren erfahret es auch noch dieſe Stunde
daß dieſe Ewigkeit ein Ende hat! Allein GOtt iſt nicht ein Menſch Nam.
daß Erluge noch ein Menſchen Kind daß Jhm etwas gereue RXlil. i9.
ſolte Er etwas ſagen und nicht thun? ſolte Er etwas reden
und nicht halten? ſagt Moſes. Er halt feſt uber ſeinen FriedensBund
und weichet nicht von ſeiner Gnade denn es ſollen wol Berge weichen

L unddicebat, cum audiſſet futuram deſolationem Jeruſalem: Fiat pax u diebus

meis. Eſ. XXXIX. 8. Aben Eſta vero ſic interpretatur: Qui ambulat coram
ipſo Deo, ille in morte venit ad pacem, quia mors eſt tranſitus in veram ac æternam
vitam. Si in Chriſto morimur, cum Chriſto in Paradiſo erimus, tran-
ſibimus de labore in requiem, de exilio in patriam, de terra in cœlum.

(n) dihe eſt interdum Hebræis tranquillitas felix rerum ſtatus: opponitur- 44
que perturbationi ſeu perturbato rerum ordini. Mors autem juſtorum
pace hujusmodi plena eſt: unde Gen. XV. i5. tu vades ad patres tuos l
in pace. Et Simeon, Luc. ll. Nanc dimittis ſervum tuum in pace. i. e. tran-
quilla morte, in qua morienti nihil deeſſe videatur. Nomen quoque J
perfectionem denotat; Veniet träuguilla mors, quam ſeil. ſummam pacem
felicitatem reputant pii viri.

J

(o) D. Augaftinus de C. D. In rebus terrenis atque mortalibus nihil ſoletgratius, concupiſci deſiderabilius, J



Chriſtliche
Eſ. LiV.io. und cügel hinfallen; Aber meine Gnade ſoll nicht von dir weichen

und der Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen ſpricht der
HErr dein Erbarmer. Dieſes aeiſtlichen Seelen-Friedens mit
GoOtt genieſſen nun auch in dieſem Leben die Gerechten Glaubigen/
und die richtig fur ſich wandeln ſie ſagen getroſt mit Paulo: Nun wir

Rom. V.ia. ſind gerecht worden durch den Glauben ſo haben wir Friede mit
GOtt durch unſern coErrn JEſum Chriſt. Sie ſind gewiß und
verſichert daß ſie Friede haben mit GOtt der ihre Hertzen ſicher nicht
allein ſicher ſondern auch frolich nicht allein frolich ſondern auch
großmuhtig nicht allein großmuhtig ſondern auch unuberwindlich
ja gar denFeinden ſchrecklich machet. Jn ſolchem geiſtlichen Seelen—
Frieden mit GOTT gehen mcht allein einher die Gexechten und die
richtig fur ſich wandeln ſondern ſie kommen auch zum Frieden zum

Eſ.XXxil. himmiliſchen ewigen Frieden ſiekommen zu denchauſerndes Friedes
8 zuder ſichern Wohnung und ſtoltzen Kuhe. Wo Gottden Frieden

LXVI12. wird außbreiten wie einen Strom und die cJerrligkeit der cheyden
wie einen ergoſſenen Bach. Da nicht mehr wird gehoret werden

c. LXV.i9. die Stimme des weinens noch die Stimme des klagens. Da alle
ihre Feinde zu ihren Fuſſen liegen und ſie keinen Unfrieden mehr
werden zuberahren haben. Wie nun dieſer Friede die Secle angehet
alſo kommt dem Leibe die Ruhein den Kammernzu ſtatten von welcher
der Prophet ſaget Sie ruhen in ihren Kammern. m Quieſcunt,
ſie ruhen (p) Ruhe und Arbeit befodern einander auff unverdroſene
Arbeit folget eine ſanffte und angenehme Ruhe; Und auß der Ruhe
die Erneuerung der Kraffte zur Arbeit. Deßwegen wechſeln nach
gottlicher Verordnung Licht und Schatte Tag und Nacht ſtets mit
einander umb daß auch unſere Bemuhung und Außruhunge ſich
wechſeln ſollen: Gleich wie die jenige ſo von ihrer Arbeit oder von
ihrer Reiſe mude ſind ſich endlich zur Ruhe begeben ſie gehen in ihre
Kammer und legen ſich in ihr Schlaf-Bette zur Ruhe; Alſo iſt es
auch mit den Gerechten und Glaubigen beſchaffen ſie haben in der
Welt keine Ruhe ſondern leben in ſteter Unruhe Muhe und Arbeit.
Unruhe gibts hier unter der Sonnen uberfluſſig. Die Gerechten haben
offters viel fechtens und rechtens bald haben ſie wider ſich ſichtbahre
und offenbahre bald unſichtbahre und heimliche Feinde von welcher
ſie beunruhiget werden aber nach dem Tode und ihrer Hinwegraffung
kommen ſie zur Ruhe: Es heiſſet: Sie ruhen. Nach vollendetemLebens
Lauff gelangen die Gerechten zur Ruhe und ſchlaffen ſanfft und ſtille
in ihren Grabern welche alhier genand werden Kammern dryodro
ſie ruhen in ihren Kammern in ihren Grabern (q) und wird das
Grab nicht unfuglich einer Kammer verglichen. Denngleich wie einer

der

(p) a Rad. maquievit, requievit, reſedit. Quod verbum non ſolum quietem
ſimplicem, ſed talem, quæ cum ſuavitate conjancta homini grata eſt,
ſignificat, ſolche Ruhe/ die man nicht gerne will verlaſſen ſondern ewig
darin bleiben.

ſq) 25Vn Cubile, ſtratum ſignificat, per Meton. Cont. pro re contenta,
eſt idem ae locus in quo quieſcunt, quare B. Lutherus reddidit, in ihren

Kammern in ihren Grabern. Kequieſcere iu cubilibus eſt hebraica locutio,
 denotat mortem, ita ut idem ſit, ac ſepultum eſſe. Sepulchrum enim

apud
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der ſich in ſeiner Kammer auff ſeinem Ruhe-Bettlein niederleget ſanfft
ruhet und ſuſſe ſchlaffet nicht weiß was drauſſen vor gehet nud ge
ſchiehet er empfindet keine Betrübniß er horet nicht das Winſeln
und WehKlagen das Schelten und Schlagen welches auff der Gaſſen
getrieben wird; Alſo ruhen auch die Gerechten die fruhzeitig fur dem
Ungluck hinweggeraffet ſind in ihren Grabern als in ihren Kammern
gantz ſanffte ſie wiſſen nicht was in der Welt vorgehet ſie horen nicht
das Winſeln und WehKlagen den Zanck und Streit das Schelten
und Toben der Menſchen empfinden auch dahero keine Bekummer—
niſſe und wiſſen alſo von keiner Noth wie es denn der Prophet ſelber
alſo erklaret wenn er im Nahmen Gottes die Gerechten anredet:
Gehe binmein Volck in eine Kammer und ſchleuß die Thür nach Eſ. XxVvi
dir zu verbirge dich ein klein Augenblick bis der Zorn fürüber
gehe. Eſaias ſaget: Sie ruhen in ihren Kammern. In denen Kam̃ern
pfleget man das jenige was einem lieb und angenehm iſt zuverwahren
und auffzuheben ſoredet die geiſtliche Braut Chriſtivon ihrem Seelen
Schatz: Jch halte Jhnund will Jhn nicht laſſen bis ich Jhn bringe Cant. liL
in meiner Mutter chauß in meiner Mutter Rammer. Die Erde
iſt GOttes Schatz-Kammer darin Er die Leiber, Bein und Aſchen
der verſtorbenen Gerechten bewahret. Ja gleich wie das Gold in der
Erden eine lange Zeit von der Sonnen Krafft und Warme bereitet
wird: Alſo werden vbn der Sonnen der Gerechtigkeit Chriſto JEſu
der Gerechten und Glaubigen beygeſetzte und verſcharrete Leiber wun—
derlich zur Unſterbligkeit wie ein kotliches Gold in der Erden bereitet/
das zu ſeiner Zeit herrlich glautzend wieder herfur kommen ſoll wie
geſchrieben ſtehet 1. Cor. XV. 42. ſeqq. Jn einer Schlaf-Kammer pfleget
es fein ſtille zu ſeyn damit man an ſeiner Ruhe nicht geſtoret werde;
wie man denn von denen Nomiſchen Kayſern lieſet daß ſie in ihren
Schlaff-und Ruhe-Kammern gehalten Silentiarios, ihre ſo genandte
und darzu verordnete Ruhund Stillmacher welche fals ein Tumult
oder Gerauſche wodurch ihre Herren auß dem Schlaff gewecket oder
verunruhiget werden kondten irgendswo entſtehen wurde ſie ſolches
mit dem Zuruff Silentium! Silentium! Stille! Stille! wieder ſtillen
und niederlegen muſten. Eben alſo ſind auch der Gerechten und'die
richtig fur ſich gewandelt ihre Graber ſolche Kammern darinnen ſie iu
guter Stille fein ſicher und ungeſtoret bis an den liebſten jungſten Tag
ruhen ſich wiederumb neuer Kraffte erholen und deſto hurtiger an
dem erfreulichen Morgen deß ob GOtt will ſchierſt kommenden jung—
ſten Tages herfur treten wie ein vom Schlaff erwachter auß ſeiner
Kammer herfur tritt menn die Stimme des Ertz-Enaels erſchallen
wird Surgite mortui, venite ad judicium! Stehet auff ihr Todten
und kommet fur Gerichte! Da ſie denn auß ihren Kammern und
Grabern hervor gehen mit Leibund Seel vereiniget zur Rechten des
allgemeinen Welt- Richters geſtellet erfreulich angeredet und in die
himmiliſche Friede-und Ruhitatt eingeführet und mit allen heiligen
Engeln und Außerwehlten des ewigen und immerwehrenden Friedes
und Ruhe theilhafftig gemacht werden ſollen woſelbſt Freude die

L 2 Fülleapud Hebræos nomen habet à quieſcere, quia ibi ab omnĩ opere laboreque
quieſcunt homines. Adjecta eſt vox y, quæ denotat ſuper ſupra, auff
ober uber auff einem weichen Polſter oder Kuſſen liegen oder ruhen.



Chriſtliche

ig

y Fülie und liebliches Weſen zu der Rechten GOttes ſeyn wird
J

in alle unaußdenckliche ewige Ewigkeit. Oherrlicher Friede! Oſeelige
Ruhe! zu welcher alle die jenigen gelangen welche richtig fur ſich in

v dieſem Leben wandelen und durch den Glauben an Chriſtum gerecht
zu werden ſich hochſtes Fleiſſes angelegen ſeyn laſſen: Wann demnach
auch wir ſehen und erfahren daß GO TT der HErr nach ſeinem hei—
ligſten Willen und Wohlgefallen gerechte LTeute und die richtig
für ſich gewandelt trühzeitig durch den Tod vor dem Ungluck
hinwegrafft zum Friede kommen und in ihren Kammern ruhen
laſſet; So haben wir darauß zu ſehen und zu mercken daß ſolches
nicht als eine Straffe ſondern vielmehr als eine ſonderbahre Gnade
und Wolthat GoOttes anzuſehen und zuerkennen ſey als welcher die
Seinigen nicht will im Ungluck laſſen verderben und umbkommen
ſondern vorher zum Friede und Ruhe bringen. Wie ein Vater wenn
er ſiehet daß es dick-wolckicht und finſter wird und es ſich zu einem
baldigen Ungewitter anlaſſet ſeine liebe Kinder die etwan auff der
Gaſſen ſich auffthalten und vom Ungewitter leicht Schaden nehmen
kondten von der Gaſſen zu ſich in das Hauß ruffet damit ſie ohn-
beſchadiget bleiben; Alſo machet es der liebreiche GOtt mit ſeinen
Kindern die richtig gewandelt wenn eine ällgemeine Landſtraffe
oder Unglückvorhanden iſt ſo ruffet Er ſeine Kinder durch einen fruh—
zeitigen Tod auß dieſer Welt damit ſie das voökhandene Unglürck nicht

Eſ. XXVI erleben mogen und ſaget gleichſam zu ihnen: Gehe hin mein Volck
(mein Kind) in ene Kammer und ſchleuß die Thur nach dir zu
verbirge dich em klein Augenblick bis der Zorn fürüber gehe. Der
liebſte GOtt verbirget ſeine Kinder vor dem Ungluck und raffet ſie
zeitig hinweg damit ſie das Ubel nicht mit anſehen und ihre Hertzen
dadurch gemartert werden. Er raffet die Seinigen weg zu der Zeit
daes allenthalben trube außſiehet und zu lauter Ungewitter ſich un-
laſſet damit ſie dafur ſicher ſeyn und unter ſeinem Schutz und Schirm
erhalten werden mogen. Wann der gerechte Gott ſiehet daß ſein
Zorn noch nicht kan auffhoren wegen der ubermachten und beharrlichen

Jer. L 25. Boßheit der Menſchen daß Er noch ferner ſeinen Schatz muß auff
thun und die Waffen ſeines Zorns herfur bringen/ ſo fodert Er ſeine
Gerechte und die richtig gewandelt durch einen fruhzeitigen Tod ab
Er nimmt ſie gleichſam bey der Hand und eilet mit ihnen in die ſichere
Ruhe-Kammeer daß keine Plage zu ihnen nahe.

GOtt eilet mit den Seinen
Durch einen ſeelgen Tod

Eh noch viel Trubſahl kommen
GOtt weiß ſie drauet ſchon

Wohl dem der nur genommen
Zum ſchonen Himmels Thron.
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Jſt demnach die fruhzeitige Hinwegraffung oder das Sterben der
Gerechten ihnen nicht boſe oder ſchadlich ſondern nutzlich und ſehr
vortheilhafftig; denn ſie kommen dadurch zum Friede zur Ruhe. Sie iſt
ihnen gleichſam eine Thur wodurch ſie zum Friede und Ruhe gelangen
und alſo dem herannahenden Ungluck entgehen. Die Ungerechte und
Gottloſen ſterben zwar offtmals auch ohne vermuthen und werden
ſchnell auffgeraffet ſie werden bald abgehauen wie das Graß/ Pſlm.
und verweicken wie das grüne Kraut wie alſo hingeraffet wurde Xxxviſ..
der narriſche Nabal denn das cqertz erſtarb in ſeinem Leibe daß am.
er ward wie ein Stein oder wie der Belſazar hingerafft wurde der xxv. 38.
in ſeiner Fullerey ſchlechte Vorbereitung zum Tode machen konnen. nan V.13o.Fur ſolchem hinraffen bewahret ſeuffzet l
Raffe meine Seele nicht hin mit den Süůündern noch mein Leben pſalm.
mit den Blutdürſtigen er wuſte wol daß. GOtt die Gottloſen hin-XXVI. 2.
wegraffte aber zur Straffe und Verdamnuß ſie gehen durch den
zeitlichen Tod in den ewigen daß ſie wegen ihrer Unbußfertigkeit und
gottloſen Leben ein erſchreckliches Urtheil und ewiges Weh empfahen
iollen. GOtt der coErr weiß die Gottſeeligen auß der Verſuchung 2. hetr. lIl. o.
zu erloſen die Ungerechten aber zubehalten zum Tage des Gerichts
zu peinigen ſchreibet S. Petrus. Da hingegen die fruhzeitige Hin- J
wegraffung der Gerechten ihnen gereichet zur ewigen Freude Friede
und Ruhe ſie werden verſamlet zu der Geſellſchafft der heiligen Ertz—
Vater Propheten und Apoſteln ja aller Außerwehlten; (r) O ſeelige
Hinwegraffung der Gerechten: Da Oott die Seinigen fruhzeitig l
hinweg nimmt fur dem Ungluck! Hat man doch auß der Erfahrung
daß einige unvernunfftige Thiere wenn ſie mercken daß an dem Ort
wo ſie ſich auffhalten ein Ungluck vorhanden ſich mit ihren Jungen 1
anders wohin begeben ſ umb alda vor dem Ubel geſichert zu ſeyn:
Wie denn von den Storchen geleſen wird daß wenn ſie vermercken
daß auff dem Schloſſe oder Hauſe woſelbſten ſie ihre Neſter und Wohnungen haben Feuer entſtehen werde ſie etliche Tage vorhero i

ihre Jungen auffgeſacket und dieſelbe ins frehe Feld oder anders
monin gebracht damit ſie hernach von der Glut nicht mochten ver-
derbet werden. Als Valentinianus der dritte dieſes Nahmens die
Stadt Aquilejam in Jtalia drey gantzer Jahr belagert und mit
Hunger und Schwerd auffs hefftiaſte geangſtiget die Burger aber
ſich mannlich wehreten ſein Volck dafur groſſe Hungers-Noth litte
alſo daß ſie die Belagerung mit Gewalt auffheben und davon
abzithen wolten. Da gieng er mit Fleiß umb die Stadt herumb

M ĩ zuCr) Auguſtinus l. de Vita Chriſt. c. 3. Quid eſt quod videmus bonos etiam
perire cum malis Illi non pereunt, ſed evadunt, quia de malorum

conſortio perſeoutionibus liberantur, ad requiem transferuntur.
ætſili plane moriuntur pereunt, quos. de hoc mundo reeedentes

Jmajoiis ad hue judicii ſupplicium exſpectat pœna. Vocantur enim J
ante tenipus bonV; uie: diutius ve*xtntur à noxiis, mali vero impii

 tolluntur, ne bones tſutius perſequentur. juſti de preſſuris, tribula-
 titionibus anguſtiis vocantur ad requiem, iniqui vero de luxuriis, 4

opibus delitiis rapiuntur ad pœnam. Illi vadunt, ut judicent: iſti, ut
judicentur: Illi ut vindicentur, iſti, ũt in eos vindicta celebretur.



zu ſehen wo ſie am ſchwacheſten ware auff daß er fur dem Abzuge
noch einen harten Sturm kondte anlauffen laſſen in dieſem Umbgehen
umb die Stadt ward er gewahr daß die Storche ſo hauffig auff
den Hauſern daſelbſt wohneten und gehecket hatten auß der Stadt
wegflohen und ihre Jungen mit ſich hinweg fuhreten. Solches
deutete er auff ein gut Zeichen ſeines Sieges daß er die Stadt ge
winnen wüurde weil ſich die Storche in Zeiten davon machten/
wie er denn auch darauff die Stadt geſturmet erobert und gantz
zerſtoret hat. So nun GOT1T ſeolchen unvernunfftigen Thieren
gleichſam in die Natur gepflantzet daß ſie ihre Jungen ſo ſie lieben
vor dem bevorſtehenden Unglück in Sicherheit bringen warumb
ſolte denn nicht auch der liebſte GOTT ſ der Schopffer der Natur
ſelbſt ſeine Gerechte uud Glaubige die richtig für ſich gewandelt
für dem Unglück hinwegraffen und zum Friede kommen und
in ihren Kammern ruhen laſſen Welche Weiſe er jederzeit ge
halten noch halt auch wol bis ans Ende der Welt halten wird.
Als der hochſte GOTT die erſte Welt wegen ihrer ubermachten
Sunden heimſuchen und ein groß Ungewitter nemlich die Sund
fluth uber ſie kommen laſſen wolte da raffete Er zuvor hinweg die
lieben Patriarchen und Ertz-Vater und ließ ſelbige zum Frieden
kommen und ruhen in ihren Kammern als die richtig vor Jhm
gewandelt den eintzigen Noam welchen Er gerecht erſehen brachte
Er auch in Sicherheit und hieß ihn in den Kaſten gehen da aber
das Gewaſſer der Sundfluth noch ſieben Tage uber die beſtumite
120. Jahre außblieb und Noah den HErrn gefraget warumb die
Sundfluth nicht kame ſolle er dieſe Antwort erhalten haben: Senex
unus eſt mihi in terra totus juſtus (Methuſalah) cujus cauſa non audet
diluvium venire in mundum; donec ille: vità privatus non amplius
ſuperſtes fuerit. Jch habe noch einen Alten Getechten auff
Erden und deswegen kan dire Sündfluth nicht kommen bis
er zuvor geſtorben oder  hinweageraffet. (ſ) Als der Stadt
Jeruſalem und dem gantzenn Judiſchen gandenrin?groß Unglück
und grauſahme Berwuſtuna ihrer ubermachten &unden hulber
bevorſtunde ließ GOtt dem frommen Konige Joſia ſagen: Jch will

2, Reg. dich zu deinen Vatern ſammlen daß du in dein Grab mit Frieden
xXIi. 2o. geſammlet werdeſt: Daß deine Augen nicht ſehen alle das Un

glück das Jch uber dieſen Ort und die Einwohuer bringen will.
Ebener maſſen gieng es auch her mit des JerobeamsSohn weil

1. Reg. noch etwas Gutes:an ihm erfunden ſo raffte ihn der chEtr auch
XV.13, hinweg für dem Unglück alſo daß er noch ehrlich und ſeinem Stande

gemaß zur Erden veſtattet wurde welches hernach keinem ſeiner
andern Brudern und Schweſtern ſo gut wurde. Wie der heilige
Auguſtinus Biſchoff ;u Hippon in Africa erfuhr daß ſolche Stadt
von den Gothen und Wenden hefftig belagert ward! hetete und
ſeufftzete er flahendlich zu GOTT daß Er ipn auß dieiem Jammer—
Leben abfordern mochte damiit er das groſſe Ungluck ſolcher Stadt
nicht erleben mochte welches denn auch geſcheyen und er mit Frieden

ue  v ©DPor3(C) B. Jac. Wellerus Fac. Vivent. Bruoſ- m. p53.



HeichPredigt.
vor der Eroberung in ſeine Ruhe-Kammer gebracht worden. (t) Der
Calvinus ſelbſt in ſeinem Commentario uber dieſen Ort fuühret an
den Herrn Lutherum als ein merckwurdiges Exempel, wie bey
ſeinem Leben das Krieges-Ungluck uber Teudſchland nicht einbrechen
konnen bis ſo lange dieſer theure Mann durch den Tod ſey hinweg
gerafft geweſen bald nach ſeinem Tode aber ſey das Elend gantz
plotzlich und graufam: an allen Orten angangen (u) der Cardinal
Baronius erzehlet daß als Alfonſus ein Konig der Landſthafft Galliciæ
in Hiſpania Todes verblichen habe man in der Lufft anmutige lieb—
liche Stimmen gehoret die  OTT geſohet und geſungen: Der
Gerechte kommt umb und iſt niemand der es zu chertzen nehme
und heilige Leute werden auffger afft und niemand achtet drauff
denn die Gerechten werden weggerafft für dem Ungluck und
die richtig für ſich gewandelt haben Eommen zum Friede und
ruhen in ihren Kammern. (x) Nicht allein aber werden die Ge—
rechten und die richtig fur ſich gewandelt fur dem Ungluck von GOtt
hinweggerafft ſondern ſie kommen auch zum Friede und gelangen
zur Ruhe oder ſie ruhen in ihren Kamminern. Sie kommen
zum Frieden. Jn dieſer Welt iſt kein recht beſtandiger Friedezu hoffen da findet ſich immer Unfriede Krieg und Streit da iſt
Haß Feindſchafft Wiederwertigkeit ja allerhand Verdrießliakeit
vollauff bey allen Meuſchen bey Hohen und Niedrigen und offters
am meiſten bey denen die man meinet die beſten und aeruhligſten
Tage zu haben alſo daß Syrach recht und wol geſchrieben: Es iſt
ein elend jammerlich Ding umb alller Menſchen Leben von Mut
ter Leibean bis ſie in die Erde begraben werden die unſer aller
Mutter iſt daiſt immer Sorge Furcht &offnung und zuletzt
der Tod ſorwol bey dem der in hohen Ehren ſitzet als bey

denm geringſten auff Erden. So wol bey dem der Seiden
und Kron tragt als bey dem der einen gtoben Kittel anhat. Da

M2 J iſt12 tdyiæ-et) Huvius: voti compos factus.; Dominus ontii' B. Auguſtinum tertio

menlſe poſt inceptam obſidionem, ex hac, Vita glacida morte evocavit;
ne-Vandalorum crudelitatem vel videret, vel experiretur, ait Lucas

Oſiagder Epit. Hiſt. Eccl. Cent. 5. l.
u) Johannes Calvinus: Lutherus paulo ante. ſubductus. eſt è mundo,

quan Gerinaniæ ãccideret gravis illa clades, quam. multis annis præ-
dixerit] dum in Evangelii contemptum, in flagitia  libidines, quæ
paſſtin vigebant iinveheretur. Rogabat autem ſæpius Dominum, ut

prius ĩpſum ex hac vita evoearet, quam intueretur graves illas pœnas.
uad quarum apprehenſionem ttito' animo cohorreſcebat.“ Atque id à

Domino jmpetravit.«Rece paulopoſt ejus mortemrepentina improviſaſen i3rtuit clades, quà Geymania miſere. aſflicta oſt, quum nihil minus vers-

zern
xctur.-Hoc ęgxemplum potiſſimum referendam duxi, quod in tam

21
inſil ptæcone Evahgelii, ProphetaDeimagis eonſpicuumeſſe debeat.

x) Baronlua. Tom. ie. Angal. Eccl. ad an. ocCLvit. Alfonſus Rex
Galliciæ, eögnpmento Catholicus ubi regnaſſet annos decem novem,

ſn  mrſa domiuum ũ soœ
iejusobituãauditæ ſunt ĩn aere hüdantium Dominum dicentium: Erce

I. ut.i quomouo tollitur jutus, nemo conſiderat, ablatus à facie iniquitatie, erit
in pace memoria ejus.

Sir. XL.
I. 2. 3 40



Chriſtliche

iſt inmer Zorn Eyver Wiederwertigkeit Unfriede und Todes
fahr Neyd und Zanck. Hier in der Welt gibtes taglich viel rechtens
und fechtens viel zanckens und ſtreitens bald hat man wider ſich ſicht
bahre und offenbahre bald unſichtbahre und heimliche feinde daß man

Hiob Vil. nicht unfuglich mit Hiob klagen muß: Muß nicht der Menſch immer
im Streu ſeyn? Weil hier die ſtreitende Kirche iſt ſo haben die Gerech
ten und Frommen keinen Frieden keine Ruhe ſie muſſen wider den
Teuffel die boſe Welt ja wider ihr eigen Fleiſch ſtets zu Felde liegen
ſtreiten und kampffen. Nach dieſer Zeitlichkeit aber werden ſie Friede
und Ruhe haben ſie werden kommen und gelangen zu dem ewigen
Frieden dem allertheuerſten Kleinod das ſie auch alsdenn nim-
mermehr werden verlieren konnen. Sie werden ruhen in ihren
Kammern in ihren Grabern wie ſie der Seelen nach zum Frieden
gelanget alſo ruhen ſie auch was dem Leib betrifft in ihren Grabern
wie in ihren Kammern entfernet von der Menſchen Boßheit von
allem Elend von aller Eitelkeit und Ungeſtum ſo in der Welt
vorzugehen pfleget: Da konnen ſie mit David ihrer Seelen zureden

Pſl.CXVI. und ſagen: Sey nun wieder zu frieden meine Seele denn der
7.89. GErr thut dir gutes. Denn du haſt meine Seele vom Tode

errettet memen Fuß vom gleiten ich will wandeln für dem
cErrn im Lande der Lebendigen. Wer wolte nun nicht fruhe
zeitia fur deni Ungluck hinweggerafft zum Friede und Ruhe ger
bracht werden? Wer wolte ſich rur dem Tode furchten als welchem
ſolche liebreiche ſchone Rahmen beigeleget werden? Wer wolte nicht
gerne und mit Luſt.an den Tod und das Sterben gedencken? Je
dennoth aber werden wiel Leute. gefunden die vom Tode und Sterben
nicht gerne horen mogen /die vor Nennung des Todes erſchrecken
und meinen dag aehore krancken und ſterhenden Leuten zu geſunde
Leute kondten ſoicher tkgurigen Gedancken: wol geubriget ſeyn wie
deun auch weyland der hlaue Nahme des Todes bey den Romern
ſo verhaßt war daß ſ wo es freudig zugehen ſolte man gar nichts
was ſich von dem Tode und Untergang des Menſchen herſchriebe
nennen durffte ſſic: hielten es alſofort fur ein boſes Omen, welches
der Freude oder der.Sache die ſie unter Honden hatten einen
traurigen Außgang ibringen wurde. Beh dem groſſen Mogol in
Jndien darff keiner den Nahnien des Todes nennen oder anzeigen
daß jemandgeſtorben ſey ſondern man muß es mit verblumten
Worten von weiten zu verſtehen geben. Von Ludewigen dem XI.
dieſes Nahinens Konige in Franckreich wird. gemeldet daß er ſeinem
Leib-Artzte alle Tage zoo. Ducaten gegeben daß ihm derſelbe ſein
Leben noch langer durch ſeine Kunſt rriſten. und den Tod zurüucke
halten mochte: Jaer hat ſich fur dem Tode ſo ſehr gefurchtet daß
er noch bey guten und geſunden Tagen ſeinen Leuten ſo umb ihn
waren zum offtern und ohn unterlaß hart eingebünden wann
er wurde kranck werden und die LebensGefähr für Augen ſchwebete
ſolten ſie ſich ja huten daß keiner des Todes mit einem eintzigen Worte
gedachte denn er trauete nicht daß er den  Tod auch nur wurde
ronnen nennen horen. Es reateret aber ſeit dem doch ſchon Ludewig
der XIV. der zu ſeiner Zeit fur dem Tode ſeine Lilien wird fallen

laſſen



laſſen muſſen. (y) Denen Reichen iſt das Wortlein Tod bitterer
denn Galle ſie knnen von dem Sterben niemahls ohne Veranderung
ihres Angeſichts und der Farbe etwas horen: Wie deſſen einſten zu
Colln am Rhein ſich ein denckwurdiges Exempel ſoll begeben haben
mit einem reichen Kauffmann welchem ein hefftiges Naſen—
Bluten uberfallen ſo von keinem Doctore kundte geſtillet werden;
Als nun die Artzney-Mittel der Gelehrten zu wenig waren berieff
man einen Empiricum, der ſeine Kunſt nicht aus dem Hippocrate
und Galeno, ſondern aus der Erfahrung geſchopffet ſonſt gute
Curen gethan hatte und eben deßwegen bey den andern Medicis
verhaßt war. Als dieſer kam und den Zuſtand betrachtete nahm
er ſeine Zuflucht von der Kunſt zur Liſt brach in dieſe Worte heraus
und ſagte: Was plaget ihr den guten cherren er iſt des Todes
laſſet ihn ſeinen letzten und beſten Willen gegen Menſchen und
GOCT abfaſſen denn er har keine Zeit mehr ubrig. Als der
Patient dieſes vernahm erſchrack er daruber ſo hefftig daß ſich das
Blut zur Stunde ſtillete/ und er hernach noch lange gelebet. So
groſſe Veranderung kan nur die bloſſe Meldung des Todes in dem
Gemuthe eines Welt-geſinneten Menſchen erwecken. (2) MRedht-
ſchaffene Chriſten aber erſchrecken nicht fur dem Tode ſondern
wiſſen aus der Heil. Gottlichen Schrifft daß der Tod wenn er
nicht mit bloſſen menſchlichen ſondern Chriſtlichen Augen angeſehen
wird ſey ein BeforderungsLMittel zur Seeligkent ein Ducch-
gang aus der Jammer vollen Zeit in die Freuden-volle Ewig
eit. Ein Abtritt von der Sünde da der Menſch vollig erloſet Kom. VI.

wird vom Leibe des Todes ein Abſchnitt alles Jammers da 24.
zugleich Neyd Streit und alle Widerwartigkeit dieſes Lebens ab—
ſtirbt ein Antritt ewiger beſtandiger Freude. Sie wiſſen blal. XVI.
daß der Tod ſey ein abgeſchickter Bote des HErrn JESU welcher ult.
ſie in ihr himmliſches Baterland laſſet abfodern; Ein guter Bote .Sam.
der gute Bottſchafft bringet. Der ſie zum Friede bringet daß XVlll. a.
ſie ruhen von aller Muhe Sorge und Arbeu der ſie zur Ruhe
in ihren Kammern bringet daß kein Ungluck noch einiges Ubel ſie
moge uberfallen. Jſt nun frommer Chriſten Tod eine ſonderbahre
Gnade Gottes ſo iſt vielmehr die frühzeitige coinwegraffung der
Gerechten fuür dem Unglück eine beſondere Gnade GOttes als
welche nach dem gnadigen Willen und Wohlgefallen des liebſten

f

Gottes geſchiehet denn ſo ohne dem Willen Gottes kein chaar von Marth. X.
unſerm chaupte allen kan was iſt aber kin Haar? Wer achtet a0.
deſſen? Es iſt ja ein ſchlechtes Ding fallet es gleich vom Haupte
nerab auff die Erde ſo achtet man doch ſein nicht groß dennoch ſo
fallet kein Harlein von unſerm Haupte ohne GOttes Willen wie
ber HErr Chriſtus ſelber ſaget Matth. X, 2o. ſo kan ja auch ohne dem
gnadigen Willen GOttes eines gerechten und glaubigen Chriſten

N Hertz45.u) Dn. Er. Franciſci Fortſetzuung der RuhStunden Tit. xLI p. loiz.
ſeqq.(e) M. J. Dan. Ernſt Gemuths:Ergetlichkeiten Coll.a4. p. m. 445



Sap. IV. 1o.

2. Reg.

XXll. 20.

1. Thelſſ. IV.
1z.

gſiut alzuſehr betrubet werden.

Chriſtliche
Hertz nicht brechen ſein Leib und Seel kan zur Unzeit nicht geſchie—
den werden ſondern es iſt ſein frühzeitiger Cod ein Anzeigen
daß GOTDes gut mit ihm vor habe und mit ihm aus dieſem
boſen Leben eile weil er ihm ſondfrlich lieb iſt und wohlgefal
let, daß ſeine Augen nicht ſehen alie das Unaluck ſo noch ergehen
ſoll. Wie alſo der fromme GOTT dem Konige Jofia durch die
Prophetin Hulda ſagen ließ: Wie dann auch Jona im Friede in ſein
kuhles Erden-Kammerlein getragen und das bevorſtehende Un—
gluck bis nach ſeinem Tode verſchoben worden. Denn die Gerech
ten werden weggerafft für dem Unglück und die richtig für ſich
gewandelt kommen zum Frieden und ruhen in ihren Kam—
mern. Unter denen klugen Heyden ſind einige gefunden worden
welche dafur gehalten daß ein fruhzeitiger Tod dem Menſchen nicht
zum Schaden ſondern zum beſten gereiche und gemeynet wen

OT ieb habe den laſſe Er bald ſterben. (aa) Warum wolten
denn wir Chriſten einen fruhzeitigen Tod nicht werth ſchatzen? Als
welcher da iſt eine Befreyung und Erquickung von allem Ubel und
Ungluck. Denn ob ſchon der Tod von der Sunde eingefuhret iſt ſo
brauchet ihn doch GO TT der HErr jetzo darzu daß Er uns Gutes
thue. (bb) Wir Chriſten haben ja eine weit beſſere Hoffnung als
die Heyden wie denn der Apoſtel Paulus bezeuget wenn er alſo ſchrei
bet: Wir wollen euch aber leben Brüder nicht verhalten
von denen die da ſchlaffen auff daß ihr nicht traurig ſeyd wie
die andern die keine choffnung haben. Wir wiſſen daß die
jenigen ſo in dem HErrn ſterben ſo richtig fur ſich gewandelt in
der Erkandniß GOttes in wahrem Glauben und Vertrauen auff das
theure Verdienſt Chriſti JEShu ſtandhafftig geblieben ſollen
ruhen von aller ihrer Arbeit ſie ſollen zum Friede kommen und
ruhen in ihren Kammern an ſtatt des Streits und Wiederwer
tigkeit ſo ſte hier in der Welt gehabt ſollen ſie zum Friede kommen
zu ſolchem Friede der nimmer ſoll auffhoren an ſtatt der Unruhe
gelangen ſie zu der himmliſchen xwigen Ruhe. So nun die Ge
rechten und die rtur ſich richtig gewandelt fur dem Ungluck fruh
zeitig hinweggeraffet werden zum Friede kommen und zur ſeeligen
ſtets wehrenden Ruhe gelangen: wer wolte ihnen denn ſolches miß
gonnen oder uber ihrer fruhzeitigen Hinwegraffung für dem Un—

Serer Tod ſoll man beklagen

Die dort in der HollenPein

(aa) D. Aug Pfriffers Anti-Melancholicus I. i. e. 28. m. p. jʒo. ſeqq;

(bb) Baſilius M. Mors eſt ab omnibus malis, quæ in terra accidunt, liberatio
refocillatio: Nec ultra timore ſubjacebit, qui buna cum ſpe vitam

hanc terminat. Licet enim mors ex peccato ſit introducta, attamen
ad hoe illa Deus utitur, ut nobis benefaciat.



GeichPredigt.

Muſſen leiden alle Plagen
So nur zu erdencken ſeyn:

Die GOtt aber nimmt zu ſich
Jn den Himmel gleich wie mich
Und mit lauter Wolluſt trancket

Wer iſt der ſich darob krancket?

autet es in einem geiſtreichen Geſange. Unbillig iſt es zwar nicht
daß man die Verſtorbene beweine ionderlich die ſo uns bey Leb—
Zeiten die uechſten undliebſten geweſen und am meiſten angangen

ind wie dann Syrach vermahnet: Mein Kind wenneiner ſtirbet
ſo beweine ihn und klage ihn als ſey dir groß Leyd geſchehen: XRXViu.

Syr.

Du ſolt bitterlich weinen und hernllich betrübet ſeyn und 6.7.
Leyde tragen darnach er geweſen iſt. Alſo beweincte Joſeph Gen L.
mit ſeinen Brudern den Tod ſeines Vaters Jacobs. Die Kinder
Jſrael beweineten den Tod ihres Heerfuhrers Moſis. David Dent
weinete uber den Tod Sauls und ſeines HertzenFreundes Jonathans. Xxx. 8.
Unſerm liebſten Heylande gieng ja der Tod ſeines lieben Freundes samI.i7.
des Lazari zu Hertzen da er ihn von ſeinen beiden Schweſtern
Martha und Maria ſo gar bitterlich beweinen ſahe und ob er ihn
gleich bald wieder erwecken wolte ſo beweinete er ihn doch weil
er den algemeinen Todes-Weg gegangen war und bezeugete mit
ſeinen Thranen daß die Todten zubeweinen nicht unrecht ſey dahero
ſchreibet Auguſtinus: (ce) Chriſtus hat geweinet darumb ſoll auch
der Menſch weinen; Denn warumb hat wol ſonſt Chriſtus geweinect/
ohne daß Er wolle den Menſchen lehren weinen uber den Ver—
ſtorbenen. Doch muß bey ſolchem Weinen Chriſtliche und gebührliche
Maſſe gehalten alle heydniſche Ungedult vermieden werden man
muß denen Seelig-Verſtorbenen gonnen daß ſie vor dem Ungluck
hinweggeräfft zum Friede und Ruhe gelanget ſind. So lange

ne in dieſer Welt gelebet haben ſie zwar den Frieden geſuchet ge—
liebet nachgejaget aber nicht allemahl finden konnen; Was ſie offt
wol gemeinet und geredet iſt ihnen von friedhaſſigen Leuten ubel
gedeutet worden daß ſie mit David klagen muſſen wennich rede/
jo fahen ſie Kriegz Streit Unwillen und Unfriedean; Es wird
meiner Seelen ian
haſſen. Aber deſſen haben ſich die Seelig-Berſtorbene nicht mehr
zubefahren ſie ſind im Friede niemand iſt ihnen ein Wiedriges
anmuthen alle ihre Wiederwertigen muſſen ſie mit frieden laſſen
ſie ſind ja mit dem Alten Simeon in Friede dahin gefahren und Lue. ll. 29.

n
2ueòe 2 zucce) Aus. Tract. XLIX. in Joh. Hievit Chriſtus fleat bomo: quare enim fievit

Chriſtus, niſi quia flere hominem docuit.

ge zu wohnen bey denen die den Frieden prcCxX..

N



Chriſtliche

zu ihrem GOTT gekommen woſelbſt nichts als lauter Friede.
Dieſer Friede iſt das vortreflichſte Gut alles gottlichen Erb
theils ein ſtiller und ſicherer Anfurth fur die Glaubigen eine
Wiederverſohnunge mut GOtt eine Loßzehlung von Sünden
ſchreibet Chryſoſtomus. (dd) Sie wiſſen von keinem Unfriede

Eſ. XXXII. ſie wohnen in Hauſern des Friedens in ſichern Wohnungen
18. in ſtoitzer Ruhe. Sie genieſſen des Friedens mit GOTT den

ſie hier im Glauben gehabt nunnhero im Schauen hie iſt unſer

na
rriede alſo beſchaffen daß er uns mehr einen Croſt in unſerm
Elende als eine Freude vollkommener Seeligkeit giebet in
jenem Frieden aber deſſen wir endlich im cimmel genieſſen
ſollen/ dahin es auch mit unſer Gerechtigkeit die wir hier hantn
müſſen gememet iſt wuird nicht vonnothen ſeyn nach dem
unſere Natur mit Unſterbligket und unverweßlicher Vollkom—
menheit geſund gemacht und keine Untugenden mehr auch
keinem weder von einem andern noch von ihm ſelbſten das
geringſte zuwieder geſchehen wird daß die Vernunfft über
Die Untugenden als welche nicht mehr da ſeyn herrſche ſondern
ũ O TT wird den Menſchen und die menſchliche Seele den
Leib beherrſchen und wird der Gehorſam daſelbſt ſo lieblich
und leichte ſeyn ſo glückſeelig das himmliſche Leben und Re
gierung; Und das wird allda in allen und jeden Menſchen ewig
alſo waren und werden deſſen gewiß ſeyn daß es ewig wahren
wird dannenhero der Friede dieſer Seeligkeit und die Seelig
keit dieſes Friedes das hochſte Gut und die groſſeſte Gluck—
ſeeligkeit ſeyn wird ſchreibet gantz troſtlich der Heii. Auguſtinus. (ee)
Sie haben daſelbſt Friede mit GO TDTi Friede mit den heiligen
Engeln! Friede mit allen Heiligen und Außerwehlten. Die Seeſig
Verſtorbene ſind zur Ruhe kommen ſie ſind von allen unruhigen
Weſen befreyet und genieſſen der beſtandigen ſ. der ewig ſeeligen
Ruhe. Sind nun die Seelig-Verſtorbene in einen ſolchen herrlichen
Stand verſetzet daß ſie auß dem beſchwerlichen Streit und Unfrieden
zu dem allertheureſten Frieden auß der Muhe nnd Unruhe zu der
recht ſeeligen Ruhe befodert worden ſo laſſet uns doch ihnen ſolches
micht mißgonnen ſondern alſo leben und richtig wandeln daß auch

wir
(dd) Chryſoſtomus: Pax eſt, quæ omnis hæreditatis cenſus, quæ eccleſiæ

murus, quæ adverſus diabolum ſcutum, quæ adverſus dæmones gladi-
us, quæ fidelibus tranquilliſſimus portus, quæ acd Deum repropitiatin,
quæ dilectorum abſolutio.

dee) Hic talis pax noſtra eſt; ut ſolatium miſeriæ ſit patius, quam bea-
titudinis gaudium. In illa vero pace finali, quo reſeranda, cujus
adipiſoendæ cauſa habenda eſt iſta juſtitia: quoniam ſanata immortalitate
atque incorruptione natura, vitia non habebit, nec unicuique noſtrum
vel ab alio vel a ſe ipſo quicquam repugnabit, non opus erit, ut ratio
vitiis, quæ nulla erunt, imperet: Sed imperabit Deus homini, animus
corpori: tantaque obediendi ibi erit ſvavitas facilitas, quanta
vivendi regnandique felicitas. Et hoc illic in omnibus hominibus
atque in ſingulis æternum erit, æternumque eſſe certum erit: ideo
Pax beatitudinis hujus, vel beatitudo pacis hujus, ſummum bonum erit.



Beich-Predigt.
]bwir bald zu ihnen kommen und des hirumliſchen Friedens und der

ſeeligen Ruhe mit ihnen ewiglich genieſſen mogen. Dieſe fruhzeitige
Hinwegraffung haben auch wir leider! erleben muſſen an unſerm
Wohlſeel. und in GOTT ruhenden cherrn Creyß- und Krieges
COMMISSARIO und DIRE CTORE. Allzufruhzeitig iſt Er
hinweg gerafft Seiner. Hertz-geliebten Frau Ehe-Kiebſten
Seinen qcJertzlieben Kindern Seinen cherrn Brüdern Frauen
und Fraulein Schweftern als welche Seines Troſtes und Raths
noch wohl bedurfft; Allzufruhzeitig iſt Er hinweggerafft ſeinem gan—
tzen Hauſe und Geſchlechte; Allzufruhzeitig iſt Er weggerafft ſeinen
Unterthanen und der lieben Alten-Marck als welche an Jhn einen
aetreuen Patrioten gehabt aber nunmehro leyder! verlohren.
Allein weil Er GOLTD hertzlich liebete ſo hut GOTT Jhn auch wie
derum lieb gehabt und als einen Gerechten fur dem Ungluck hinweg
geraffet. Er war ein Mann der Gerecht war nicht daß Er ſeine
Gerechtigkeit geſuchet hatte in den Wercken die Er gethan ſondern
in der zugerechneten vollkommenen Gerechtigkeit JESU Chriſti als
der auch Jhm gemacht von GOTT zur Weißheit und zur Ge- 1. Cor I zo.
rechtigkeit und zur Erloſung welche Er in wahrem Glauben er-
griffen und geſagt:

Vhriſti Blut uud Gerechtigkeit
 ſt mein Schmuck und Ehren KleidE

Bamit will ich fur GOTTbeſtehn
Wenn ich zum Himmel werd eingehn.

Wenn Jhn ſeine Sunde angſteten ſo richtete Er ſich darmit auff
daß JESu Sfur alle ſeine Sunde mit ſeinem theuren Blute bezah
let. Chriſtus ſprach Er iſt auch um meiner Sünde willen
dahin gegeben und um meiner Gerechtigkeit willen wieder
aufferwecket. Er ſagte mit Paulo: Das iſt je gewißlich wahr 1. Tim. lij.
und ein theuer werthes Wort daß JſSUS Chriſtus kom
men iſt in die Welt die Sunder ſeelig zu machen unter welchen
ich der fůrnehmſte bin. Er wandelte richtig fur ſich Er richtete
ſich in ſeinem LebensLauff' nach dem Worte des Hochſten GOttes
Er dienete dem HERRN ſeinem GOLTJ treulich und von gon-
tzem Hertzen Er war ein rechtſchaffener Junger JESu Er lebte
auff Erden und liebte im Himmel Er liebte ſeinen Heyland uber
alle Schatze und ſagte mit Aiſſuph:“ HERN wenn ich nur dich
habe ſo frage ich nichts nach coimmel und Erden wann mir PrLXxI
gleich Leib und Seel verſchmacht? ſo biſt du doch GO TT/ a24. a6.
allezeit meines chertzens Troſt und mein Theil. Und mit der Chriſt
lichen Kirchen: ĩ H

O Mei—



1. Paralip.

XXX. 17.

Chriſtliche

Meinen JESUMlaß ich nicht
Weil Er ſich fur mich gegeben

égo erfordert meine Pflicht

Kletten.weiß an Jhn zukleben:
Sorr iſt meines Lebens Licht.

Meinen JESUMlaß ich nicht.

Sein gantzes Leben gieng und hieng an der wahren Furcht GOttes/
und dahero wandelte Er richtig fur GOTT Er ließ ſich durch kraff—

tige Regierung des Heil. Geiſtes zu allem Guten fuhren und ver
langete alle Tage heiliger und gerechter zu werden. Er wandelte
auch richtig fur ſeinem Rechſten Er war nicht von denen die ge—
zuckerte Zungen und gepfefferte Hertzen haben ſondern Er war VIR
antiqua virtute fide, ein rechtſchaffener Chriſt was Er redete das
meynete Er und was Er meynete das redete Er; Es hieß: Ein
Wort ein Wort ein ann ein Mann; Er erkandte mit dem
Konige David wie GOTT an der Auffrichtigkeit ein ſonderliches
Wohlgefallen habe und ſaate: Jch weiß mein GO TT daß dudas cHertz prufeſt und Auffrichtigkeit iſt dir angenehm. Hat
Er nun bey ſolcher ſeiner Auffrichtigkeit u id richtig gefuhrtem Wan
del viel Widerwartigkeit und Streit vie Muhe und Unruhe aehabt
Ey GOLTT hat Jhn fruheitig fur dem Unglück hinweg gerafft Er
hat Jhn laſſen zum Friede kommen zu dem himmliſchen ewigen Frie
den; Er rufft den Vielgeliebten Seinigen zu:

Miemand ſag Jch ſen umbkommen
56 5ũ gleich geſtorben bin/

Mein VOtt hat Mich hingenommen

Fterben iſt itzt mein Gewin;
Fur dem Ungſiũ hat Sr Mich

SBingetaſt ſo VBaterlich:
Atzt kan Michkein Srubſal preſſen

Aller Angſt iſt nun vergeſſen.
Der



GeichPredigt.

er Leib ſchlafft in ſeiner Kammer
Jhne Worgen ſanfft und wol

Und verſchlafft den groſſen Fammer

Feſſen itzt die Welt iſt voll.
Meine eſeele ſchauet an
Sen ſo nichts als lieben kan

&et auff ſeinen gchooß Mich ſetzet
Und mit hochſter Freud ergotzet.

Er ruhet der Seelen nach in dem Schooß Abrahams dem Leibe
nach in ſeiner Kammer und Hoch-Adelichem Begrabniß bis an den
lieben jungſten Tag da Er wieder herfurgehen, Leib und Seel mit
einander vereiniget zur ewigen hiinmliſchen Freude wird eingefuhret

werden:

Wolan ſo ruh dann ohne Keyd
D dugerechte Seele!

a dich DVJW auß dem Sunden
anrxr

Webracht zur Mriedens /gole/

amit kein Ibngluck dich beruhre/
Mnd keine Boßheit hier verfuhre.

Weil du hnm ſeſte haſt vertraut
Frn allem deinem Jammer

Wo fuhrt Sr dich als ſeine Braut
Mit ſich in ſeine Kammer

O 2 Sa
J



Chriſtliche DeichPredigt.

a ſolt du ruhen ohne Keiden
Fn Kried und ſuſſen Gimmels—

Freuden.

Andeſſen ruht in ſeiner Brufft
Deer Geib in ſicherm Frrieden

Biß Batt ihnzu der Seelen rufft
ie von Jhm itzt geſchieden

Mnd J hn heißt indie ereud eingehen
a gr fur Vatt ſoll ewig ſtehen.

Wi

EPICE.
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/æ a æ, g 7 _m2 ElE
Andite nunc Helicona Deæ luctus-

que movete,
Cum præſens tempus triſte requi.

rat opus.
Eſt modo quod mœſto fundatis pectore voces,

Eſt modo quod Phæbus triſtia verba ſonet.

Spiritus obſtupuit confuſus imagine functi
Perchari Patris menſque animuſque gemit.

Qui nobis quondam ſpondebat gaudia mille,
Intempeſtivum mortis adivit iter.

Sic non permittunt placidam mortalia pacem,
Nec dulcem nobis ferre valent requiem.

Siceſt, perfragili titubant mortalia caſu,
Et facili motu quæ viguere ruunt.

Quem



Quem non debilitat ſeries immenſa laborum,
Quivult Pieriis invigilare choris?

Noctes atque dies Muſis ſervire tenetur,

Otia nec vitæ deſidioſa ſequi.
Aſt quamvis veterum volvat monumenta virorum,

Infirmetque artus invalidos calamo.
Nil tamen eſt aliud mutilus niſi ſudor, illa

Heinsl perpetuo vera loquela manet.
Scire vihil noſtrum eſt. O quam ſunt omnia vana,

H

Quæauvaſti mundi machina tota capit!
Divitias alius fulvo ſibi congerat auro,
Et teneatculti jugera multa ſoli.

Attamen haucdhaliuch niſi fallarn ſubripit umbram,
Et ſterili durum vemere littus arat.

24*
Non prodeſſe poteſt huic pondus divitis auri,

Arvaque ſi findant pinguia mille boves.
Nam ſi vicina langueſcunt lumina morte,

Omiita quæ lervat deſtituenda bona.
.4Tum domus haud prodeſt magnis innixa columnis,

Aurqtæque trabes marmyreumque ſolum.
Quem nb eh ſgietii ſticus titillat hönoris,

Non perpendentęm quanta pericla ferat.
JErgo inanet ſemper, quod ab omni parte beatus

Nemo, nec à veri disſidet hocce fide.

P2 In



EPICEDIA.
In cœlo ſolum nobis ſunt firma parata

Gaudia, quæ nunquam frangere: dura valent.
Quique Deo eſt charus citiustransſertur in ilos

Plauſus, quos dulces ſecula nulla movent.
Sed quorſum tendo pertriſti Sanguinis Autor A

Exemplo nobis hoc Venerande doces.
T1u quia cœleſtem mortali in corpore vitam I/ſ

Ducebas ſemper, charus eraſque Deo.
Ereptus terræ es, ſuperaſque locatus in auras ẽ

Gaudia ubi remanent, neciftigitiva volant.
Ad veram requiem Te nuneperduxit EEſusi

Dum nos afflictos vita dolenda imanet. z4
In terris nomen vivievivetquepererine, ſnf

8

J

Neſcit enim pietas ſpesque fideque mori:
ioqò unl iraeoq shnoiq noV

E

cA:///722—  1141—i

2s3r 1141414121 11 —212224 .2
i J

r æt HVEEEREREEESES EEEllIZãE 3 ElEEEESEE Z23li5iãtã84 tau  tν —i—a objtum Earentis deſideratiſſfimi geme-
dvundus proſequitur
Ed vl. J J r cg I

Ej Don iat- n di L
4 eetn  S G.

5

o L] a

un u A rwogea
J 1

J

ſIBuſſo Diocuciiuc æ31v
ues

üa

i S
J

 A A  A A.du u inus 1mmmnvna uE -an 5 i iutttindapαννννα ogi4

1

J J 2 4 QF-5 F r r 5LT Aa228 I 1r, e da 44 244 *24 D

J Jſ



EPICEDIA.

St denn kapa nun todt? Ach Him̃el was vor Schmertzen
Was vor ein harter Stoß trifft doch mich Unglucks—

Kind.
Go geht mein &euſfzen an; Die trauervolle Kertzen

Srſcheinen leider mir! Sie Angſt ich ſehr empfind.
Klagt mit mir Najades und weinet ihr Napæen

Srett ihr Oreades und khr Dryades nunher.

Jamit ihr mogt mit mir in gleichen Vende ſtehen
Denn meine Krafft iſt weg und nimmt ab allzuſehr.

Mir bebet Hand und Suß erſtarren alle Vlieder/
Ss ſcheint als ob nunmehr mein bend kommen ſeh

ie Krone meines Haupts mein Ancker ſincket nieder
Ser GrundStein meines Heyls bricht leider! itz entzwey.

Mein Haupt iſt ohne Witz die Vlieder ohne Leben
Sie Sinnen ohne Krafft die Adern ohne Blut.

Fchfuhle nichts den Angſt umb meinen Kertzen ſchweben
uß Furcht bin ich voll Eiß auß Angſt bin ich voll Glut.

Ra itzt des Jammers Quaal die ich ſo hart verſpuret
Wich gantz Verlaſſenen gar aus mir ſelbſt geſetzt.

as Elend iſt zu groß das mich ſo hart itzt ruhret
Fch weiß auff dieſer Welt nichts mehr was mich ergetzt.

Jallzufruher Tod! Oallzuhartes Sterben!
Aſehr betrubter Fall!Ach ſchnode Eytelkeit!

Veon dem ich ſtets gedacht daß Er ſehr Alt ſoll werden
Dem wird itzo dafur das finſtre Grab bereit.

Sein Wunder ware wohl daß ich vor Angſt verginge
Fch ſehe weder Troſt noch Hoffnung Hulff und Rath

Bie ith ja leider ſpur ſind allzuharte Dinge
Sa mich des Hochſten Hand ſo ſehr geruhret hat.

Veooch GOtt der muß es gut mit ſeinen Kindern meinen
Srum muſſen wir mit Jhm auch gern zu frieden ſeyn

Q Und



Fhnd halten treulich auß Erſchutzet doch die Seinen
L ſie des Kreutzes Laſt ſchon tapffer ſchrencket ein.

Bor Weinen kan ich itzt die Feder nicht mehr regen
Konſt ſchriebe noch ſehr viel von ſeinem groſſen Ruhm;

Mich zwinget itzt der Schmertz daß ich ſie muß hinlegen
Khnd ſprechen: Tugend war Papa ſein Eigenthum.

Mit bebenker Hand brinaet feinen ſeeligen

P zuu letten Ehren die beſturtzteapaTrauerGedancken zu Papier

Mriderich Wevin von lvens
leben.

KGonnet.
 Je? Wußichdenn ſofruh mit hochſt: betrubken

AugenTL

J ſehn erblaſt der meine guſt und dhonne
n

Some
Werdunckeln ünd der Schmertz mir alle Zuſt

außſaugen
2

MWat denn meintieffes Plehn fur dir nichts wollen

taugen?
DOglroſ



EPI CEDIA,
gvoſier FimmelsFzurſt wilſt du mir ſchencken ein

Jn dieſem ThranenThalſonſt nichtsals Jammer—
8WWein?

Foll denn mein junges Blut fur Kummer ſchier
verrauchen

Vey dieſem harten Stoß ſo wenigen zu gleichen;

Vedauret dieſes Keyd Stein Berge luß und
Hlufft

Fllagt Yymphund Jjuſen-Schaar! Ach! ſeufftzet!
Fllagt und rufft.

Fndeſſen laß mir noch diß eintzige gereichen
umeinem beſten Troſt /daß Mamma ;um Krziehn
Veyſteten ghohlergehn noch ſonge geit mog bluhn.

22

Dieſes ſetzte mit betrübter Feder

V. J von Slvensleben.

Wendt das Verhangniß Jhm nur bitt're Geuff
tzer zu!Jſt nach deſſelben Wohl umſonſt dann alles Gehnen?

Kommt auff ſo manchen Gturm nicht einmahl ſtille Ruh?
Wir hoffen beſſer Zeit vergnugtes WohlErgehen

Sahin einmuhttglich die Geufftzer ſind gericht:
Go muß nun abermahl ein harter Gturm entſtehen
Der unverhofft ach Gchmertz! Das GteuerRuder bricht,

G 2 Es



EPICEDIA,
Es iſt ein harter Gtand! Benn auff den wilden Bellen

ErlinGSchitffmann in dem&\turm ohn GceuerQuder treibt:
Er lebt in lauter Angſt: Sann letchtlich kan ihn fallen

Ein Ungluck welches ihn mit Gchiff und Buth auffreibt.
Eiebwerthe Sirner ſind mit allem Vecht zu nennen

Das Ruder ſo das Gchiff des Hhauſſes wohl regierts
Go lang das unverletze muß uns die Wohlfarth kennen

Sas uns zu ſichern Port begluckter hoffnung fuhrt
Wann aber dis zerfalt ſo iſts ein ſchweres Eetden:

Wann dieſes Buder bricht ſo ſind wir auff dem Keer
Ser Welt ohn Troſt ohn Gchutz und konnen nicht ver

merden
Sas weite Weh das auff uns hauffig fleuſt daher.

Jn ſolchem weiten Beh und harten Gtand iſt kommen
Wuch das KochEdle Kauß allhie nun gantz und gar:

Da durch den Tod der GErr den hat hinweggenommen
Set dem Koch Edlen Nauß das GteuerRuder war.

Si eWohlgebohrne Srau mit ihren Sdlen Kindern
Beklagen den Verluſt mit vielen Trabnen: Doch

Gie wollen ihren Gchmertz mit SGGOttes Croſte lindern.
Der gute &reund iſt tode der beſte lebet noch.

Qer gnadenvolle GOtt wie Er im Wort verheiſſen
Wird Jhnen da ſich nun das Eeiden ſtellet etn/

Furwahr gewiſſe Hulff und VaterTreu erweiſſen
Sr wird Fhr Troſt Jhr Schutz und Steuer-Ruder

ſeyn.

a

Dis ſetzete in Eyl denen Hoch·
betrubten zum Troſt

C. S. P 7Z.
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MANIBUS BEATISSIMIS
VIRI iGeneroſisſimi Doctigimi

D OM INII

LEVINI LUDOLPHI
ab ALVENSIEBEN

POTENTISSIMI REGIS PRUSSIÆ.
Directoris ac Commiſſarii bellici Palæo Marchici

meritisſimi
PATRONI SUIAC EVERGETÆ

nunquam non devenerandi
volendi

Exiguum hoc monumentum ponere

voluit
ANDREAS LUDOLP H VENDEBORN

Paſtor Gũsſeld. Bun. Vien.
olim ipſius domeſticus,

a
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S.. viator ac conſidera

Hoc monumento qui tegatur
Tegitur illo VIR Maximi Momenti
Qui rebus mortalitatis momentaneis

in momento valedixit
Hic

Etſi nomine ſit nominatiſſimus
Tanto tamen Nomini debita obſervantia jubet

magis magisque nominare
etittVIR Generoſiſſimus, Doctiſſimus

DOMINUS LEVIN LUDOLPH ab ALVENSLEBENl

Qucum ſummo eſſet ingenio, judicio
Summa diligentia, doctrina, experientia,

prudentia magna,
ä Et non niſi ad ſimma natus

itulumDirectoris Commmiſſerii bellici Palæo Marchici
jure meritoque impetravit,

Omnes. boni cumiſtupore ejus obitum ſtupent lugent
ſtupidus eſt, qui virtiũtt non'ftatuit ſtum decus- 1

Attentum te volo lector non ſolum attonitum
Qui ſummam vitæ VIRI æſtirtſſſimi àttente attendas

Virtutum maturitatem in ĩpſa herba ſignificabat
ut autem incomparabiles virtutum igniculi
in ſplendickann eromptient flaminam

Nec Parentis optimi præmature defuncti, nec Parentis
optimæ nec Præceptorum ardor quicquam neglexit

iColecta literarum lekkiſſinartun fruge 3
Cum Domi tum in Gymnaſio Lyneburgico 3

Summo tum fructi Wittebergant ſtudiis floreitiſſtmam

Academiam
achit an

ubi
In utroque jure progreſſus fecit haud exiguos

Deinceps
Alias Germaniæ Academias clariſſimas

luſtrandi flagrans deſiderio
ultra annum in illuſtri Tybingenſi

ali-



EPICEDIA.
aliquandiu in aliis

degit
Ac ut porro Nobilium ac divinarum mentium more

cœlum imitaretur
Perigrinas terras inviſere decrevit

Hinc
Genuam clariſſimam, Helvetios, Gallos, bis Italos

ut diviſos orbe Britannos ſalutavit
Inde Redux

utrumque Belgium ac reliquas celebriores Germaniæ urbes
non improvidus ſed providus

inſpexit
ibiqueQuam affabre politum prudentiæ politicæ

Theſaurum
Quam præclarum eruditionis magnæ cumulum

congeſſit
Quid mirum illa

Principibus Germaniæ Viris
innotuiſſe

Et jam virtutem; doctrinam Prudentiam VIRI
digna virtutibus manebant præmia

Primus horum Promus
eratSereniſſinius Dux Brunſuicenſis

aANTONTUS ULRICUS
Qui ipſius. Regimini curæ filium ſuum

per aßhnuet annos commiſit
Hunc excepit

Pater Patriæpotentitſimus Rex Pruſſiæ

fbreicusQuiIpſius judicium probavit

v ttine
Nin ipſo expertus: eſt
v: fidem ſine invidia

Labbrem ſine deſidiaDoctrinamiine oſtentatione
EEI

u5 Dumiipſi inter alia
 Foſt mumus Commiſſarii bellici

etiam
Munus Directoris Palæo Marchici

quam clementiſſime contulit
Qauod ſi nunc Principibus placuiſſe viris non ultima laus eſt

nti Quantis laudibus dignus fuerit

R 2 Qui



EPICEDIA.
Qui Diis terreſtribus ita placuit

ut placeat Deo Deorum
Animam cœlum

Mortales exuvias Zichtovia
Immortalem meritorum ac nominis

memoriam

VIRI Principes
Vetus Marchia

Vidua, liberi omnesque boni
ſervant

Diſce viator
placere Deo

non diſplicere viris Principibus

 Patriæ;.

2 2 8=2£
Ertz-allerliebſter Schatz! Wilt Du uns nun verlaſſen?
I-uum reiſen? Achn zu fruh! Die ſchwartze Todes-Straſſen?

Jſt denn kein Artzt nicht hie? Kein Kunſterfahrner Mann?
Jſt gar kein Balſam da? So dieſeß heilen kan.

Ach! Liebſter! Ach wilt Du nicht lauger vey Uns wallen?
Den Deinigen zu gut Dir ſelbſten zu Gefallen.

Du biſt Uns gar zuitieff in unſer Hertz gericht!
Darum vergeſſen Wir hie Deiner nimmer iucht!

4  1te 4 71 624

141 rimuD O
en po m 5 4

n y

We Ne viferin*e lili 5
SæCh liebſtes Eh-Gemahl! Was ſollen dieſe Trahnen?
KWWergeſſet doch einmanl das groſſe HertzensSehnen

Mir iſt ſehr wohl geſcheh'n ich ren vhn alles Leyd
Beym groſſen Zebaoth in froher Ewigkeit

S

Jch will Euch wieder ſehn menn Jhr auch werdet kommen
Zu mir ins Engel-Reich und zu der Zahl der Frommen

Wo zu empfangen Euch ich bin voran geſandt
Jn der Gerechten Hauß/, ins utchte Bater-Land

Ade hertzliebſter Schatz! Lebt wohl mit Euren Kindern
Der allerhochſte GOTT wird Eure Schmertzen lindernj

Verſuſſen alles Leyd. fur Tranern troſten ſchon
Und wie ein Vater thut an metint Stelle ſtehn.

2* R
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D

ca herbes ungetuck Das Hauß von Alvensleben
Soll abermal in Boy und Trauer-Kleidern gehn!

X&A, Man ſchaut den edlen Baum der ſo viel Frucht gegeben
Und den der Konig ſelbſt geliebt verdorret ſtehn.

Der Schatz der Altenmarck der Muſen Ruhm und Stutze
Der Stande hohe Zier der Armen Troſt und Mund

Der Witwen Augenimerck verſinckt ins Todes-Pfutze!
Ach daß nichts ſchlieſſen kan der Morta weiten Schlund?

Wer iſt dem dieſes nicht das Hertz entfindligſt ruhret
Daß es das Zahren-Saltz in Menge ſchutt' hervor?

Die Marck bey der vorhin ward Freud und Luſt verſpuhret
Hüllt itzund ihr Geſicht in ſchwartzen Trauer-Flor.

Der Land-Mann iſt beſturtzt: Erſchrocken ſeine Sinnen
Weil er zerſtoret ſchaut den Haafen ſeiner Ruh.

Der Hochbetraurten Hertz will gar fur Leyd zerrinnen
Warum? Jhb Haffnungs-Bau zerfallt in einem Nu.

O Harter Donner-Knall! Der dieſes Hauß betroffen!
Der ſtarckſte Pfeiler bricht: Das SchutzGeſtirn vergeht.

Das Wimſen iſt umſonſt: Verkurtzet alles Hoffen:
Wer ſieht nicht daß allhier ein ſchwer Gewitter ſteht?

Den Thron den kluger Witz ſich ruhmligſt auffgefuhret;
Den Tempel welchen GOTTzum Sitz ihin auferſehn

Den reißt der Tod nun hin da wo man nicht mehr ſpuhret
Recht Weißheit und Verſtand da alles muß vergehn.

Doch ins die Schale nur ſo hier wird eingeſencket:
Das beſte Theilker Kern ſchmeckt die Verweſung nicht:

Die Seel entweicht!' der Grufft wird mit der Luſt getrancket;
Sie ſchaut mit Freuden fchon des Hochſten Augeſicht.

Drum ſtopfft die ThränenFluht: Ahr Hochbetrubte cHertzen:
Denckt daß es ſey der HERN der dieſen Riß gethan:

Wen ſolte deſſen Raht erwecken Furcht und Schmertzen?
Er iſts ja. der uns fuhrt auff gut und rechter Bahn.

Die JEſum ſtets geliebt kan keine Witwe werden
Dieweil Jhr Brautigam in Ewigkeit nicht ſtirbt:

vDie JEſum mehr geliebt als alle Schatz auff Erden
Hat einen reichen HErrn der nimmermehr verdirbt.

Der Gottes Willen folgt/ Jhn furchtet und verehret
Der weiß auff dieſer Weſt nichts von der Weyſen Noth.

Sein Vater  der Jhn ſchutzt und liebet und ernehret
Jſt aller Welt Monarch und weiß von keinem Tod.

Wolan ſo gonnet dann die ſſſe HimmelsFreude
Dem den Jhr ſtets gelient; Stellt Euer Trauren ein!

Der Baum ſo hier verdorr] prangt dort mit ſchonern Kleide
JJ

Womit ſeine ſchuldthe Pfuicht und unterthänige
Wol dem der ſo erſt kan mit. Jhmigeſchmucket ſeyn!

D rHplekvantz bezeligen ſollen
7

ARNOLDUS Sſohlmann o. u.

Do-



EPICE DIA.
Olete libri deliciæ meæ,L Et luge dulcis Caſtalidum cohors

Nam ſuſtulit magnum Patronum
Dira lues, igitur ſtupeſce.

O ſebilis fiſſura domus, Furit
Quis horridus delapſus ad intima

Tremor, quis urget planctus atrox
Lumina, debilitatque vires.

Veſaniam vah indomitam fnẽis,

Quis membra veſtitus notat anxia,
Omnes rigent terrore crines,

Palpitat trepidis vaporum
Venis lſecur. Sed deſine pectorum
r 1yranne mœror, pellere ea ſlia

Singultibus. Proh parca dicta
Maxima materies querelæ.

Propaginis qui Phosphorus inclytæ
Columna juris Marchiadum decus.

Prudentiæ ſynceritatis
Egregia interiit venuſtas.

Ubi patet Germania florida,
Qos continet Rhenus moderaminis

Vaſto ſuo ſub jure Üvos,
Quaque micat Rhodanus tumeſcens,

Et



EPICEDIA.
Et terra quantum porrigit ltala
Fines, ibidem proſpera perſtrepit

Nunc cura virtutis ſepulchri
Neſcia. Quod minuit dolorem.

Multis bonis heu flebilis occidit,
Qui plurimis dudum meritis ſibi,

Obſtrinxit ævum plura luſtra
Vincere promeritus ſenecta.

Aſt non ſtygis ſemper cohibeberis
Unda, nec ingens gloria nominis

Magni ſtatim ſic interibit
Grande decus columenque noſtrum,

Tres ſurculi proſtant Patris æmuli

Virtutis candoris artium
Conatibus quorum precetur

Fauſtfa Deus volo quod lubenter.
His fultus alis in ſuperas domus
Te ſuſtuliſti Magne Patrone ubi,

In gaudiis vivis beatis
t

Rumpere quæ mala nulla poſſunt.

Hoc ultimum pietatis monumentum PA TR O VO ſuo
in paucos proh dolor dies benigniſfimo erigebat

I. C. Coss.
Einbeccenſis. lll

J
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EPICEDIA.

WMadrigal.
Er Wenſtch iſt einer Roſe gleich/,
Die heut in ſchoner Blute ſtehet;
Mllein ſo bald der Wind daruber gehet;

Wo iſt ſie nimmer da
Ahnd ihre Statte kennet ſie nicht mehr.
Ser Seelge Kerr von Flvensleben
Ber bluhete gleich einer Roſe roth

Waß Jhnder Konig auchin groſſe Wurden ſetzte
Khnd ſich an Fhm die Alte-Martk ergetzte.
un aber iſt die Statte leer
Wo man zuvor F gh gl ſah
Mit Luſt in ſchonen Wachsthum ſchweben;
Frichts lebet mehr von ghm als nur die fromme Seele

Ser Leib ruht in der Todes-Hole
Sum Zeugnuß daß es ſtets ſo heiß in dieſem Reich:
Duie heut als Roſen bluhn ſind morgen krantk jatodt.

cGrabSchrifft.
nne2555 gooſe die hier liegt wird nimmermehrS
MWeil ihre Wurtzel iſt ins Paradieß verlegt.

vergehen;

Wilt du O Geſer auch in dieſem Warten ſtehen:
Woſchau ob hier dein Beiſt die ZugendBlatter

tragt.
CASPAR GEORG FRIC CIUS.
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